Aus der Redaktion 


» Ein Zeitproblem hatte 
die Redaktion der Mac- 
welt mit der vorliegen- 
den Ausgabe. Bis Re- 
daktionsschluss Ende 
Dezember letzten Jahres 
pfiffen es die Spatzen 
zwar von den Dächern, 
ob Steve Jobs aber die 
neuen iMacs vorstellen 


würde, konnten wir nicht wissen. Falls Sie 
es bei Erscheinen dieser Ausgabe auch 
noch nicht wissen, empfehlen wir einen 
Blick auf www.macwelt.de im Internet. 


i Über 600 von der Redaktion ausgewählte 
Programme, finden Sie auf dem nächsten 
Macwelt Sonderheft mit DVD. Über 4 Giga- 


byte an Programmen 
haben wir für Sie zu- 
sammengetragen - und 
unkomprimiert auf DVD 
gebrannt. So können Sie 
die Scheibe zusätzlich zu 
Ihrer Festplatte nutzen. 
Die 4 GB ausgewählte 
Software können Sie 
jetzt zum Vorzugspreis 


von 12,80 Euro bestellen (Seite 123), ab 
30. Januar gibt es die DVD am Kiosk. 


«+: Nur noch in Euro geben wir die Preise ab 


dieser Ausgabe an und sagen damit offi- 


ziell ade zu Mark und Schilling. Lediglich 
für unsere Schweizer Leser ändert sich 
nichts, die Franken bleiben. 
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EDITORIAL 


Mac-Jahr 2002 


Wie fanden Sie 2001? Mal 
ehrlich, so richtig euphorisch 
wird sich niemand äußern 
über das zurückliegende] ahr: 
Die Wirtschaftsflaute, begon- 
nen mit dem Niedergang der 
New Economy, beschleunigt 
durch die Anschläge in New 
York, prägte das letzte J ahr 
und vermieste die Stimmung. 
Auch bei Apple war das ver- 
gangene Jahr arm an Höhe- 
punkten, geprägt vor allem vom Prinzip Hoffnung, 
gezeichnet durch Erwartungen, die die Firmenlen- 
ker in Cupertino erweckten, aber nicht erfüllten. 
Weder der versprochene Durchbruch für Mac-OS X, 
noch der dringend benötigte Generationswechsel 
beim iMac fanden statt. 

Doch das alles wird sich dieses] ahr ändern. Es 
wird wieder spannend, und sowohl Apple als auch 
die Anwender werden dieses) ahr die Ernte für ge- 
duldiges Abwarten einfahren: Mac-OS X, letztes 
Jahr noch im Stimmbruch, kann dieses J ahr die Voll- 
jährigkeit feiern. Bis zum Sommer werden alle wich- 
tigen Applikationen auf dem neuen System laufen, 
kaum einen Grund wird es mehr geben, den Um- 
stieg herauszuschieben. Mit funktionierenden Ap- 
plikationen wird dann auch die Skepsis weichen, 
derzeit noch zu Recht die verbreitete Grundhaltung 
gegenüber dem Mac-Unix. 

Ebenso wichtig aber wird der Wiedereinstieg 
Apples im Consumer-Markt sein. Eine gute Vorla- 
ge dazu bietet der iPod, der mehr noch als Apples 
portable Macs die Gemüter bewegt und die gesam- 
te Presse zu begeisterten Kommentaren verleitet hat. 
Mit neuen iMacs hat Apple die Chance, an die Er- 
folge von 1998 anzuknüpfen und den PC-Markt ein 
zweites Mal kräftig durchzuschütteln. Mit dem iPod 
hat Apple gezeigt, dass man weiß, wo es lang geht, 
mit dem iMac kann man daran anknüpfen. 

Keine Frage, das neue ahr wird spannend, und ei- 
nes lässt sich schon jetzt sagen: Für Apple und die 
Mac-Anwender wird 2002 ein gutes] ahr. 


Sebastian Hirsch 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Herzlichst, Ihr 


MACWELT 2 12002 
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MAC-TRENDS 2002 


Apple bringt neue Macs und schnel- 
lere Prozessoren, die Hersteller 
schwenken auf Mac-OS X um. Die 
Trends des Jahres ab Seite 22 


TITEL 


Gefahr: Hacker 


Wer eine feste Verbindung ins Internet 
hat, sollte sich schützen. Wir testen 
Firewalls, zeigen, wie man sie einrich- 
tet und geben nützliche Tipps 

Seiten 66 & 124 


TITEL 


TEST: 55 PRODUKTE 


8 Farbdrucker, 5 hochauflösende 
Digitalkameras, 6 Mail-Programme, 
18 Xtensions und 18 weitere Produk- 
te haben wir für Sie getestet, 

ab Seite 54 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 
Empfehlungen 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 


Die besten Produkte des Monats - mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS 


PC-Emulation: Virtual PC 5.0 
Transfer-Software: Grand Central Pro 3 
Office/ Layout: Ragtime 5.6 
Fernsteuerung: Timbuktu Pro 6 
Netzwerksoftware: PC Maclan XP 8.1 
Proof-Monitor: Colorstation 21 
ISDN-Adapter: Webshuttle II 
Speicherstift: Sonnet Piccolo 
USB-Lenkrad: Saitek R 100 Wheel 
Optische Maus: Compumouse Micro 


VERGLEICHSTESTS 
Günstige Farbdrucker 


Schon für 80 Euro erhält man einen gu- 
ten Farbdrucker - wir haben 8 aktuelle 
Geräte unter die Lupe genommen 


Digitale Kameras 


Geräte mit 4 und 5 Megapixel Auflö- 
sung: In unserem Test zeigen sich die 
Stärken und Schwächen 


IDVD 2 


Die zweite Auflage des DVD-Tools bietet 
mehr Freiheiten und längere Spieldauer 


Sicherheit im Internet 

Wer viel im Internet unterwegs ist, soll- 
te seinen Mac vor unberechtigtem Zu- 
griff schützen. 4 Firewalls im Test 
E-Mail-Programme 


Komfort und Zuverlässigkeit sind 
Trumpf bei Mail-Programmen. Wir ha- 
ben die aktuellen Versionen getestet 


TECHNIK 
Software für Mac-OS X 


Serie Mac-OS X für Profis, Folge 6 


Simulieren in Realbasic 
Serie Realbasic, Folge 3 
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AKTUELL news 


OMNIWEB 
Browser für Mac-0S X 


Zeitgleich mit der Messe in San 
Bery Francisco stellt die Softwareschmie- 
de Omnigroup Version 4.1 ihres Internetbrow- 
sersOmniweb vor. Die neue Version soll vor al- 
lem im Umgang mit J avascript weniger fehler- 
anfällig sein als die Vorversionen. Für 30 US- 
Dollar ist die Explorer-Alternative zu haben. sw 


INFO Omni WEB www.omniweb.com 


ATI RADEON 8500 
Highend-Grafikkarte 


Konkurrenz für die Geforce 3 von 
Boery Nvidia zeigt ATI auf der Macworld 
Expo in San Francisco. Zu den vorgestellten Pro- 
dukten wird neben einer Mac-Version der Ra- 


MACWORLD EXPO 


Ei SAN FRANCISCO 2002 


Alle Jahre wieder Wie jedes Jahr startet die Apple-Gemeinde nach Weihnach- 
ten in San Francisco richtig durch. Nachdem Steve Jobs im vergangenen Jahr 
nicht immer die Erwartungen des Publikums erfüllt hatte, war die Spannung 
diesmal besonders hoch. Mehr Messenews finden Sie auf www.macwelt.de 


deon 7000 auch eine Mac-Version der Radeon 
8500 gehören. Die Hochleistungs-Grafikkarte 
ist für PCs bereits seit zwei Monaten erhältlich. 
Preise und genaue Ausstattungsmerkmale gibt 
das Unternehmen noch bekannt. sw 


INFO ATI wEB www.ati.com 


FILTER-IT 4.1, GRAFFIX, KIMBO 
Neue Grafikfilter 


Die neueste Version von Filter-it 4.1 
Berg bringt Unterstützung für den Color 
Picker der Plug-ins Live Trail und Meta Brush 
und soll die Performance unter Illustrator 10 
verbessern. Die Erweiterung von Cvalley kostet 
130 US-Dollar. Kostenlos ist dagegen das Plug- 
in Rotate Text, das die Firma Graffix herausge- 
bracht hat. Sie präsentiert es mit Version 10.0 
der Cutting Tools, die für 5 US-Dollar Werkzeu- 


Adobe überarbeitet HTML-Editor 


Golive 6 - deutlich mehr in der Packung 


Nach und nach passt Adobe alle Pro- 
gramme an Mac-OS X an. Aktueller 
Kandidat ist der HTML-Editor Golive. Neu ist bei- 
spielsweise Web Workgroup Server, eine Web- 
DAV-Server-Software, mit der Arbeitsgruppen 
den Datenaustausch vereinfachen können. 
Jeder Rechner im Netz lässt sich damit zum Ser- 
ver ausbauen und stellt dann für alle anderen 
Maschinen zum Beispiel eine Versionsliste mit 
allen Änderungen an einer HTML-Seite bereit. 
Web Workgroup Server wird für alle Betriebs- 
systeme angeboten, für die es Golive 6 gibt, die 
Zahl der Benutzer ist nicht eingeschränkt. 
Dreamweaver stand 


len, so dass der HTML-Code neben dem Layout 
sichtbar wird. Zusätzlich kennt Golive 6 „Edita- 
ble regions“, also Bereiche innerhalb eines Sei- 
tenlayouts, die der Designer für Änderungen 
sperren oder freigeben kann, damit andere Mit- 
arbeiter später die Texte einfügen können. 

In der Tabellenpalette gibt es die lang ersehn- 
te Zoom-Funktion, mit der man sehr kleine Zel- 
len handhabbar macht. 

Adobe will außerdem den etwas schwerfälligen 
Javascript-Code modernisiert und kräftig abge- 
speckt haben, lange Ladezeiten und aufgebläh- 
te HTML-Seiten sollen damit der Vergangenheit 
angehören. Golive 6 


darüber hinaus Pate für 
zwei Funktionen im 
Umgang mit HTML-Co- 1 
de: Das Fenster für das . 

grafische Layout der 
Seiten lässt sich hori- 
zontal oder vertikal tei- 


6 _MACWELT 2 |2002 


“ kostet 440 Euro, das Up- 
date wird für 110 Euro 
zu haben sein. Die deut- 
sche Version soll zirka 
30 Tage nach der US- 
Version in den Handel 
kommen. wm 


Filter-it Der Grafikfilter bietet in der aktuellen Version unter ande- 
rem das Metabrush-Tool zur Darstellung von Bewegungsabläufen. 


ge zur Pfadbearbeitung bieten, zur Macworld 
Expo. Ebenfalls überarbeitet ist Proof Block 10, 
das Testdrucke erzeugt. Concatenate 10.0 dient 
der Verknüpfung zweier Pfade und soll be- 
sonders für die Nachbearbeitung importierter 
Dateien geeignet sein. Für 20 US-Dollar ist das 
Plug-in zu haben. Nudge Palette 10.0 kostet 15 
US-Dollar und fixiert Füllungen. Neu ist auch 
Kimbo 1.8 von Stephen Vincent, das eine Viel- 
zahl an zusätzlichen Funktionen für Illustrator 
bereitstellt. sw 


INFO Cvalley weg www.cvalley.com 


ESKAPE TV 
TV-Tuner für Mac-OS X 


Mac Eskape Labs präsentiert auf seinem 
==| Stand seine neue Fernseh-Software 
Eskape TV2. Sie ermöglicht Besitzern der per 
USB angeschlossenen Geräte My TV und My 
TV2Go auch unter Mac-OS X Fernsehen am Mac 
zu empfangen und aufzunehmen. Einen Test 
des TV-Tuners My TV finden Sie in Macwelt 
1/02, Seite 30. sw 


INFO Eskape Labs weg www.eskapelabs.com 


WINDOWS-KONVERTER 
Datentausch mit iPod 


Den Datentausch via iPod mit der 
Bee Window swelt ermöglichen die Pro- 
gramme der Firma Mediafour. Das Programm 
X-Play erlaubt das Überspielen von MP3 von ei- = 


AKTUELL 


nem Windows-PC auf einen iPod, das Pro- 
gramm Mac Drive 5 erlaubt die Nutzung von 
Mac-formatierten Disketten, Zips oder CDs an 
einem Windows-Rechner. Hinter der Software 
X-Play verbirgt sich übrigens das schon ange- 
kündigte Programm X-Pod, dessen Namen Me- 
diafour jedoch nach einer Intervention Apples 
ändern musste. sw 


ınro Mediafour wes www.mediafour.com 


VIDEOSCHNITT 
Tools zur Videobearbeitung 


Macworld Die in Deutschland unbekannte Fir- 
==| ma] amfo bringt zur Expo zwei neue 
Mediaprogramme. Looking Glass soll eine dem 
Hersteller zufolge besonders einfach zu bedie- 
nende Software zur Videobearbeitung sein, die 
unter Mac-OS X läuft und kompatibel zu Quick- 
time und Firewire ist. Das zweite Programm, 
World Builder, macht Videos internettauglich 
und transformiert sie in Video-Books, Multime- 
dia-Internetseiten oder Netze. sw 


INFO Jamfo weß www.jarnfo.com 


KONKURRENT FÜR BRYCE 
3D-Modeller 


Die französische Firma E-On stellt 
Bery den Landschaftsmodeller Vue d’Es- 
prit 4 in einer Version für Mac-OS X in den 
Mittelpunkt ihres Expo-Auftritts. Neben dem 
Modellieren und Rendern von dreidimensiona- 
len Landschaften und Objekten beherrscht das 
Programm die Animation und verfügt mit der 
Funktion Solid Growth über ein Werkzeug, um 
realistische Pflanzen zu erzeugen. Eine um- 
fangreiche Sammlung von Export- und Import- 
filtern ermöglicht den Datentausch mit anderen 
3D-Programmen wie Poser (PZ3), Lightwave 


u 


. ‘Deren 


3D-Modeller Das ursprüng- 
lich für Windows erhältliche 
Programm Vue dEsprit läuft 
jetzt unter Mac-OS X und eig- 
net sich besonders, um realis- 
tische Pflanzen zu rendern. 


(LWO), Wavefront (OBJ), 3D-Studio (3DS), 
True Space (COB) und Auto CAD (DXF). Das 
vom deutschen Distributor Innotech vertriebe- 
ne Programm wird voraussichtlich 255 Euro 
(500 Mark) kosten und kommt mit rund 250 
vorgefertigten 3D-Modellen, 300 Materialien 
und 100 Atmosphären. th 


INFO E-ON WEB Www.e-onsoftware.com 


POWER RIP VON IPROOF 
Kalibration für Tintenstrahler 


Ein PowerRIP für Tintenstrahldru- 
Berg cker von Canon, HP und Epson ist 
das System OS10 von iProof. Präsentiert wird 
von der Firma auch ein neues, ferngesteuertes 
Kalibrierungssystem, das die Farbausgabe meh- 
rerer Tintenstrahl-Drucker in einem Netzwerk 
überwacht. Nähere Einzelheiten gibt die Firma 
erst während der Messe bekannt. sw 


INFO |Proof weg www.iproof.de 


OCR-SOFTWARE 
Scansoft kündigt Omnipage Pro X an 


Nach dreijähriger Abwesenheit vom 
Bee Mac-Markt hat Softwarehersteller 
Scansoft für San Francisco eine Mac-OS-X-Ver- 
sion des von Caere übernommenen OCR-Pro- 
gramms Omnipage Pro angekündigt. Dieses er- 


Livemotion 2 - alle Effekte unter Kontrolle 


Macugei Die Version 1 von Adobes Anima- 
== | tions-Editor Livemotion hatte einen 
Schönheitsfehler: Man konnte damit zwar 
schnell und einfach Animationen im Flash-For- 
mat erzeugen, doch größere Arbeiten ließen 
sich nicht erzeugen, da Adobe nicht alle Funk- 
tionen des Flash-Formats nutzen konnte. 

Mit Version 2 verschwindet diese Barriere, laut 
Adobe sind alle Actionscript-Funktionen aus 
Flash damit zugänglich. Passend dazu wartet 
Livemotion 2 mit einer ausführlichen Hilfe- 
funktion für die Actionscript-Befehle auf, eini- 
ge vorgefertigte Actionscript-Sequenzen ge- 
hören zum Lieferumfang. Wer selbst solche Se- 
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qauenzen kreieren will, arbeitet mit Javascript 
- Programmierhilfen findet man zum Beispiel 
über www.adobexchange.com. 

Auf den ersten Blick erkennt man die Verän- 
derungen an der Zeitleiste, die in wesentlichen 
Teilen identisch ist mit der Zeitleiste aus Ado- 
be After Effects. Objekte lassen sich auf Ebe- 
nen verteilen oder gruppieren und so zum Bei- 
spiel auf Knopfdruck ausblenden. Adobe will 
Livemotion 2 im Frühjahr 2002 fertig stellen, 
der Preis wird bei 440 Euro liegen, das Upda- 
te kostet 110 Euro. Im Paket mit Golive 6 gilt 
der Sonderpreis von 490 Euro. wm 

InFoO Adobe weg www.adobe.de 


laubt nach dem Scannen von Dokumenten die 
Umwandlung von Textstellen in eine Textdatei. 
Omnipage Pro X bietet zudem die Umwandlung 
von PDF-Dateien in Textdateien und optimiert 
eingescannte Textseiten automatisch. Im Ver- 
gleich zur letzten Mac-Version 8 soll vor allem 
die Verarbeitung von Tabellendaten besser funk- 
tionieren. Ab Februar soll die englischsprachige 
Software für 500 US-Dollar erhältlich sein. sw 


INFO Scansoft WEB www.scansoft.com 


PHOTO CONTROL 
Dockingstation für iBook 


Der Hersteller der Dockingstation 
Baeel Bookendz Photo Control bringt zur 
Expo eine überarbeitete Version für das neue 
iBook. iBookendz ermöglicht den einfachen und 
schnellen Anschluss eines M obilrechners an die 
Peripheriegeräte einer Arbeitsumgebung wie et- 
wa Drucker, CD-Brenner oder Ähnlichem. Der 
Adapter ist wahlweise in weiß und schwarz er- 
hältlich und kostet rund 150 US-Dollar. sw 


ınro Bookendz weg www.bookendzdocks.com 


FAX UND VIDEOKONFERENZEN 
Fax Stf für Mac-0S X 


Mit Fax Stf stellt Smith Micro eine 
Ba Mac-OS-X-Version seiner Faxsoftw a- 
re vor. Zusätzlich präsentiert der Softwareher- 
steller auch Video Link Pro, ein auf dem Stan- 
dard H.323 basierendes Programm für Video- 
konferenzen, sowie Web Catalog für Mac-OS X, 
ein Werkzeug für die Erstellung dynamischer 
Webseiten. Beide Programme sind ab sofort ver- 
fügbar und kosten knapp 60 US-Dollar. sw 


Inro Smith Micro weg www.smithmicro.com 


Dockingstation Passend zum neuen iBookdesign bietet 
Photo Control seinen iBook-Adapter iBookendz in den Far- 
ben weiß und schwarz an. 


PLUG-IN VON VIVID DETAILS 
Farbkorrektur für Photoshop 


len.) Ein Photoshop-Plug-in speziell für 

Bey Farbkorrektur und Kalibration ist 
Test Strip 3.0. Die Erweiterung des US-Firma Vi- 
vid Details verfügt in der Version 3.0 über die 
Funktion Metamorphosis, die Bilder artifiziell 
verformt, und das Perceptual Matching System, 
eine Schritt-für- 
Schritt-Anleitung 
für die Farbkali- 
bration eines Mo- 
nitors. Für 200 
US-Dollar ist das 
Programm zu ha- 
ben. sw 


INFO Vivid Details 
WEB Www.vivid 
details.com 


STUDIO ARTIST 


Interaktives Malprogramm 


Tess] Eine neue Version von Studio Artist 
Li stellt Synthetik Software vor. Studio 
Artist ist eine Grafik- und Videosoftware, mit 
der man automatisch oder interaktiv malen 
oder zeichnen kann. Stilvorlagen lassen sich 
auflösungsunabhängig anwenden, um beweg- 
te Kunst zu erzeugen. Zu den Effekten gehören 
etwa Morphing, Warping und Paint Synthesizer. 
Die Software lässt sich direkt beim Hersteller für 
320 US-Dollar beziehen. sw 


ınro Synthetik weg www.synthetik.com 


APPLE UND DER MAC-MARKT 


APPLE BRINGT UPDATES 
Mac-OS X 10.1.2 und mehr 


Kurz vor Drucklegung dieser Ausgabe veröf- 
fentlicht Apple das Update auf Mac-OS X 
10.1.2, das im wesentlichen Bugfixes und neue 
Treiber für USB- und Firewire-Geräte enthält. 
Augenfälligste Änderung: Finder-Fenster be- 
herrschen die Symboldarstellung korrekt. 
Darüber hinaus ist Applescript in Version 1.8 
enthalten, was das Zusammenspiel mit in der 
ebenfallsim Dezember an Entwickler ausgege- 
benen Programmierumgebung Applescript Stu- 
dio erstellten Applikationen ermöglicht. Po- 
werbook-Besitzer erhalten Unterstützung für 
PC-Card-Speichergeräte und Infrarotanwen- 
dungen über Irda (nur Modelle mit Firewire- 
Schnittstelle). Das Programm Mail enthält 
weiterhin keine SSL-Verschlüsselung. Wie ge- 
wohnt aktualisiert sich das System selbsttätig 
per „Software-Aktualisierung“. 


News AKTUELL 


Allen Nutzern von Appleworks 6.2 unter Mac- 
OS X 10.1 beschert Apple ebenfalls ein Update 
Die aktualisierte Fassung soll schneller und sta- 
biler laufen. Der Installer ersetzt jede nord- 
amerikanische und international-englische Ver- 
sion des Apple-Office. Eine lokale Version wird 
nach Angaben von Apple in Kürze folgen. 

Des Weiteren hat Apple seine Software für alle 
Heimkino-Fans überarbeitet. DVD-Player in der 
Version 3.0.1 unterstützt nun auch Systeme aus 
der Reihe Power Mac G3 Blue & White und G4- 
Rechner mit PCI-Grafikkarten. Verbessert hat 
Apple Performance und die Stabilität bei der 
Wiedergabe von DVD-Filmen. If/ mh 


MULTILINGUALE VERSION 
Wartungsupdate für iTunes 2 


Über die Systemeinstellung „Software aktuali- 
sieren“ oder den Apple-Server erhält man für 
Mac-OS X die multilinguale Version 2.0.3. Beim 
Download der Classic-Version 2.0.2 von iTunes 
lässt sich diesmal zwischen den Sprachversio- 
nen „Deutsch“ und „Österreichisch“ wählen. pm 


MAC-OS X VORINSTALLIERT 
Ab März exklusiv auf neuen Rechnern 


Kauft man gegenwärtig einen Mac, startet er 
immer noch mit OS 9 als Voreinstellung. Erst 
nach einer Einstellungsänderung im Kontroll- 
feld „Startvolume“ kann man auf das mitinstal- 
lierte OS X umsteigen. 
Den formalen Schritt 
zum Hauptbetriebs- 
system wird Apple 
voraussichtlich erst im 
Y & März vollziehen. Von 
a } - da an sollen, Apples 
Mac 5X Marketingchef Phil 
Schiller zufolge, die 
Rechner mit dem neuen Mac-OS X starten. Zu 
diesem Zeitpunkt sollten auch endlich ausrei- 
chend Treiber für Peripheriegeräte und carbo- 
nisierte Programme vorliegen. sw 


wu. 


RÜCKNAHMEPROGRAMM 
Apple erhält gute Noten 


Seit 1999 veröffentlicht die Silicon Valley Toxics 
Coalition jährlich ein ökologisches Ranking von 
Firmen, die PC-Hardware wie Rechner, Moni- 
tore und Drucker bauen. Dieser Report wird im- 
mer Ende November, rechtzeitig vor dem 
Weihnachtsfest, veröffentlicht und prüft die Fir- 
menpolitik einzelner Unternehmen hinsichtlich 
der Verwendung gefährlicher Materialen und 
ihrer Rücknahmegpolitik. 

In dem diesjährigen Report (www.svtc.org/ cle 
ancc/ pubs/ 2001report.htm) zählt auch Apple 
zu den 28 überprüften Unternehmen aus Euro- > 


AKTUELL 


pa, USA, Japan, Taiwan und Korea. Seinen gu- 
ten 9. Platz verdankt Apple dabei vor allem sei- 
ner deutschen Niederlassung, deren Rücknah- 
meprogramm für alte Rechner als vorbildlich 
gelobt wurde. Weder in den USA noch in Eng- 
land bietet Apple ein solches Programm. 

Ebenfalls lobende Erwähnung findet die Infor- 
mationspolitik von Apple, die auf den Websei- 
ten der Firma für detaillierte Kundeninforma- 
tion sorgt, darunter Hinweise darauf, welche 
TÜV- und Umwelt-Standards die Geräte erfül- 
len und wie sie sich aufrüsten lassen. mbi 


NEUE AUSSTATTUNG 
G4 Powerbooks mit Kombi-Drive 


Endlich ist auch für Apples Top-M odelle ein 
Kombilaufwerk verfügbar. Ab sofort liefert der 
Mac-Hersteller alle neuen Titanium-Power- 
books G4 mit einem kombiniertem DVD/ CD- 
RW-Laufwerk aus. So kann man jetzt mit sei- 
nem internen Laufwerk CDs brennen und DVD- 
Filme ansehen. Das neue Laufwerk liest Apple 
zufolge DVDs mit 
achtfacher Geschwin- 
digkeit, CDs mit 24fa- 
cher und beschreibt 
sowohl CD-R als auch 

CD-RWs mit bis zu 


er m —— 8fachem Tempo. sw 
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MASSENSPEICHER 


NEUE MO-WECHSELSPEICHER 
MCJ3220 mit 2,3 GB im Handel 


Datensicherung und Verwaltung sind Aufgabe 
der MO-Wechselspeicher von Fujitsu. Die neu- 
en 3,5-Zoll-Laufwerke MCJ3220 AP und 
MC) 3220 SS verwenden die neuen 2,3-GB-Dis- 
ketten nach Gigamo-Standard. Als Schnittstel- 
len stehen ATAPI (MC) 3220 AP) und Ultra 
SCSI-2 (MC) 3220 SS) zur Verfügung, ab April 
ist ein externes Laufwerk mit USB-2.0-Schnitt- 
stelle geplant. Für 486 Euro bekommt man das 
Modell MC) 3220 AP, die SCSI-Version kostet 
501 Euro. sw 


INFO Fujitsu TEL (D) 089/49 05 80 weg www.fujitsu- 
europa.com 


KONKURRENT FÜR PIONEER 
Sony stellt DVD+RW-Laufwerk vor 


Der japanische Elektronikhersteller Sony hat 
heute sein erstes DVD+RW-Laufwerk vorge- 
stellt. Neben den gängigen CD-Formaten brennt 
das DRU110A die neuen DVD+ RW-Medien. Da- 
bei handelt es sich um ein Konkurrenzprodukt 
zu dem von Pioneer und Panasonic angebote- 
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MO-Wechselspeicher Eine Kapazität von 2,3 GB pro Medium bie- 
tet das neue MJE220 von Fujitsu. Es kommt zunächst in Versionen 
für SCSI-2 und ATAPI auf den Markt. 


nen Standard-DVD-R/RW, das Apple in seinem 
Superdrive verwendet. Das Laufwerk kann 
wiederbeschreibbare DVDs der zweiten Gene- 
ration, mit 4,7 GB, in bis zu 2,4facher Ge- 
schwindigkeit beschreiben. Sony gehörte neben 
Apple zu den ersten Computerherstellern, die 
in ihren Computern Pioneers DVD-R-Laufwerk 
verbauten. Der Verkaufspreis und die Verfüg- 
barkeit für Endanwender standen bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. sw 


INFO Sony WEB Www.sony.de 


24X-CD-BRENNER MIT USB 2.0 
Freecom bringt Portable II heraus 


Das neueste M odell aus Freecoms Portable-Bau- 
reihe verfügt über eine USB-2.0-Schnittstelle. 
Der externe Brenner beschreibt CD-Rs mit bis 
zu 24facher Geschwindigkeit. Ausgestattet ist 
der Brenner mit einer Freecom USB-2-PCI-Kar- 
te und einem USB-2.0-Kabel. Das Gerät ist zum 
Preis von 332 Euro zu haben. sw 


INFO Freecom TEL (D) 030/611 29 90 weg www 
‚freecom.de 


EXTERNE USB-2.0-GEHÄUSE 
USB 2.0 und Firewire als Schnittstelle 


Der Mannheimer Peripheriehersteller Lindy bie- 
tet seine externen Gehäuse jetzt auch mit USB- 
2.0 Schnittstellean. Gedacht sind die Gehäuse, 
die es auch mit Firewire- und USB-1.0-Schnitt- 
stelle gibt, für CD-Laufwerke oder Festplatten. 
Sämtliche Lindy-Gehäuse sind über den Fach- 
handel erhältlich. sw 


INFO Lindy TEL (D) 06 21/47 00 50 weg www. 
lindy.de 


INTERNET/ NETZE 


NETZPROGRAMM FÜR 0S X 
Internet Gateway von Vicomsoft 


An Unternehmenskunden wendet sich Vicom- 
soft mit seinem Programm Internet Gateway. Es 
kontrolliert den Internetzugang eines Netzes 
zum Web und ist neben Versionen für Mac-OS 
9 und Windows jetzt als Betaversion X 1.0b2 für 
Mac-OS X verfügbar. Das Programm schützt das 
Netz durch eine Firewall, organisiert den Inter- 


netzugang mehrerer Nutzer über einen An- 
schluss und überwacht und kontrolliert die Nut- 
zung. Sowohl Modemanschlüsse als ADSL-Zu- 
gänge werden unterstützt. Die Standardversion 
der Software kostet 150 US-Dollar. sw 


INFO Vicomsoft weß www.vicomsoft.com 


ANALYSE VON LOGFILES 
Update auf Funnel Web 4.0.4 


Quest Software hat Version 4.0.4 seines Logfi- 
le-Analyzers Funnel Web veröffentlicht. Das Pro- 
gramm erscheint in einer carbonisierten Version 
und ist erstmals auf Mac-OS X lauffähig. Nach 
eigenen Angaben hat der Hersteller mit dem 
Update einige Fehler behoben und die Oberflä- 
che verbessert. Die Preise für das Analyse-Werk- 
zeug für Websites beginnen bei 445 US-Dollar 
für eine Einzellizenz. Eine 30-Tage-Demo, die 
sich mit einer gültigen Seriennummer zur Voll- 
version freischalten lässt, bietet Quest zum 
Download an. pm 


INFO Quest Software wEB www.quest.com/fun 
nel_web/analyzer 


BESSERE PERFORMANCE 
4D-Update auf Webstar 5.0.1 


Ein aktuelles Update für Apache-Alternative ist 
jetzt erhältlich. Webstar 5 ist ein unter Mac-OS 
X laufender kommerzieller Webserver, der ein- 
facher zu bedienen ist als der zum Lieferumfang 
von Mac-OS X gehörende Apache-Server. Zu 
den Fortschritten des 28 MB großen Updates 
auf Version 5.0.1 gehört eine verbesserte Per- 


Jukebox mit USB-2.0 
Platz für 20 GB MP3 und Daten 


Bis zu 12 MB Daten pro Sekunde soll die 
Archos-Jukebox über ihre USB-2.0-Schnitt- 
stelle übertragen. Der MP3-Player kann im 
Gegensatz zum iPod von Apple Musik auch 
aufnehmen. Wie der 
MP3-Player des Mac- 
Herstellers dient die 
Archos-Jukebox auch als 
externe Festplatte. Das 
2,5-Zoll-Laufwerk fasst 
20 GB und hat einen Puf- 
ferspeicher von 2 MB. Bis 
zu 10 Stunden soll der Ak- 
ku halten, die Maße der Jukebox betragen 
11,5 x 8,3 x 3,4 cm (B/H/T). Das 350 
Gramm schwere Gerät wird ab 15. Januar 
auf dem Markt sein. sw 


INFO Archos WEB Www.archos.com 
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formance des Servers und des Bedienpro- 
gramms. Neben verbesserten 4D-FTP- und Web- 
Dav-Plug-ins gibt es auch eine stärkere Such- 
funktion. Die CGI-Kompatibilität entspricht jetzt 
mehr Unix-Standard. Die Vollversion kostet 463 
Euro, das Update von Version 4 230 Euro. sw 


INFO AD WEB www.webstar.com 


MONITORE 


IIYAMA VISION MASTER PRO 
Hightech-19-Zöller 


Für Bildbearbeitung und Spiele sind 19-Zoll- 
Röhrenmonitore immer noch von Bedeutung. 
Auch der neue Vision Master Pro 454 HM903 
DT von liyama hat eine plane Streifenmaske 
und bietet eine Horizontalfrequenz bis 130 kHz. 
Per Knopfdruck verstellt man die Helligkeit des 
Monitors, zwischen 125 cd/ 
m2 und 285 cd/ m2. Per 
Hardware lassen sich 
auch die Gammawerte 
einstellen. Der Monitor 
kostet im Fachhandel 
600 Euro. Ebenfalls 
neu ist ein 15-Zoll LC- 
Display mit einer Auflö- 
sung von 1024 x 768 bei 75 
Hz, einem Kontrast von 360:1 sowie Hellig- 
keitswerten von 250 cd/qm. Außerdem verfügt 
der Monitor über einen D-Sub und einen DVI- 
D-Signaleingang. Das LC-Display löst das Mo- 
dell AX3816U ab und kostet 499 Euro. sw/da 


INFO liyama TEL (nur D) 08 00/ 100 34 35 
WEB www.iiyama.de 


STREIFENMASKEN-MONITOR 
Oberklasse von Step 


Herzstück des neuen 21 H07 TT ist eine plane 
Trinitron-Röhre von Sony. Die 21 Zoll große 
Bildschirmfläche hat eine Streifenmaske mit ei- 
nem Abstand von 0,24 Millimeter. Maximal be- 
trägt die Auflösung 2048 x 1536 bei 80 Hz, 
empfohlen werden 1600 x 1200 bei 105 Hz. Im 
Handel ist der Step für 1355 Euro. sw 


INFO Step TEL (D) 02 36 1/376 68 41 weg www. 
step-monitore.de 


VGA-ANSCHLUSS UND USB-HUB 
17-1oll-TFT 


Von Videoseven ist ein neues TFT-Display auf 
den Markt gekommen. Das L17.4A von V7 Vi- 
deoseven hat ein Fujitsu-Panel mit einem 
Kontrast von 400:1 und einer Reaktionszeit von 
25 ms. Horizontal und vertikal verfügt das Pa- 
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17-Ioll-TFT Das neue 
Display von Videoseven 
wartet mit einem 
Kontrast von 400:1 und 
einer Reaktionszeit von 
25 Millisekunden auf. 


nel über einen Betrachtungswinkel von 160 
Grad, die Helligkeit beträgt 220 cd/ m2. Inter- 
essantes Feature neben dem integrierten USB- 
Anschluss - das 920 Euro teure Gerät bietet 
auch zwei VGA-Eingänge. sw 


INFO Videoseven 1eı (D) 089/42 08 12 58 
WEB www.videoseven.de 


PUBLISH 


TEXTEDITOR FÜR QUARK XPRESS 
Copydesk SE Passport endlich da 


Schon lange war er angekündigt, der eigen- 
ständige Texteditor für Xpress 4, nun ist er bei 
Quark für 675 Euro endlich zu haben. Copydesk 
SE beruht auf der gleichnamigen Funktion des 
Redaktionssystems Quark QPS. Der Texteditor 
stellt Autoren und Redakteuren sämtliche in 
Xpress vorhandenen Textverarbeitungsfunktio- 
nen zur Verfügung, inklusive Lexika und Sil- 
bentrennregeln in zwölf Sprachen. In Copydesk 


Neue Tintenstrahler von Canon 


A4-Fotodruck in 90 Sekunden 


erstellte Texte lassen sich standgenau in ein Lay- 
out übernehmen, zudem kann der Editor die 
Texte wie im Layout in einer Spalten- oder Sei- 
tenansicht darstellen. Copydesk SE lässt sich 
durch Xtensions in seinem Funktionsumfang er- 
weitern, für die Entwickler steht das Xtensions 
Developer Kit (XDK) zur Verfügung, zu dem 
man weitere Informationen unter der E-Mail- 
Adresse developer.desk@quark.com findet. th 


InFo Quark TEL 008 00/17 87 82 75 we www. 
quark.de 


NEUE CODECS 
Update für Cleaner 5.1 


Das Programm Cleaner 5.1, das jetzt der Firma 
Discreet gehört, erhält durch das Update neue 
Codecs. Die neuesten stammen von Sorenson 
und gehören ebenso dazu, wie diejenigen von 
Real und Microsoft Windows Media. Cleaner 
unterstützt jetzt 2-pass VBR-Encoding sowohl 
mit dem Sorenson-Codec als auch mit den Co- 
decs von Real Systems und Windows Media 8. 
Unter Windows wurden der Umgang mit AVI- 
Dateien und die Unterstützung großer Dateien 
verbessert. Ganz anders ist jetzt auch die Per- 
formance bei der Erstellung von MPEGs und die 
Kompatibilität mit Windows XP. Für Besitzer der 
Version 5 ist das Update kostenlos. sw 

INFO Discreet weg www.discreet.com 


Fünf neue Tintenstrahler bringt Canon ab Februar 2002 auf den 
Markt. Den Einstieg macht der 80 Euro teure Canon 5200, der 
kleine Bruder des 5300 (siehe Test Seite 54). Während dieses Ge- 
rät mit einem Tank für die drei Farben kommt, lassen sich bei 
den anderen neuen Druckern die Farben einzeln tauschen. 


Für das Büro positioniert Canon den 200 Euro teuren S520 und 
den 450 Euro teuren S750, die beide 2400 x 1200 dpi schaffen 
und sich hauptsächlich in ihrer Geschwindigkeit voneinander 
unterscheiden. Während der 5520 bis zu 14 Schwarz-weiß-Seiten 
pro Minute ausgeben soll, erreicht laut Canon der 5750 bis zu 20 
Seiten pro Minute. Anders als der 5520 hat der S750 zwei pa- 
rallel und gespiegelte angeordnete farbige Druckreihen. So bringt 
der Druckkopf in jeder Richtung die Farbe in der richtigen Rei- 
henfolge zu Papier und vermeidet Streifen auf dem Ausdruck. 


Für Fotofreunde bringt Canon den 450 Euro teuren S900 und für 
Ausdrucke in A3-Größe den 59000 auf den Mark, der 600 Euro 
kostet. Maximal 2400 x 1200 dpi schaffen die Geräte. Mit insge- 
samt 3072 Druckdüsen ausgestattet sollen die Canon-Fotodru- 
cker einen Fotodruck bis zu fünfmal schneller als die Konkurrenz 
zu Papier bringen. So liegt nach etwa 90 Sekunden ein Fotodruck 
in A4-Größe im Ausgabefach, wie Macwelt bei einer Produkt- 
vorstellung von Canon beobachten konnte. mas 

INFO Canon TEL (D) 021 51/34 95 55 weß www.canon.de 


Canon 5200 


Canon 5520 
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«= Audiobearbeitung 


Die Möglichkeit, unter Mac-OS X in Echtzeit 
Audiodateien zu editieren und zu bearbeiten, 
bietet die Software Spark Me 2.1 von TC 
Works. Der Audiospezialist hält zur Zeit eine 
kostenlose Version für Mac-OS X des Multi- 
Musiktalents bereit. Zusätzliche Features er- 
leichtern die Arbeit, wie eine integrierte 
Datenbank, Playlists, Crossfader und eine 
Exportmöglichkeit der Playlist in Roxio Toast. 
Spark Me unterstützt die Audioformate AIFF, 
WAY, SDII und darüber hinaus noch den Im- 
port über Quicktime. Mit einer Sample-Rate 
bis zu 192 kHz bei 32 Bit lässt sich auch der 
DVD-Standard erfüllen. mh 

INFO TC Works weg www.tcworks.de 


:° DV-Konverter 


Der ADVC 100 von Canopus konvertiert Video 
der Formate NTSC und PAL in das DV-Format 
und überspielt das Material per Firewire auf 
den Computer. Eine Besonderheit des Geräts 
ist die Unterstützung von Locked Audio, das 
Video- und Tonspur automatisch synchroni- 
siert. Für 300 US-Dollar ist das Gerät in den 
USA erhältlich. sw 

INFO Canopus WEB www.justedit.com/pro- 
ducts/advc100.php3 


«= Divx-Erweiterung 


Eine Erweiterung für Quicktime ermöglicht 
jetzt das Abspielen von Divx-Movies mit dem 
Quicktime Player. Der Codec, der bisher nur 
als Alphaversion verfügbar ist, steht nach ei- 
nem Neustart Quicktime zur Verfügung, 


wenn man ihn als Systemerweiterung ablegt. 


Bei dem Codec, der bei niedrigen Dateigrö- 
Ren gute Videoqualität erzielt, handelt es 
sich nur um einen Decoder. Divx-Material 
kann der Quicktime Player damit abspielen, 
dagegen kann man kein Quicktime-Material 
in das Divx-Format konvertieren. Probleme 
macht auch noch die Tonspur: Bei AVI-Filmen 
hat Quicktime Probleme, wenn die Tonspur 
im MP3-Format vorliegt. sw 

INFO DIvx WEB www.divx.com/divx 


!- Audiokarte 


Der Anschluss von Rolandgeräten an einen 
Mac setzt eine R-BUS-Schnittstelle voraus. Ab 
sofort bietet M-Audio die PCI-Karte Delta 
R-BUS in ihrer Delta-Reihe an. Die Karte be- 
sitzt neben dieser Schnittstelle zwei analoge 
und zwei digitale Ein- und Ausgänge. Treiber 
für Mac-0S und Mac-OS X stehen zur Verfü- 
qung. Für 400 Euro bekommt man die Delta 
im Fachhandel. sw 

INFO M-Audio TEL (D) 079 41/98 70 00 

WEB www.m-audio.de 
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UPDATE AUF VERSION 9.5 
Vectorworks für Mac-0S X 


Die Grafikprogramme der Vectorworks-Fami- 
lie sind jetzt mit Mac-OS X kompatibel. Nemet- 
schek USA hat kostenlose Updates für die Pro- 
gramme Vectorworks, Renderworks, Architect, 
Spotlight und Landmark 9.5 bereitgestellt. Ver- 
bessert haben die Entwickler gegenüber der 
Vorversion vor allem Geschwindigkeit, Stabilität 
und die Druckfunktion. Die Größe des Gesamt- 
pakets für alle Versionen beträgt 136 MB. 
Deutschsprachige Programmversionen sind bis- 
her nicht verfügbar. sw 


ınro Nemetschek, USA weg www.nemetschek.net 


SCANNER 


POWERLOOK 180 VON UMAX 
Günstiger Filmscanner 


Ab Anfang 2002 ist der neue Filmscanner Po- 
werlook 180 von Umax erhältlich. Das Gerät 
scannt Filme des Formats 35 Millimeter und ist 
mit einem automatischen Filmeinzug ausge- 
stattet. Es verfügt über Autofokus und einen 
Dynamikumfang von 3.0 D. Maximal 1800 dpi 
beträgt die optische Auflösung des Scanners. 
Zum Lieferumfang gehört neben der Scansoft- 
ware Silverfast Ai 5.5 die Bildbearbeitung 
Photoshop Elements. Für 359 Euro soll der Po- 
werlook 180 in die Läden kommen. sw 


INFO Umax TEL (D) 021 54/918 70 weg www. 
umax.de 


Filmscanner Für Filme 
im Format 35 Millime- 
ter ist der neue Power- 
look 180 von Umax 
konzipiert. Dafür bietet 
er eine Auflösung von 
1800 dpi. 


USB-MODELLE VON CANON 
Flachbettscanner 


Ab Februar bietet Canon zwei Flachbettscanner 
mit USB-2.0-Anschluss an. Die Modelle 
D1250U2 und D1250U2F haben eine CCD- 
Scanzeile und erreichen eine maximale Auflö- 
sung von 1200 x 2400 dpi. Die Quare-Techno- 
logie soll Staub und Kratzer bereits beim Scan- 
nen erkennen und Bildfehler so vermeiden. In 
der Variante D1250U2F gehören eine USB-2.0- 
Karte und eine Durchlichteinheit für das Scan- 
nen von Dias zum Lieferumfang. Für 260 Euro 


soll das Gerät in den Handel kommen. Die Stan- 
dardversion kostet 140 Euro. Canon begründet 
die Wahl des Firewirekonkurrenten USB 2.0 mit 
der Abwärtskompatibilität der Schnittstelle: An 
einer USB-2.0-Schnittstelle könnten User auch 
USB-1.1-Geräte anschließen. sw 


INFO Canon TEL (D) 02 15 1/34 95 66 wEB www. 
canon.de 


ABBYY FINE READER 5 
Neues OCR-Programm 


Die englische Mac-Version von Abbyys Fine 
Reader 5 ist jetzt erhältlich. Die russische Soft- 
ware ermöglicht die Texterfassung von ge- 
scannten Dokumenten oder die Texterfassung 
von Fax-Nachrichten. Bisher war nur eine PC- 
Version verfügbar. Systemvoraussetzung ist 
Mac-OS 8.6 und kostet als PC-Version 100 US- 
Dollar. Eine deutschsprachige Version soll bald 
auf den Markt kommen. sw 


Inro Abbyy Software teı (D) 089/51 11 59 10 
WEB www.abbyy.com 
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VIDEO-DVD-LÖSUNG 
Adobe und Sonic Solutions 


Auch Video-DVDs soll man bald mit einer Soft- 
ware von Adobe produzieren können. Wie Ado- 
be jetzt bekannt gab, hat es Technik der Firma 
Sonic Solutions lizenziert, um eine professio- 
nelle DVD-Authoring-Lösung anbieten zu kön- 
nen. Auch Sonics Formatierungs-Engine Author 
Script will der neue Besitzer in zukünftigen Pro- 
dukten verwenden. Das Profisystem will Adobe 
gemeinsam mit der Firma Sonic entwickeln. Ab 
wann das neue Programm erhältlich sein wird, 
hat Adobe noch nicht bekannt gegeben. sw 


ınro Adobe weg www.adobe.de 


SCANSOFTWARE FÜR MUSIKER 
Smart Score 2.0 auf deutsch 


Speziell an Musiker richtet sich die Scansoft- 
ware Smart Score 2.0. Scannt man mit dem Pro- 
gramm von Musitek Noten ein, können diese 
sowohl auf der Notations- als auch MIDI-Ebene 
bearbeitet werden. Smart Score kann etwa Par- 
tituren wiedergeben, drucken oder transponie- 
ren. Gesangstext wird Noten automatisch zu- 
geordnet. Das Programm bietet zahlreiche Be- 
arbeitungsmöglichkeiten und kann Dateien 
auch nach Coda Finale und Pint Music expor- 
tieren. Mindestsystemvoraussetzung ist Mac-OS 
8. Für die Musikwiedergabe über einen MIDI- 
Synthesizer oder die Quicktime-Instrumente 


Smart Score In einer deutschen Fassung ist die Software zum No- 
tenscannen Smart Score 2.0 erhältlich. Eingelesene Noten lassen 
sich auf der Notations- wie auf der Midi-Ebene bearbeiten. 


sind OMS oder Free MIDI notwendig. Smart 
Score kostet 408 Euro, Schüler oder Finale-Be- 
sitzer zahlen 254 Euro. sw 


INFO Klemm Music teı 055 04/935 90 weg www. 
klemm-music.de/musitek 


STEINBERG VST SYSTEM LINK 
Professionelles Musikstudio 


Nachdem mittlerweile ein professionelles Ton- 
studio an einem Windows- oder Mac-OS PC re- 
alisierbar ist, kündigt die Firma Steinberg aus 
Hamburg eine neue Revolution an. Mit ihrer 
neuen Software Steinberg VST System Link ver- 
spricht der Softwareprofi eine reibungslose Ver- 
bindung von unendlich vielen PCs und Macs, 
die per digitalem Audio-Kabel sample-genau 
synchronisiert werden. Alle Systeme stehen 


dem Anwender gleichzeitig zur Verfügung, so- 
dass auf einem Rechner unendlich viele Midi- 
Spuren laufen können, während ein anderer 
User die Sounds auf dem anderen Rechner be- 
arbeitet. Ein dritter Techniker könnte somit an 
seinem Rechner die VST-Effekte zusammen- 
stellen und vierter Anwender auf seinem sepa- 
raten Rechner 32 Equalizer einrichten. Stein- 
berg VST System Link steht laut Steinberg ab 
1.Quartal 2002 exclusiv in Cubase VST und 
Nuendo zur Verfügung. Die Anwender haben 
die Möglichkeit auf jedem Rechner einen Ge- 
samtmixdown zu fahren, so dass jeder die Mög- 
lichkeit hat, sich sofort mit seinem Gesamtwerk 
an ein anderes VST System Link anzudocken. 
Einen Preis für die Software hat Steinberg noch 
nicht bekanntgegeben. wm 


INFO Steinberg weg www.steinberg.de 


KOMMUNIKATION 


BREITBANDANSCHLUSS 
T-DSL-Modem von TKR 


Seit dem 2.1.2002 bietet TKR das T-DSL-Mo- 
dem Teledat 300 LAN für 120 Euro an. Zuvor 
war das T-DSL-Modem bei Abschluss eines T- 
DSL-Vertrags mit der Telekom kostenlos. Nun 
muss ein Telekom-Kunde das Modem selbst er- 
werben. Das Modem wird per Ethernet-Schnitt- 
stelle an einen Mac angeschlossen, ein Firm- 
wareupdate ist nur unter Windows möglich. Ei- 
ne Mac-kompatible Software soll aber bald ver- 
fügbar sein. sw 


INFO TKR TEL (D) 04 31/301 73 00 weg www.tkr.de 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idiachemi 
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Internet Explorer 5.1 
Vorerst nur englische Version 


Den weit verbreiteten Browser Internet Explo- 
rer hat Microsoft jetzt für das klassische Mac-OS 
in der (englischen) Version 5.1 herausgebracht. 
Auf den ersten Blick ist die auffälligste Neue- 
rung der Startup-Screen, der in Form und Farbe 
der Mac-OS X-Variante entspricht. Etwas ver- 
steckt findet man aber unter „Edit > Preferen- 
ces...” in der linken Fensterseite den neuen 
Unterpunkt “Interface Extras”. Darin lassen sich 
unter anderem Einstellungen zum Adressfeld 
und Fensterverhalten einrichten. Im Vorgän- 
germodell 5.0 lässt sich das Browser-Fenster 
mit verschiedenen Farben wie Blueberry, Gra- 
phit oder Lime verschönern. 


Bessere Farbgebung In der aktuellen engli- 
schen Ausgabe erfährt diese Farbgebmöglich- 
keit eine Erweiterung: Aktiviert man unter „Ap- 
ply flavor color to scrollbars in“ den Punkt „All 
apps” bekommen auch andere Programme auf 
dem Mac Scrollbalken die gewählte IE-Farbge- 
bung. Apple Works zeigt sich dann beispiels- 
weise auch mit der Farbe Lime. Eine weitere 
neue Funktion sind transparente Menüs. Akti- 
viert man die Checkbox „Use translucent con- 
textual menus”, scheint durch ein aufgerufenes 
Kontextmenü der Hintergrund durch. An die 
Transparenzen von Mac-OS X reicht die Qualität 
allerdings nicht heran. 


Keine Angaben zur Stabilität Über die ver- 
sprochene Stabilität, die gegenüber der Vor- 
version verbessert sein soll, können wir noch 
keine Aussagen machen. sw/ cja 


AKTUELL 


Prozessoren 


EINSTIEG 


Genau vor einem Jahr be- 
gann die Debatte um die 
wesentlich höheren Taktra- 
ten von PC-Prozessoren. 
Seitdem versucht Steve Jobs 
unermüdlich zu demonstrie- 
ren, dass es im Alltag weni- 
ger auf hohe Megahertz- 
Zahlen als auf ein insge- 
samt schnelles System an- 
kommt. Nach einem hand- 
festen Streit zwischen Apple 
und Motorola sind nun we- 
sentlich höher getaktete 
Mac-Prozessoren in Sicht. 


Generationswechsel ....... 


Prozessorenfahrplan 2002 Gerüchten zufolge soll Motorola schon einen Prototypen des Power-PC 
entwickelt haben, der mit 2,4 GHz Taktrate läuft. Wenn das stimmt, hätte Apple gute Chancen, den 
Rückstand in Sachen Megahertz in diesem Jahr aufzuholen 


+ IM VERGLEICH ZUM VORJAHR können 
die Mac-Anwender auf ein relativ erfolgreiches 
Entwicklungsjahr 2001 zurückblicken. Nach- 
dem die Taktrate der Macs eineinhalb J ahre 
lang bei 500 MHz stehen geblieben war, hat sich 
die Messlatte bei den Power Macs mit G4-Pro- 
zessor im Januar auf 733 und im Juli schließ- 
lich auf 867 MHz erhöht. Der iMac steht mit sei- 
nem G3-Prozessor bei immerhin 700 MHz, die 
Spitzenmodelle von Powerbook G4 und iBook 
(G3) bieten 667 und 600 MHz. 

Doch die Kluft zwischen Macs und PCs 
bleibt weiter offen: Schon im März 2000 hatten 
AMD und Intel kurz nacheinander die Giga- 
hertz-Hürde genommen und bieten mittlerwei- 
le den Athlon mit 1.6 und einen Pentium III mit 
1,33 GHz an. Der im November 2000 neu ein- 
geführte Pentium 4 erreicht bereitszehn Mona- 
te später die 2-GHz-Marke und besitzt den mit 
Abstand am höchsten getakteten serienreifen 
Prozessor auf dem Markt. 

Und die Low-End-Chips der beiden Her- 
steller, AMDs Duron und Intels Celeron, die sich 
Marketing-strategisch in etwa mit den G3-Pro- 
zessoren in iMac und iBook vergleichen lassen, 
stehen Ende 2001 bei 1,2 GHz. Zwar sagt die 
Taktrate wenig über die Leistungsfähigkeit ei- 
nes Prozessors aus, möchte man aber Rechner 
verkaufen, sind hohe Taktraten nach wie vor ein 
gewichtiges Verkaufsargument. Kein Wunder, 


dass Apple die schnellere Entwicklung bei Intel 
und AMD immer mit Sorge beobachtet hat. 
Zum Glück stehen auf der Mac-Seite für 2002 
einige Neuigkeiten auf dem Programm. 


Was kommt für den Mac? 


IBM will Anfang des J ahres den neuesten G3- 
Prozessor der Bezeichnung Power-PC 750FX 
(Codename Sahara) mit einer Taktrate 
von 700 bis 1000 MHz einfüh- 
ren. Gegenüber den Vorgänger- 
modellen 750CX und 750CXe (Si- 
dewinder und Anaconda) fällt der 
auf dem Prozessor untergebrachte 
Backside-Cache mit 512 KB doppelt 
so groß aus, der Stromverbrauch soll 
sich gleichzeitig halbieren. IBM beziffert 
die Leistung mit 800 MHz auf 3,6 Watt. 
Dieser Chip kann iMac und iBook innerhalb we- 
niger Monate zu einer Taktrate von einem Gi- 
gahertz verhelfen. 

Beim Power Mac erhoffen viele einen bal- 
digen Generationswechsel, denn Motorola soll 
bei der Entwicklung des G5-Prozessors, der of- 
fiziell unter dem Namen Power-PC 85xx läuft, 
gute Fortschritte machen. Auch neue Speicher- 
bausteine könnten für einen Geschwindigkeits- 
zuwachs sorgen: Beim Hauptspeicher darf man 
endlich Double Data Rate SDRAM (DDR) er- 
warten, anstatt der aktuellen 133 MHz wären = 


Info | Intels Roadmap für die Prozessoren IA-32, PA-RISC, Itanium !" 


A 


McKinley 


Itanium 'M 


PA-8900 


PA-8800 


PA-3700 
PA-8600 


Pentium Ill Xeon 'M 
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— 


Future IA-32 technology ... 
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Prozessoren 


bei DDR-SDRAM -Steinen 266 MHz möglich. 
Auch satte 400 MHz Bustakt (200 MHz dou- 
bled) sind möglich, weil diese Rate nummerisch 
mit den vermuteten Taktraten aufginge (Ver- 
hältnis CPU zu Bus). 

Der 65 ist ein 64-Bit-Prozessor. Er kann den 
bestehenden 32 Bit-Code der heutigen Mac- 
Software ohne Leistungseinbußen ausführen, 
da er im Gegensatz zu Intels Prozessor IA-64 mit 
x86-Code die Bytefolge nicht umkehren muss, 
um sie in eine für ihn interpretierbare Form zu 
bringen. Außerdem soll der neue Power PC mit 
128 KB Level-1- und 512 KB Level-2-Zwischen- 
speicher je das Doppelte der aktuellen G4-Pro- 
zessoren aufweisen. Beim externen Level-3-Ca- 
che wird die Größe von 2 auf maximal 8 MB er- 
weitert. Rapid I/O scheint ebenfalls ein Be- 
standteil des kommenden G5-Chips zu sein. Der 
Schnittstellenstandard ermöglicht eine Da- 
tentransferrate von bis zu 16 GB/s 
und könnte als Daten- 
brücke zwischen zwei 
CPUs dienen, was vor 
allem Multiprozessor- 
Macs erheblich be- 
schleunigen würde. 

Bevor Macs mit 
G5-Prozessor auf den 
Markt kommen, will 
Apple Rechner mit ei- 
nem verbesserten G4-Prozessor herausbringen. 
Die Leistungsfähigkeit des aktuellen PPC 7450 
(V’Ger) ist mit 867 MHz nahezu ausgereizt. Die 
Gigahertz-Marke überschreitet Motorola mit 
dem Nachfolger 7460 (Apollo), der weniger 
Strom als sein Vorgänger verbraucht und daher 
ein idealer Motor für Powerbooks ist. 


Der Markt diktiert die Entwicklung 


Abgesehen von Intels Pentium- und AMDs Ath- 
Ion-Rechnern, die beide Vertreter der Cisc-Ar- 
chitektur sind, gibt es nur noch Risc-Prozesso- 
ren auf dem Markt. Das schließt auch Intels 
neue 64-Bit-Architektur (IA-64) ein, die mit 
dem Itanium (Codename Merced) ihren ersten 
Vertreter besitzt. Genau genommen ist die IA- 
64 aber eine Epic-Architektur und erfordert ei- 
nen extra-klugen Compiler, der den zu überset- 
zenden Programmcode genauestens analysiert 
und die einzelnen Befehle dann so einreiht, dass 
alle Prozessoreinheiten möglichst zu jeder Zeit 
voll ausgelastet sind. Dass ausgerechnet die bei- 
den Cisc-Vertreter, die vom Design her ihren 
Risc-Brüdern unterliegen, als erste die Giga- 
hertz-Barriere durchbrochen haben, ist ein gu- 
tes Beispiel, dass nicht die Qualität einer Ent- 
wicklung, sondern der Absatz den Markt regiert. 

Was steckt hinter der IA-64? Diese Archi- 
tektur blickt auf eine lange Entwicklungsge- 
schichte mit unzähligen Terminverschiebungen 
zurück. Im Mai 2001 bringt Intel endlich einen 


ersten Prozessor mit IA-64-Architektur auf den 
Markt, den Itanium mit 733 und 800 MHz Takt- 
rate. Seine Leistung kann vor allem im Integer- 
bereich nicht überzeugen, und so dürften noch 
einige) ahre vergehen, bis erfolgreiche Rechner 
mit IA-64 auf dem Markt sind. Auf der Leis- 
tungsshow der Prozessorenhersteller, dem Mi- 
croprozessorforum in San] ose, hat Intel im Okt- 
ober den Itanium-Nachfolger McKinley gezeigt. 
Laut Roadmap (siehe erste Seite) soll der Pro- 
zessor im zweiten Quartal 2002 mit 1 GHz auf 
den Markt kommen und 70 Prozent schneller 
als sein Vorgänger sein. Software für die IA-64 
existiert bisher kaum, Betriebssystem und Com- 
piler sind noch im Entwicklungsstadium, und 
die angepriesene Kompatibilität zu bestehender 
x86-Software (32-Bit-Intel-Code a la Windows) 
kann nur in der Emulation ausgeführt werden. 
Da die 32-Bit-Chips eine umgekehrte Anord- 
nung der High- und Low-Bytes verwenden (die- 
ser Prinzipienunterschied ist bekannt als Big/ 
Low Endian), läuft die Emulation sehr langsam. 
Am Big/ Low Endian beißen sich übrigens auch 
die PC-Emulatoren auf dem Mac die Zähne aus, 
da sie für jede einzelne Instruktion zuvor deren 
Bytes vertauschen müssen. 

Trotz solcher Probleme setzt sich die neue 
Architektur durch. Silicon Graphics (SG) steckt 
mit seiner Mips-Familie, konkret mit dem Pro- 
zessor R14000, bei 500 MHz fest und hat daher 
angekündigt, die Weiterentwicklung einzustel- 
len und Intels IA-64 in den hauseigenen Work- 
stations und Servern einzubauen. Hewlett-Pa- 


RISC ODER CISC 


Prozessors besteht aus 


allen Intel-CPUs bis zum 


Pentium Pro, der Fall ist. 


ben wesentlich schneller 
als ihre Vorgänger. Risc 


Instruction Set Computer. 


Der Befehlssatz eines Risc- 


wenigeren und einfacheren 
Befehlen, als dies bei den 
ursprünglich verwendeten 
Cisc-Prozessoren, etwa bei 


Daher berechnen Risc-Pro- 
zessoren bestimmte Aufga- 


steht hierbei für Reduced 


Info | Ein Vorreiter verschwindet - das Schicksal des Alpha 


Ein trauriges Kapitel Prozessorgeschichte schreibt Compaq mit dem Alpha. 
Bereits 1993 hat es diese CPU, eine echte 64-Bit-Architektur, auf 200 MHz ge- 
bracht, damals noch unter der Regie der Digital Equipment Corporation (DEC). 
Zu jener Zeit kamen die ersten Pentium-Rechner und Power PCs heraus. Mit 
je 60 MHz Taktrate oder 33 Prozent der Alpha-Leistungsfähigkeit bieten sie 
lange nicht die Performance des Alpha. Dann kaufte Compagq DEC, konnte je- 
doch als Großabnehmer von Intels Prozessoren nicht viel mit dem Alpha an- 
fangen und so erging es dem einst überlegenen Kraftprotz ähnlich wie Mo- 
torolas 64: 1997 bei 600 MHz angelangt, erfolgte die nächste moderate Stei- 
gerung auf 667 MHz erst Mitte 1999. 


Im Sommer 2001 beschloss Compaq angesichts finanzieller Nöte, fälliger 
Umstrukturierungen und einer bevorstehenden Übernahme durch Hewlett- 
Packard, den Alpha inklusive aller Patente und Ingenieure an Intel zu ver- 
kaufen. Der Chipgigant, in der Prozessorenszene unter dem Spitznamen Chip- 
zilla bekannt, hat damit eine Reihe interessanter Architekturkomponenten er- 
worben. Mit dem EV7 oder 21364 wird ab dem dritten Quartal 2002 wohl der 
letzte 1,7 GHz schnelle Alpha-Prozessor erscheinen, dann soll der Chip ein- 
gestellt werden und dürfte nur noch in gebrauchten Servern einsam seine 
Taktzyklen drehen. 


Eine letzte Krone darf er sich jedoch noch aufsetzen: Der Alpha hat als er- 
ster marktreifer Risc-Prozessor im Spätsommer 2001 die Gigahertz-Grenze er- 
reicht - allerdings mit Hilfe von IBM, wo der Prozessor gefertigt wird. 
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Prozessoren 


Übersicht | Die nächste Prozessorengeneration 


Die Tabelle listet Taktraten, Stromverbrauch sowie Specmark-Ergebnisse aktueller und angekündigter Prozesso- 
ren auf. Für die Power PCs liefern weder IBM noch Motorola Specmark-2000-Messwerte, die Angaben zum G5 
stammen von inoffiziellen Quellen. 


Firma Prozessor MHz SPECint2000 SPECfp2000 Stromverbrauch | Erhältlich 
Base Peak | Base Peak 
AMD Athlon XP 1600 | 677 701 588 634 _ jetzt 
AMD K8 Hammer 2000 | 1400 - - - - 04/2002 
Compaq Alpha 21264 EV6 833 518 544 643 784 90W @750MHz | jetzt 
Compaq Alpha 21264 EV6 1001 | 561 621 658 756 _ jetzt 
Compaq Alpha 21364 EV7 1200 | 800 = _ = 155W 03/2002 
HP PA-RISC 8700 750 569 603 464 524 _ jetz Anmerkung: Kennzahlen 
HP PA-RISC 8700 (Mako) 1000 | 900 1000 _ 03/2002 aktueller und angekün- 
IBM POWER4 1300 | 790 814 1098 1169 | — 01/2002 digter Prozessoren im 
IBM PPC 750CXe (Anaconda) | 700 - ö - - 6.0W @600MHz | jetz! Vergleich. Weder IBM 
IBM PPC 750FX (Sahara) 1000 : : 3.6W @s0oMHz | 01/2002 noch Motorola veröffent- 
Intel Pentium Il 1133 | 461 44 | — _ jetz el 
. 4 nisse zum PowerPC. 
Intel Pentium 4 2000 | 640 656 715 734 72W @2GHz etz 
Intel Itanium IA-64 800 379 —_ 715 = = jetz 
Intel Mckinley IA-64 - - 02/2002 
Motorola PPC 7450 (V’Ger) 867 26W @733MHz jetz! 
Motorola | PPC 7460 (Apollo) - - - 23W @16Hz 01/2002 
Motorola | PPC 8500/65 1600 | 130 | — 1359 _ 26W @1.46Hz | 01/2002 
scl R14000 500 410 427 436 463 _ jetz 
Sun UltraSPARC Ill 900 439 466 369 410 _ jetz 
Sun UltraSPARC Il 1050 | 537 610 701 827 70W @750MHz | 01/2002 


ckard (HP) hat die IA-64 zusammen mit Intel 
entwickelt. Die Kooperation mit Intel führt je- 
doch dazu, dass Compaq wie HP in wenigen 
J ahren die eigene PA-RISC-Architektur zugun- 
sten der neuen komplett einstellen wird. Dies 
ist schade, denn der aktuelle, 750 MHz schnel- 
le PA-Risc 8700 von Hewlett-Packard soll im 
dritten Quartal 2002 mit zwei Prozessorkernen 
(Cores) ausgestattet und auf 1,0 GHz beschleu- 
nigt werden. Mit über 300 Millionen Transisto- 
ren und stattlichen 1.5 MB Level-1-Zwischen- 
speicher (L1) pro Kern sowie 32 MB Level-2-Ca- 
che (L2) wird dieser Prozessor Biss haben, er 
trägt daher den Decknamen eines Hais: Mako. 


Der Hai schluckt alle anderen 


Ein kurzer Zahlenvergleich verdeutlicht, was in 
Mako steckt: Die aktuellen G3- und G4-Prozes- 
soren von IBM und Motorola besitzen je 64 KB 
Level-1 und 256 KB Level-2-Puffer, in den bei- 
den Spitzenmodellen der Power Macs kommen 
noch 2 MB Level-3-Cache hinzu. Selbst der 
schnellste Compag-Prozessor, Alpha 21264, ver- 
fügt nur über 128 KBL1 und 8 MB externen L2- 
Cache. AMD setzt im Athlon ebenfalls 128 KB 
L1-Speicher ein, dazu kommen wie bei den Po- 
wer-PCs G3/G4, Pentium III und Pentium 4 
noch 256 KB L2 auf dem Prozessor- 
kern. Intels Pentium III 
verfügt über mickrige 32 
KB L1-Cache, beim Pentium 
4 sind esnur 20 K. Der PPC 
750CXe beherbergt 21,5 Milli- 
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onen Transistoren, beim Pentium Ill sind es 28 
Millionen und beim Pentium 4 ganze 22. 
Ein Streiter wider Intels IA-64 ist Advanced Mi- 
cro Devices (AMD). Statt einmal mehr Intels 
(neuen) Befehlssatz zu klonen, verfolgt AMD 
mit dem 64-Bit-Prozessor K8 (Hammer) eine 
neue Strategie: Die Entwickler haben die Be- 
fehlsbreite von 32 auf 64 Bit verdoppelt, am be- 
stehenden Instruktionssatz selbst jedoch nur 
wenig verändert. Das soll garantieren, dass der 
Prozessor aktuell verfügbare Programme und 
Systeme ganz und vor allem schnell ausführen 
kann. Neu geschriebene Software profitiert 
dann von den 64 Bit. Was beispielsweise Intels 
Prozessoren dekodieren und in zwei Arbeits- 
schritten in die 32-Bit-Register packen müssen, 
arbeitet der Hammer in einem einzigen Zyklus 
ab. AMD hat auf dem Microprozessorforum an- 
gekündigt, die 64-Bit-CPU im vierten Quartal 
2002 mit zwei Gigahertz herauszubringen. 
Die leistungsfähigste CPU derzeit besitzt 
IBM mit dem Power 4. Wie HPs Mako integriert 
dieser Bitbeschleuniger bereits jetzt zwei Kerne 
auf einem Modul. 96 KB L1-, 1440 KB L2- und 
nicht weniger als 128 MB externer L3-Cache 
stehen dem Prozessor zur Verfügung. Allein 
Letzterer ist groß genug, um rein the- 
oretisch ein Betriebssystem wie 
Mac-OS X oder Windows XP lau- 
fen zu lassen. Schon im ersten 
Quartal 2001 soll dieser 
Kupferprozessor 1,3 GHZ 
Taktrate erreichen. 


Doch selbst Big Blue übernimmt Intels Archi- 
tektur. Zwar will IBM weiter Server mit eigenen 
Prozessoren ausstatten, parallel dazu aber auch 
Intels Pentium und Itanium einsetzen. 

Es gibt aber noch einen Konkurrenten: Sun 
Microsystems. Als einziger Chiphersteller neben 
Silicon Graphics entwickelt Sun Prozessoren, 
Rechner und Betriebssystem unter einem Dach. 
Im Frühjahr 2002 will Sun den aktuell bei 900 
MHz stehenden UItraSPARC IIl auf 1050 MHz 
heben. Hinsichtlich Leistung ist der 0,9 GHz 
schnelle Chip trotz seiner 64-Bit-Architektur ei- 
ne Enttäuschung. Doch auch bei Sun zeichnet 
sich das ab, was wir bei allen anderen Chipma- 
chern sehen: In absehbarer Zukunft wird der 
Hersteller zumindest parallel zu den eigenen 
Produkten auf der IA-64 basierende Computer 
anbieten. Apple ist der einzige Hersteller, der 
bisher keine derartige Absicht geäußert hat. 


Fazit 


Während die Hersteller von PC-Prozessoren für 
die Windows-Plattform langsam auf die Risc- 
Technologie umschwenken und die damit ver- 
bundenen Schwierigkeiten bei der Software- 
umstellung noch vor sich haben, ist Apple mit 
Mac-OS X bestens für diese Plattform gerüstet. 
Nachdem bei IBM und Motorola nun auch wie- 
der verstärkt an schnelleren Prozessoren gear- 
beitet wird, dürfte mit den neuen G4- und G5- 
Prozessoren auch das Markting-Instrument Tak- 
trate bald vom Tisch sein. Keine schlechten Aus- 
sichten also für Macs in diesem Jahr. mbi % 


AKTUELL Die Trends 2002 


EINSTIEG 

Zum fünften Mal lautet das 
Titelthema einer Februar- 
ausgabe der Macwelt 


TRENDS 2002 


= Mac-0S: Generationswechsel 
= Rechner: neue Desktop-Macs 
= Softwaremarkt in Bewegung 


„Trends“. Seit 1998 ver- 
sorgt Sie die Redaktion mit 
einem Ausblick auf die 
Neuentwicklungen und 
Pleiten der Mac-Szene, 
nennt die spannendsten 
Produkte und die Verlierer 
des neuen Jahres. 


= Grafikkarten für 2 Monitore 
= Monitore: Boom der LCDs 


= Massenspeicher: Hits und Flops 
= Netze: drahtlos in die Zukunft 


= PDA: die dritte Generation 
= Digitalkameras im Aufwind 


= Scanner: Design zählt 


= High-Speed fürs Internet 


Illustration: Kim Stringfellow 


Mac-Jahr 2002 ....... 


Die Trends im neuen Jahr Nach einem stürmischen Jahr 2001 bleibt es span- 
nend im Mac-Markt. Apple hat mit Mac-05 X einen großen Schritt getan, jetzt 
muss der Rest der Branche mit passender Software und Peripherie nachziehen. 


Die größten Umbrüche stehen jedoch im Peripheriebereich an 


+ STEVE JOBS hat sein Unternehmen ordent- 
lich durch das zurückliegende Katastrophenjahr 
gelenkt. Zwar konnte auch Apple dem allge- 


meinen Trend nicht trotzen und rutschte wie 


seine Mitstreiter bei sinkenden Verkäufen und 
Umsätzen ins Minus, verbuchte aber doch auch 


Erfolge. iDVD, DVD Studio Pro und Superdrive 


machen den Mac zum Vorzeigerechner für 
DVD-Authoring. Der kleine Bruder des erfolg- 


reich eingeführten Powerbook G4 Titanium, das 
iBook der zweiten Generation, ist vom Start 
weg ein Renner im Bildungsmarkt und ringt 


Dell die kurzzeitig eroberte Krone des führen- 
den Anbieters wieder ab. Die hauseigene La- 
denkette aus über 25 neu eröffneten Shops, 


über deren wirtschaftliche Situation sich J obs 


bis dato noch ausschweigt, erstreckt sich inzwi- 
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schen über die gesamten USA. Dem übermäch- 
tigen Bill Gates nimmt der Apple-Boss mit der 
klug terminierten Veröffentlichung von Mac-OS 
X 10.1 ein wenig Wind aus dem Segel der XP- 
Einführung. Und schließlich kredenzt ] obs zum 
Weihnachtsgeschäft den iPod und schert so aus 
der in Tristesse versunkenen Schar der PC-Her- 
steller aus. 

Einiges hätte allerdings besser laufen kön- 
nen: Der Cube verkauft sich nicht und wird ein- 
gestellt. Der PR-Abteilung gelingt esnicht, den 
Megahertz-M ythos aus den Köpfen der G4-Kun- 
den zu verdrängen. Die iMac-Verkäufe leiden 
darüber hinaus unter dem angejahrten Design, 
zu schrillen Farben und einem stetig schlechter 
werdenden Preis-Leistungs-Verhältnis. In die- 
sem J ahr soll es wieder aufwärts gehen, ohne 


alte Zöpfe. Neue stationäre Rechner, neue Devi- 
ces, neue Systemtechnologien sind in der Pipe- 
line und unternehmensnahe Quellen verheißen 
„ein großes] ahr“ für Apple. 


Mac-OS: Generationswechsel 


Es mag manchen mit Wehmut erfüllen, aber im 
vergangenen Jahr hat das betagte klassische 
System seinen endgültigen Entwicklungsstand 
erreicht und sieht jetzt langsam aber sicher ei- 
ner ehrlosen Zukunft als so genannte Kompa- 
tibilitätsumgebung entgegen. Seit Mac-OS 9.1 
gibt es keine neuen Funktionen mehr , die Ak- 
tualisierer der Versionen 9.2.1 und 9.2.2 spie- 
len lediglich fehlerbereinigte beziehungsweise 
an neu vorgestellter Hard- und Software ange- 


= Drucker mit vielen Funktionen 
= Publishing: Mac-0S X kommt 
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Frontman Ohne Steve Jobs läuft 
auch 2002 nichts bei Apple. Wie gut 
der CEO seine Firma im Griff hat, 
zeigt nicht nur das ordentliche Ergeb- 
nis, das Apple im schwierigen Ge- 
schäftsjahr 2001 erreichte. 


Doppelprotz Zumindest 2001 war 
der Power Mac G4 mit zwei 800- 
MHz-Prozessoren das Flaggschiff 
der Desktop-Palette. 2002 stehen 
neue Rechner an. 


passte Treiber auf. So setzt beispielsweise die 
neue Videobearbeitung Final Cut Pro 3 Mac-OS 
9.2.2 voraus. Im Vorfeld der Macworld Expo ge- 
äußerte Spekulationen, wonach der iMac der 
zweiten Generation standardmäßig Mac-OS X 
booten wird, passt in dieses Bild. 


Umstieg auf Mac-05 X 


Dass es manch M ac-Getreuem alter Schule kal- 
te Schauer über den Rücken jagt, darf bei dem 
aktuellen Entwicklungsstand von Mac-OS X 
nicht verwundern. Durch Bugs verunsichert, 
von der inkonsistenten Bedienung abgeschreckt 
und angesichts des nach wie vor mageren Ange- 
bots an Software zögernd, verharrt Apples pro- 
fessionelle Klientel in Wartestellung. Apple ist 
sich dessen bewusst und arbeitet fieberhaft an 
Mac-OS X, damit mehr Hard- und Softwareher- 
steller ihre Produkte an das System anpassen. 
So ist zwar die Wundersoftware Maya portiert, 
nicht aber die Brot-und-Butter-Programme 
Quark Xpress und Photoshop. Allerhand Digi- 
talkameras lassen sich anschließen, aber noch 
kaum ein Scanner. 

Apples Schwerpunkt liegt zunächst nicht 
auf einer Verschönerung der Benutzerschnitt- 
stelleoder einer Bedienung, die sich vertrauten 
Schemata anpasst. Die Ingenieure finalisieren 
die Technik, die unter der Aqua-Wasseroberflä- 
che steckt. Ein Mini-Update nach dem anderen 
bringt im Sechs-Wochen-Rhythmus neue Trei- 
ber und Bugfixes. Parallel dazu stellt Apple den 
Entwicklern überarbeitete Programmierwerk- 
zeuge und Dokumentationen zur Verfügung, 
was sich schon bald in leistungsfähigen Tools 
zur Audiobearbeitung und hoffentlich in Trei- 
bern für ISDN-Adapter niederschlagen wird. 


Update im Sommer 


Das nächste gewichtige Update steht dann im 
Spätsommer an. Und das muss Apple wieder ei- 
nen Vorsprung vor den übrigen Plattformen, 
insbesondere Windows XP geben. Viele Kern- 
technologien in Mac-OS X bedürfen einer Über- 
arbeitung. So müssen in den Tiefen des Systems 
neue Kernel-Versionen Multiprocessing und 
Speichermanagement optimieren. In Sachen 
3D-Grafik braucht Apple ebenfalls eine neue 
Technologie, um wieder vorn mit dabei zu sein. 
So hätte etwa Open GL 2.0 das Zeug, den Vor- 
marsch von Microsofts Direct 3D im Spielebe- 
reich zu stoppen. Auch der Multimedia-Layer 
Quicktime braucht ein Update, damit er neue 
Audio- und Videoformate wie MP3 Pro und 
MPEG-4 nutzen kann. 

Vieles spricht dafür, dass die Zitterpartie um 
Mac-OS X in diesem J ahr ein Ende findet. Das 
System ist nicht nur an der Oberfläche gefällig 
glatt und rund, sondern inzwischen auch da- 
runter. Hardwareproduzenten, denen die lau- 
fenden Bauarbeiten am System bislang die Trei- 


berprogrammierung vergällten, können beru- 
higt loslegen. Die letzten großen fehlenden Ap- 
plikationen werden ebenfalls in diesem J ahr 
eintrudeln. Zusammen mit neuer Hardware, 
neuen Devices und einem großen Systemupdate 
im Sommer wird Apples Unix wohl auch die 
letzten Zweifler überzeugen. If 


Rechner: neue Desktop-Macs 


Ein J ahr alt ist die mittlerweile zweite Genera- 
tion des Power Macs, diein dieser Zeit lediglich 
eine Verbesserung der Ausstattung erlebt hat. 
Schon zur Einführung im J anuar 2001 entspra- 
chen die technischen Merkmale des G4-Macs 
gerade noch dem Stand der Technik. 


Power Macs mit mehreren CPUs 


Auf der Macworld Expo in San Francisco Anfang 
2001 darf sich die Mac-Gemeinde auf neue Re- 
chner freuen. Ob hinter dem Power Mac weiter 
„G4“ stehen wird, darüber lässt sich Ende letz- 
ten J ahres lediglich spekulieren. Bis Redaktions- 
schluss dieser Ausgabe deutet alles darauf hin, 
dass Apple den G4-Prozessor Power PC 7460, 
Codename Apollo, in den nächsten Modellen 
verwendet. Auch eine schnellere Architektur der 
Hauptplatine steht auf dem Programm. Erste 
Macs mit G5-Prozessor bringt Apple wohl frü- 
hestens im Sommer, dann aber mit Taktraten bis 
1,6 GHz. Den G4-Prozessor könnte Apple dann 
an Consumer-Rechner „weiterreichen“. Da Mac- 
OS X ideal für Multiprocessing geeignet ist, sind 
auch vermehrt neue Mehrprozessorrechner zu 
erwarten. 


iMacs mit LCD 


Überholt ist das Konzept des iMac, der seit sei- 
ner Markteinführung vor knapp drei J] ahren un- 
verändert mit einem unergonomischen und in- 
zwischen veralteten 15-Zoll-Röhrenmonitor 
auskommen muss. Im Vorfeld der Macworld Ex- 
po verdichteten sich Ende letzten J ahres die Zei- 


MACWORLD EXPO 


Weitgehend Spekulation 
muss für diese Ausgabe 
bleiben, was Apple-Chef 
Steve Jobs Anfang Januar auf 
der Macworld Expo in San 
Francisco der Öffentlichkeit 
präsentieren wird. Wenn Sie 
wissen möchten, was Apple 
dort zeigte, sehen Sie im 
Internet unter www.mac 
welt.de nach, dort finden 
Sie unsere Berichte live von 
der Mac-Messe. 


Zur Cebit Weltweit hatte 
Apple den 24. März 2001 
als Erstverkaufstag für das 
neue Betriebssystem de- 
klariert. In Deutschland 
fiel das Datum auf den 
letzten Cebit-Tag. Macwelt 
nutzte die Gelegenheit, 
Mac-OS X in Hannover mit 
als Erster auf dem eigenen 
Messestand zu zeigen. 
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Der Softwaremarkt ist in 
Bewegung 


Erst seit Apple mit Mac-05 X 10.1 eine halbwegs stabile 
Betriebssystemversion veröffentlicht hat, versuchen 
andere Softwarehersteller nachzuziehen. Die erste 
Euphorie der schnellen Anpassung ist allerdings verflo- 
gen. Während der Portierung hat sich des öfteren he- 
rausgestellt, dass der Prozess länger dauert als erwartet. 
Deshalb sind auch noch ein halbes Jahr nach der Veröf- 
fentlichung von Mac-OS X 10.1 vielerorts allenfalls Beta- 
versionen im Umlauf. 


Neue Filemaker-Versionen 

Die Einschätzung von Hermann Anzenberger, Geschäfts- 
führer der Filemaker GmbH Central Europe, dürfte wohl 
für die ganze Branche gelten: „Ich gehe davon aus, dass 
neue Plattformen wie Windows XP und Mac-OS X den 
Hardwareumsatz signifikant ankurbeln werden. Eine Ten- 
denz, die positive Auswirkungen auf den Softwareabsatz 
haben wird, wenn auch erfahrungsgemäß mit einer zeit- 
lichen Verzögerung von drei bis sechs Monaten.” File- 
maker will in den nächsten Monaten zunächst Filemaker 
Mobile 2.0, Filemaker für Pocket PC und iMode auf den 
Markt bringen. 


4D stellt um auf Mac-0S X 

Der Datenbankentwickler 4D stellt die ganze Produktpa- 
lette inklusive aller Plug-ins auf Mac-OS X um, bringt 
aber auch neue 4D-Varianten auf den Markt. So etwa das 
4D Business Kit, ein E-Commerce-Development-System 
mit einer eigenen E-Commerce-Lösung, um mehrere 
Internet-Shops auf einem Rechner zu betreiben. Webstar 
soll erstmals mit deutscher Oberfläche herauskommen. 
Außerdem schließt sich 4D einem verhaltenen Trend der 
Softwarebranche an, indem es Quellcode kostenlos ver- 
öffentlicht. In diesem Fall über ein Portal, das 4D-Ent- 
wickler in ihre Lösungen einbinden oder mit dem sie 
neue Portale erstellen können. Eine weitere Freeware 
wird 4D Webmail sein, die Mails von mehreren Mailser- 
vern holt und den Zugang per Web-Browser erlaubt. 


Finale Fassungen für E-Mailsoftware und Browser 

Im E-Mail-Bereich werden mit Quickmail von CE Soft- 
ware, Makis Magellan und Eudora von Qualcomm einige 
wichtige Programme in finalen Fassungen erhältlich sein, 
dasselbe gilt für die Browser: Die einzige Neuvorstellung 
Opera liegt seit Ende vergangenen Jahres für Windows 
vor, auf einen festen Termin für die Mac-Version will sich 
der Hersteller nicht festlegen. Omniweb arbeitet an klei- 
neren Updates, aber erst Version 5.0 wird die volle 
Unterstützung von CSS2 und den entstehenden DOM- 
Standard für Omniweb bringen. Der Browser soll in den 
nächsten Versionen auch schneller werden. 


Unruhe im Utility-Bereich 

2002 wird neue Utilities von Symantec, Dantz und So- 
phos bringen, was mit dem Virenschutz Virex im nächs- 
ten Jahr geschehen soll, hat Hersteller McAfee noch nicht 
entschieden. Komplizierter ist es im Bereich Sicherheit 
und Verschlüsselung. NAI will PGP verkaufen. Das weit 
verbreitete Verschlüsselungs-Tool war Bestandteil von 
PGP Personal Security 7.0. Als Reaktion hat McAfee sein 
Programm PGP Personal Security 7.0 zum 01.12.2001 in 
Europa vom Markt genommen. Da die PGP-Division in 
andere Business-Divisions bei NAI aufgesplittet wird, ist 
eine Weiterentwicklung des Verschlüsselungsverfahrens 
nicht zu erwarten. cja 
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Info | Grafikkarten für mehrere Monitore 


Große Sensationen wird man im Bereich der Grafikkarten im Jahre 2002 nicht erwarten 
dürfen. Die beiden Hauptkonkurrenten ATI und Nvidia werden sich weiter heftige Gefechte 
liefern und den Markt weitgehend unter sich aufteilen. Der amerikanische Hersteller Tri- 
dent könnte jedoch mit seinem neuen, extrem Strom sparenden 256-Bit-Grafikchip zu den 
beiden Herstellern aufschließen. Der deutsche Grafikkartenhersteller Village Tronic hat be- 
reits einen Kooperationsvertrag mit Trident unterschrieben und wird 2002 Grafikkarten mit 
dem neuen Chip für den Mac auf den Markt bringen. 


Die wesentlichen Neuerungen bei den Grafikkarten werden sich im 3D-Bereich abspielen. 
Hier ist stetig höhere Leistung gefragt, um immer realistischere 3D-Spiele zu verwirk- 
lichen. Auch Multimonitoring wird ein wichtiges Thema sein. Alle Hersteller bringen Karten 
auf den Markt, an die man zwei oder mehr Monitore gleichzeitig anschließen kann. Damit 
auch bei digitaler Ansteuerung hohe Auflösungen möglich sind, werden die Hersteller zu- 


nehmend Dual-Link-Chips verwenden. cm 


chen, dass Apple den Röhrenmonitor des iMac 
durch ein LCD ersetzt und zudem IBMs Power- 
PC-Prozessor 750 FX einbaut, der mit bis zu 
einem Gigahertz getaktet ist. Es steht ein schnel- 
lerer Grafikchip für aufwendige 3D-Anwen- 
dungen auf dem Programm. Was genau Apple 
auf der Macworld Expo zeigt, lesen Sie täglich 
aktualisiert unter www.macwelt.de im Internet. 

Im Spätsommer oder Herbst wird Apple 
auch beim iMac noch einmal M.odellpflege be- 
treiben und die Komponenten aktualisieren, den 
Rechner mit größerer Festplatte, schnellerem 
Prozessor und besserer Grafikkarte aufwerten. 


Mobile Power 


Erst vor kurzem hat Apple iBook und Power- 
book G4 überarbeitet, so dass die Konfiguratio- 
nen auf absehbare Zeit wohl so bestehen blei- 
ben. Die neuen und stromsparenderen G3- und 
G4-Prozessormodelle werden bald in den mo- 
bilen Macs zum Einsatz kommen, so dass auch 
hier Steigerungen der Taktraten zu erwarten 
sind. Esist jedoch ebenso gut möglich, dass Ap- 
plenoch das Frühjahr abwartet, um den Mobi- 
len einen Leistungszuwachs zu verschaffen. 


DVD-R-Laufwerk Standard 


Es ist noch nicht lange her, da war Apples Po- 
wer Mac G4 mit DVD-Brenner eine Sensation. 
Bis Ende 2002 wird ein solches Laufwerk zur 


LCD-Boom Spätestens im 
Sommer wird der Preis für 
15-Zoll große LCD-Panels so 
gesunken sein, dass sie her- 
kömmliche 17-Zöller lang- 
sam vom Markt verdrängen. 


Standardausstattung aller Mittelklasserechner 
gehören und bei Consumer-Rechnern wie dem 
IM ac zu finden sein. Allerdings wird Apple sich 
wohl für den neuen DVD+RW-Standard ent- 
scheiden, das bisher verbaute Superdrive ver- 
wendet den Standard DVD-R. In den „kleine- 
ren“ Modellen werden sich Kombilaufwerke, die 
DVDslesen und CDs schreiben können, wohl als 
Standard durchsetzen. 

Auch bei den Schnittstellen wird sich etwas 
ändern. Die Consumer-Macs werden wohl mit 
einer Gigabit-Ethernet-Schnittstelle aufgewer- 
tet. Ob Apple allerdings von USB 1.1 auf USB 
2.0 umsteigt, ist ungewiss. mas 


Monitore: Boom der LCD-Displays 


2002 wird das) ahr des LCD-Booms. Bereits seit 
Mitte 2001 sinken die Preise für LCD-Displays 
in den Formaten 15, 17, und 18 Zoll drastisch. 
Der Trend wird sich fortsetzen, so dass man et- 
wa ab Mitte des J ahres lieber ein 15-Zoll-LCD- 
Display kaufen wird als einen 17-Zoll-Röhren- 
monitor. 17 Zoll große LCD-Displays nehmen 
dann zunehmend den Platz der 19- oder gar 21- 
Zoll-Röhren ein. Dadurch werden Röhrenmoni- 
tore langsam zum Nischenprodukt, das sich nur 
noch in der Druckvorstufe halten wird, wo es 
auf farbverbindliche Bilddarstellung ankommt. 
Diese Schwäche können LCD-Displays auch im 


Der Hit 2002 | DVDs brennen, egal in welchem Format 


Lange haben wir darauf gewartet, nun ist es soweit. Im Jahr 2002 werden beschreibbare 
und wiederbeschreibbare DVDs den Durchbruch in den Massenmarkt schaffen. Die zwei 
konkurrierenden Technologien DVD-R/RW und DVD+RW tragen dabei das Gefecht um den 
Industriestandard aus. Bislang hat Pioneer mit dem DVD-R-Brenner die Nase vorn, denn 
diesen baut Apple bereits serienmäßig in viele G4-Macs ein. Die ersten jüngst auf den 
Markt gekommenen DVD+RW-Laufwerke sind jedoch vielversprechend. DVD+RW arbeitet 
ausschließlich mit löschbaren, also wieder beschreibbaren Medien, die genauso kompati- 
bel sein sollen wie die derzeit verfügbaren DVD-R-Medien. Die DVD+RW-Geräte brennen 
jedoch mit 2,4facher DVD-Geschwindigkeit, sind also rund 25 Prozent schneller als DVD-R. 
Zudem beschreiben diese Laufwerk CD-Rs mit 12facher und CD-RWs mit 10facher Ge- 
schwindigkeit, wodurch sie auch hier den Pioneer-Brenner übertrumpfen. Im Moment 
fehlt es noch an Unterstützung für DVD+RW-Laufwerke auf dem Mac. Weder Apples Disc 
Burner, iDVD oder DVD Studio Pro noch Toast 5 von Roxio unterstützen den Standard. cm 


Jahr 2002 noch nicht ablegen. Der Farbeindruck 
bleibt selbst mit den neuen LCD-Technologien 
wie MVA oder IPS-CE stark vom Sichtwinkel ab- 
hängig, so dass man diese Monitore nicht für die 
Druckvorstufe verwenden kann. 


Neue Technologien 


Hinter dem Kürzel MVA (Multi-Domain Verti- 
cally Alignment) steckt eine von Fujitsu entwi- 
ckelte LCD-Technologie, die durch spezielle Aus- 
richtung der Flüssigkristalle einen größeren 
Sichtwinkel bei gleichzeitig niedrigerer Um- 
schaltzeit der LCD-Zellen erreicht, IPS-CE (In 
Plane Switching) ist das von Samsung entwi- 
ckelte Pendant zu MVA. 

Noch in weiter Ferne sind ganz neue Moni- 
tortechnologien, wie zum Beispiel organische 
Displays oder Licht emittierende Kunststoffe. In- 
zwischen kristallisieren sich zwei Lager heraus, 
die an diesen Monitortechnologien arbeiten. 
Zum einen ist dies die britische Firma CDT 
(Cambridge Display Technology) die sich auf 
das LEP-Verfahren spezialisiert hat. LEP (Light 
Emitting Polymers) stellen Kunststoffe dar, die 
unter elektrischer Spannung Licht aussenden. 
CDT schloss im vergangenen Jahr Koopera- 
tionsverträge mit vielen Unternehmen, die bei 
der Entwicklung, Produktion und Fertigung der 
LEP-Displays Unterstützung liefern sollen. So 
arbeitet die amerikanische Dow Chemical Com- 


pany seit November 2001 mit dem britischen 
Unternehmen zusammen. In der Liste der zu- 
künftigen Lizenznehmer finden sich klangvolle 
Namen wie Philips, Osram und Seiko-Epson. 
Erste funktionsfähige Prototypen in Form von 
kleinen LEP-Farbdisplays konnte man bereits im 
November auf der Displaymesse SID 2001 in 
San J ose von Epson sehen. Bis solche Monito- 
rein den Handel kommen, werden aber noch 
einige] ahre ins Land gehen. 

Gegenspieler zur LEP-Technik von CDT sind 
die organischen Displays, an denen Firmen wie 
Pioneer, Sony oder Sanyo arbeiten. Diese ba- 
sieren auf den von Kodak entwickelten organi- 
schen Small Molecule OLEDs. Auch diese Stof- 
fe senden bei elektrischer Ansteuerung Licht 
aus. Im Gegensatz zu LEP-Geräten sind OLED- 
Displays schon zu kaufen. Pioneer bietet Auto- 
radios mit so genannten Organic-EL-Displays 
an, die eine Auflösung von über 20 000 Pixeln 
bieten. Nachteil der OLEDs ist jedoch ihre einge- 
schränkte Haltbarkeit. cm 


Massenspeicher 


Seit Maxtor im vergangenen J ahr Quantum ge- 
schluckt hat, zeigt sich die Riege der Festplat- 
tenhersteller weiter ausgedünnt. Nur noch fünf 
Firmen (IBM, Maxtor, Samsung, Seagate, Wes- 


tern Digital) tummeln sich auf dem Markt für = 


Kombigeräte Der DVD-Re- 
corder von QPS brennt nicht 
nur DVD-Medien, sondern 
auch CDs in den Formaten 
CD-R und CD-RW. 


Die Trends 2002 


AKTUELL 


Netze: drahtlos in die 
Zukunft 


Das mittlerweile fast 30 Jahre alte Ethernet ist weiterhin 
der Standard, um mehrere Rechner miteinander zu ver- 
binden. Die Profirechner von Apple sind bereits mit einer 
Gigabit-Ethernet-Schnittstelle ausgestattet, die auch zum 
100- und 10 MBit/s schnellen Ethernet kompatibel ist. 


Gigabit-Ethernet für alle 

Künftige iMacs und iBooks werden wahrscheinlich eben- 
falls einen Gigabit-Ethernet-Anschluss aufweisen. 10-Gi- 
gabit-Ethernet wird sich als neuer Standard für das Back- 
bone eines größeren Netzes oder eines örtlichen Netzes 
(MAN, Metropolitan Area Network) durchsetzen. Dabei 
gibt es zwei Varianten der physikalischen Verbindung, 
die beide eine lichtbasierte Übertragung verwenden. 


Unabhängig Das neue LAN-Modul von Xircom ist nur ein Beispiel 
für die große Auswahl an Netzhardware für den Standard 802.11b. 


Während sich das kostengünstige LAN PHY (SX) eher für 
lokale Netze eignet, ist das WAN PHY (LX) für weitere 
Strecken konzipiert und kompatibel zu bestehenden 
WAN-Strukturen. 


Wachsende Bedeutung drahtloser Netze 

Der Fokus liegt 2002 jedoch auf drahtlosen Netzen. Auch 
wenn sie in größeren Arbeitsgruppen sicherlich nur Er- 
gänzung zum Ethernet bleiben, werden Funknetze immer 
populärer. Dazu beigetragen hat, dass jeder Mac einen 
Airport-Steckplatz besitzt, der eine zum IEEE802.11b- 
Standard kompatible Airport-Karte aufnehmen kann. Die- 
ser Standard verspricht aktuell eine theoretische Übertra- 
gungsrate von 11 MBit/s, in der Praxis erreicht man 
allerdings wegen Übertragungsfehlern auf dem Fre- 
quenzband nur einen Bruchteil dieser Geschwindigkeit. 
Tauscht man die Daten über Airport zudem verschlüsselt 
aus, verringert sich die Übertragungsrate erneut. 


Gerangel um die besten Frequenzen 

Ein schnelleres Funknetz ist daher auf längere Sicht 
unausweichlich, und mehrere Kandidaten buhlen um 
Marktanteile. Da das 2,4-GHz-Frequenzband des bisheri- 
gen IEEE802.11b-Standards für die schnelleren Dienste 
nicht ausreicht, arbeiten die neuen Standards wie Hiper 
LAN und IEEE802.11a auf einem Frequenzband mit 5- 
GHz. Noch ist nicht klar, in welchen Ländern man diese 
Frequenz frei nutzen darf und ob sich das bis zu 155 
MBit/s schnelle Hiper LAN Typ 2 oder IEEE802.11a, das 
maximal 54 MBit/s erreicht, durchsetzt. mas 
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PDA: die dritte Generation 


Mobile Geräte werden kleiner und handlicher. Dabei wird 
man die erfolgreiche Taktik, die Handspring schon länger 
mit den Springboard-Modulen verfolgt, auch bei anderen 
Herstellern wieder finden. Palm hat mit seinen neuen 
Geräten, die einen Steckplatz für Multimedia-Karten be- 
sitzen, einen Schritt in diese Richtung getan. Eine neue 
Version des Palm Desktop, die auch mit Mac-OS X läuft, 
soll in der ersten Hälfte des neuen Jahres verfügbar sein. 


Modulartig aufgebaute Handhelds 

Sony kündigt an, die Kapazitäten seiner Memorysticks zu 
erweitern und weitere Anwendungsmöglichkeiten zu 
schaffen. So kann man möglicherweise bald einen Me- 
morystick in den clie einstecken, der beispielsweise 
digitale Bilder erstellt oder MP3-Daten abspielt. Mit ihren 


modular aufgebauten Geräten überlassen die Hersteller 
zunehmend dem Anwender die Entscheidung über Zu- 
satzgeräte und öffnen ihre Basisgeräte damit einer brei- 
teren Anwenderschaft. Ob und wann er dann Handy, 
MP3-Player oder Digitalkamera zu seinem PDA erwirbt, 
entscheidet der Anwender. 


Stand-alones und All-in-ones 

Parallel wird es aber weiterhin Stand-alone-Geräte ge- 
ben. Die Hersteller bemühen sich jedoch, sie immer klei- 
ner zu bauen. Oder sie erweitern die Kapazität ohne die 
Größe zu verändern. All-in-one-Geräte finden sich vorerst 
nur im höheren Preisbereich. Selbst wenn beispielsweise 
Nokias mobile Geräte Handy und Organizer vereinen und 
weniger kosten als die Flaggschiffe vom Typ Communica- 
tor, sind diese Geräte noch ziemlich klobig, was sich in 
naher Zukunft auch nicht bedeutend ändern wird. 


Mobile Datenkommunikation 

Die Zukunft gehört der so genannten dritten Generation 
(36) mobiler Geräte, deren erste Vertreter wir dieses Jahr 
in Aktion sehen werden. Die neuen Übertragungsstan- 
dards für Nachrichten, Bilder und Töne sind so gut wie 
fertig. Dazu gehört der Enhanced Messaging Service 
(EMS), der die Übertragung per SMS um die Möglichkeit 
erweitert, kleine Bilder und Tondateien zu versenden. 
Die umfangreichere Variante der Nachrichtenübermitt- 
lung, die die Mobiltelefone der dritten Generation nut- 
zen, verwenden den UMTS-Standard. Sie übertragen nicht 
nur Textnachrichten, sondern auch farbige Bilder und 
größere Dateien von Handy zu Handy, oder von Handy zu 
E-Mail und umgekehrt. In Deutschland allerdings stellt 
sich die Frage, wie die Verbraucher auf UMTS-Geräte rea- 
gieren: Nur die wenigsten Kunden werden bereit sein, 
für den neuen Übertragungsstandard höhere 

Tarife in Kauf zu nehmen. dc 
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IDE-Desktop-Festplatten. Fujitsu beschränkt sich 
inzwischen auf SCSI- und Notebook-Platten, 
was Hitachi schon seit] ahren macht. Toshiba 
produziert seit vielen Jahren ausschließlich 2,5- 
Zoll-Platten für Notebooks. 

Das Rennen um die höchste Kapazität geht 
dennoch unvermittelt weiter. Inzwischen tau- 
chen allerdings Probleme auf: Während SCSI- 
Platten die 200-GB-Hürde im] ahre 2002 sicher 
nehmen werden, muss bei den IDE-Platten ein 
Generationswechsel besonderer Art stattfinden. 
Mit dem herkömmlichen IDE-Standard lassen 
sich nämlich nicht mehr als 137 GB adressieren. 
Der Hersteller Maxtor hatte bereits eine IDE- 
Platte mit 160 GB angekündigt, die auf dem von 
Maxtor selbst entwickelten UDMA/ 133-Stan- 
dard basiert, der die 137-GB-Grenze aufhebt. 
Doch die Hersteller von PC-Platinen zogen nicht 
mit, so dass UDMA/133 bislang keine Zukunft 
hat. Maxtor hat die 160-GB-Platte im Dezem- 
ber 2001 wieder zurückgezogen und stattdes- 
sen eine Version mit 120 GB angekündigt. 


Entscheidung zwischen IDE und ATA 


Es hilft nichts, will man mehr Kapazität, muss 
eine neue Schnittstelle her. In diesem J ahr wird 
eine Entscheidung fallen, und zwar entweder 
für den bekannten parallelen IDE-Bus oder eine 
neue Technik namens Serial-ATA. Der auffälligs- 
te Vorteil von Serial-ATA ist die schon in der ers- 
ten Generation höhere Bandbreite von 150 
MB/s (mit dem aktuellen Standard UDMA/ 
100 erreicht man einen maximalen Durchsatz 
von 100 MB/s), die spätere Ausbaustufen auf 
bis zu 600 MB/s steigern sollen. 

Auch die 137-GB-Grenze soll mit Serial-ATA 
fallen. Der große Vorteil jedoch besteht in den 
deutlich dünneren, also Platz sparenden Kabeln 
und im geringeren Leistungsverbrauch, was Se- 
rial-ATA besonders für Notebooks interessant 
macht. Damit Serial-ATA ein Erfolg wird, müs- 
sen sich sowohl die Festplattenhersteller als 
auch die Produzenten von PC-Hauptplatinen 
auf den Standard einigen und ihn forcieren. 

Ob Apple dabei sein wird, steht noch nicht 
fest. Vermutlich wird der Mac-Hersteller im] ahr 
2002 zunächst auf den Standard UDMA/100 


Jagd nach Pixeln Im 
Consumerbereich bleibt 
es wohl bei einer Ober- 
grenze von drei Pixeln. 

Profifotografen dürfen 
jedoch 2002 die ersten 
Kameras mit zweistelli- 
gen Pixelzahlen sehen. 


setzen und abwarten, ob Serial-ATA vom Markt 
angenommen wird. Dann wäre die Technik aber 
sicher eine spannende Alternative für Macs. cm 


Digitalkameras im Aufwind 


Kein Produkt ist derzeit wohl so begehrt wie ei- 
ne digitale Kamera - und ein Ende des Booms 
ist nicht abzusehen. Im Consumer-Bereich wird 
sich die Anzahl der Pixel im nächsten J ahr nicht 
signifikant erhöhen. Nach Angaben von Canon 
Deutschland liegt der Marktanteil der Zwei-Me- 
gapixel-Kameras derzeit deutlich über 30 Pro- 
zent, die Geräte dieser Preisklasse haben sich 
bereits etabliert. Durch eine höhere Pixelzahl 
verursachte Mehrkosten sind nach Ansicht der 
Hersteller nicht durchzusetzen. Umso mehr, als 
die Auflösung der Zwei- und Drei-Megapixel- 
Kameras für alle nicht-professionellen Anwen- 
dungsgebiete ausreicht. 


Trennung zwischen Profi und Consumer 


Anders sieht es im Profibereich aus. Guido 
Krebs, Marketing Manager von Canon, rechnet 
in Zukunft sogar mit Pixelzahlen im zweistelli- 
gen Bereich. Dass der Chip dabei zunächst noch 
größer wird, kommt den Herstellern sogar ent- 
gegen. Sobald die Chips die Größe eines Klein- 
bild-Formats haben, können Anbieter wie Ca- 
non auf ein großes Repertoire bereits entwi- 
ckelter Gehäuse und Objektive zurückgreifen 
und den analogen Film eins zu eins durch den 
digitalen Chip ersetzen. In der Produktion sind 
solche Chips jedoch deutlich teurer als die bis- 
her verfügbaren. Das könnte ein weiterer Grund 
dafür sein, dass sich die Kameras mit höheren 
Megapixelzahlen noch deutlicher im oberen 
Preissegment ansiedeln werden. 


USB 2 und Firewire 


Bei der Schnittstellenfrage gilt für Kameras das- 
selbe wie für alle anderen Hardwarekompo- 
nenten: Firewire bleibt den professionellen 
Geräten vorbehalten während im Consumer-Be- 
reich weiterhin USB vorherrscht. Allerdings 
kommen in diesem Jahr die schon lang ange- 
kündigten Geräte auf den Markt, die mit USB 


Wechselspeicher | Der Verlierer im Jahr 2002 


Ein dunkles Jahr wird 2002 für die Wechselspeicherhersteller. Durch kräftigen Preis- 
verfall bei den 2,5-Zoll-Festplatten und preiswerte 2,5-Zoll-Firewire- und USB-Ge- 
häuse geraten klassische Wechselspeichersysteme immer mehr ins Hintertreffen. 
Alle derzeit auf dem Markt befindlichen Wechselspeicher sind den kleinen, leisen 
und preiswerten Firewire-Festplatten bei weitem unterlegen. Das gilt sowohl für 
die Kapazität als auch für die Geschwindigkeit. Ganz besonders bekommt das der 
Hersteller Iomega zu spüren, der im Jahre 2002 wohl heftig ums Überleben wird 
kämpfen müssen. Doch auch Sony und Fujitsu, Hersteller von magneto-optischen 
Medien und Laufwerken, werden sich überlegen müssen, ob diese Technologie 
noch eine Zukunft hat. Mit maximal 2,3 GB pro Medium ist die Kapazität einer 3,5- 
Zoll-MO-Diskette einfach zu gering. Audio-, Video- und DV-Anwendungen verlangen 


nach wesentlich mehr Speicherplatz. cm 


2.0 arbeiten. Der neue Standard verspricht ma- 
ximale Datentransferraten von 480 MBit pro Se- 
kunde, also 12mal so viel wie beim Übertragen 
von Daten per USB 1.0 oder 1.1. Die neue 
Schnittstelle ist abwärtskompatibel zu USB 1.1, 
Geräte mit USB 2.0 können also auch Daten 
über die ältere USB-Schnittstelle austauschen, 
allerdings mit entsprechend geringerer Ge- 
schwindigkeit. Dieneuen USB-2.0-Geräte wer- 
den nach und nach sicherlich die ältere USB- 
Schnittstelle verdrängen. dc 


Scanner: Design statt Innovation 


Die Schnittstellenfrage ist auch beherrschendes 
Thema im Scannermarkt. So wird etwa Canon 
die ersten Consumer-Scanner mit USB 2.0 auf 
den Markt bringen, sie sollen inklusive Schnitt- 
stellenkarte zwischen 140 und 260 Euro kosten. 
Ob die Geräte mit dem Mac zusammenarbeiten, 
steht noch nicht fest, da die entsprechenden 
Treiber fehlen. Firewire bleibt weiterhin den 
professionelleren Geräten vorbehalten, die hö- 
here Datenmengen durchsetzen müssen. Auch 
Filmscanner werden vielfach mit Firewire aus- 
gerüstet sein. Das Jahr 2002 bringt wohl das 
Aus für SCSI-Scanner. Einige Hersteller wieMi- 
crotek fahren eine doppelte Strategie: Die Scan- 
ner des taiwanesischen Herstellers kommen mit 
Firewire- und USB-Schnittstelle, für PC-Benut- 
zer liegt eine USB-Karte bei. 


Höhere Auflösung, bessere Verpackung 


Während in Deutschland eine Auflösung von 
1200 x 2400 ppi Standard ist, haben sich in den 
USA bereits 2400 x 4800 ppi etabliert. 2002 
werden die ersten Scanner mit dieser optischen 
Auflösung auch bei uns verfügbar sein. Da die 
technischen Möglichkeiten sich nicht mehr in 
der rasenden Geschwindigkeit von vor zwei 
J ahren fortbewegen und der Markt inzwischen 
weitgehend gesättigt ist, legen die Hersteller im- 
mer mehr Wert auf das Design der Geräte. 
„Kaufentscheidungen werden mehr und mehr 
emotional getroffen“ heißt es beispielsweise bei 
Canon Deutschland. Die Firma hat schon eini- 
ge schlanke Designer-Geräte im Markt, weite- 
re werden folgen. Auch Microtek will sich auf 
ansprechendes Design und einfache Anwen- 
dung konzentrieren. So baut der Hersteller klei- 
ne Geräte, diessich über Tasten gut bedienen las- 
sen. Ebenfalls im Visier der Entwickler: die 
Scansoftware. Sie soll mit neuen und besseren 
Funktionen schief liegende Vorlagen automa- 
tisch erkennen und geradestellen oder Staub 
und Kratzer aus dem Scan entfernen. dc 


Multifunktionale Drucker 


Nach einem kurzem Gastspiel haben sich Xerox 
und Sharp wieder vom Tintenstrahler-Markt 
verabschiedet. Canon, Epson, Hewlett-Packard 
und Lexmark teilen sich nun das Geschäft. Die 


Durchgestylte Geräte 
Scanner werden zu De- 
signobjekten: schmal, 
schick und komfortabel 
zu bedienen sollen sie 
die Gunst der Käufer ge- 
winnen. 


Die Trends 2002 AKTUELL 


Publishing: Mac-0S X kommt 


Wenn Version 2 von Indesign in den Handel kommt, kön- 
nen wir hoffentlich kurze Zeit später die Plug-ins der hol- 
ländischen Firma Woodwing (www.woodwing.com) tes- 
ten. Eines davon, Smart Tables, berechnet auf Wunsch 
die Summe, das Produkt oder den Mittelwert einer Zah- 
lenreihe in einer Indesign-Tabelle und färbt etwa negati- 
ve Zahlen automatisch rot. Darüber hinaus lassen sich 
einzelne Stilvorlagen für Tabellenzeilen und -spalten 
festlegen und mit einem Mausklick nach vorher definier- 
ten Regeln in der Tabelle einsetzen. 


Adobe spricht Klartext: Photoshop „X“ bis Sommer 
Bei anderen Herstellern dagegen gibt es Konkreteres: 
Bruce Chizen hat in einem Interview kurz vor der Mac- 
world Expo Photoshop 6.x für Mac-0S X zum 2. Quartal 


des Jahres angekündigt, Golive 6 für Mac-OS X dürfte nur 
unwesentlich später die Ziellinie überqueren. Bei beiden 
geht man davon aus, dass Adobe den PDF-Export und die 
XML-Funktionen kräftig überarbeitet - ähnlich wie es die 
jetzt verbreitete Beta-Version von Indesign schon zeigt. 
Da außerdem das PDF-Werkzeug Acrobat dringend im 
Software-Repertoire von Mac-0S-X-Publishern fehlt, rech- 
nen Insider ebenfalls mit einem recht frühen Erschei- 
nungstermin einer angepassten Version. Von Extensis 
liegt bereits Suitcase 10 für Mac-OS X vor, die Bilddaten- 
bank Portfolio 6 wird voraussichtlich Anfang März über 
den Ladentisch gehen. 


Macromedia hält sich bedeckt 

Auch wenn Macromedia die Mac-Gemeinde 2001 nur 
mit Freehand 10 und Flash Player für Mac-OS X erfreut 
hat, gehen Insider doch davon aus, dass das Unterneh- 
men 2002 weitere Programme überarbeitet. In den offi- 
ziellen Unterlagen heißt es dazu lapidar, Dreamweaver 
5 und Flash 6 würden an Mac-OS X angepasst. Doch 
wann diese Versionen in den Handel kommen, lässt Ma- 
cromedia offen. 


Xpress für Mac-OS X noch ohne Termin 

Quark drückt sich ähnlich nebulös aus: Xpress 5 werde 
unter Mac-OS X funktionieren, allerdings nur in einer 
Classic-Variante. Erst eine später erhältliche neue Version, 
die auf Xpress 5 basiert, wird laut Quark für Mac-OS X 
optimiert. Das genaue Lieferdatum für die Auslieferung 
von Xpress 5 beziehungsweise der optimierten Version 
steht allerdings noch in den Sternen. In Spekulationen 
zum Jahreswechsel heißt es, Quark wolle Xpress 5 auf 
der Macworld Expo in San Francisco präsentieren und be- 
reits wenige Wochen danach ausliefern. wm 
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Die Trends 2002 


AKTUELL 


Online: mit High-Speed 
ins Internet 


Sobald sich die 2 MBit/s schnelle Internet-Verbindung 
etabliert hat, surft man mit der 36-fachen Geschwindig- 
keit des derzeit schnellsten analogen Modems durch das 
Web. Für das Highspeed-Internet gibt es neben DSL das 
Kabelmodem, das Internet aus der Steckdose (Power- 
line) und über eine Satellitenschüssel. Mit Ausnahme 
von DSL benötigen die neuen Zugangstechnologien keine 
Telefonleitung. Das eröffnet nun den Providern eine 
Möglichkeit, günstige Flatrates, also Internet-Zugänge 
ohne zeitliche Abrechnung, anzubieten. Bisher war das 
nicht möglich, da die Telekom das so genannte „Mono- 
pol der letzten Meile“ hielt, also Herr über den letzten 
Meter zwischen Vermittlungsstelle und Haushalt war und 
sich die Nutzung des Zugangs teuer bezahlen ließ. 


Modem: Analog ist immer noch beliebt 

In die Jahre gekommen ist die analoge Datenübermitt- 
lung über die Telefonleitung. Derzeitiger Stand der Tech- 
nik sind 56 KBit/s schnelle Modems (56k-Modems), die 
das V.90-Protokoll verwenden. Beim Verschicken errei- 
chen 56k-Modems lediglich 33,6 KBit/s, benötigen also 
rund vier mal so lange wie eine ISDN-Verbindung. Eine 
schnellere Einwahl verspricht das Protokoll V.92, das mit 
48 KBit/s den Durchsatz gän- 
giger ISDN-Adapter erreicht 
und Daten schneller versen- 
den soll. Dazu trägt auch der 
bessere Kompressionsstandard 
V.44 bei. Neu ist die Funktion 
„Modem on Hold“, mit der 
man eingehende Anrufe be- 
antworten kann, ohne die 
Internet-Verbindung unterbre- 
chen zu müssen. Einige V.90- 
Modems, etwa Elsa Mikrolink, 
lassen sich zwar per Firm- 
ware-Update auf das V.92-Pro- 
tokoll aufrüsten, bei Elsa läuft 
der Updater nur unter Win- 
dows. So lange noch kaum 
ein Internet-Provider das neue 
Protokoll unterstützt, werden 
nur wenige Modemhersteller den neuen Standard in ihre 
Geräte integrieren. Es ist aber wahrscheinlich, dass sich 
das im Laufe dieses Jahres ändert. 


Kabelmodems: Noch kaum Leitungen 

Im Gegensatz zu Österreich und der Schweiz existiert in 
Deutschland kein flächendeckendes Kabelnetz. Wo es 
einsatzbereit ist, profitiert der Kunde jedoch von einer 
schnellen Internet-Verbindung. Kabel-Modems laden Da- 
ten bis zu 1024 KBit/s (Downstream) und versenden 
Daten abhängig vom Anbieter mit bis zu 1024 KBit/s, 
allerdings nur in Kabelnetzen neuerer Bauart. 


Internet aus der Steckdose 

Der Online-Zugang über die Steckdose verspricht endlich 
den erhofften Datendurchsatz von 2 MB/s. Seit Mitte 
2001 bietet RWE/Powerline als erster Provider einen sol- 
chen Internet-Zugang an, allerdings bislang nur für die 
Gebiete Essen und Mühlheim an der Ruhr. Der E-On Able- 
ger Oneline hat das Geschäft wegen zu geringer Umsät- 
ze bereits wieder eingestellt. Bleibt abzuwarten, wie sich 
diese Zugangstechnologie 2002 entwickelt. mas 
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Druckqualität von Tintenstrahldruckern lässt 
sich mit vertretbarem Aufwand nur noch schwer 
verbessern, die aktuellen Geräte bieten eine 
sehr gute Qualität von Schrift, Grafiken und Fo- 
tos. Spielraum gibt es bei Druckgeschwindigkeit 
und Funktionalität. Die Preise der Tintenstrah- 
ler werden das schon sehr niedrige Niveau hal- 
ten, auch Tinten werden kaum günstiger. 

Wie Canon verwendet Epson mittlerweile 
ab seinen Milttelklasse-Tintenstrahlern einzeln 
austauschbare farbige Tintentanks. Diese posi- 
tive Entwicklung könnte sich auch bei Low- 
Cost-Geräten durchsetzen, abzuwarten bleibt, 
ob sich auch HP und Lexmark, deren Consumer- 
Tintenstrahler durchweg Dreifarb-Tintentanks 
verwenden, dazu durchringen, ebenfalls Tin- 
tenstrahler mit einzeln austauschbaren Farb- 
tanks anzubieten. 


Kombigeräte für kleine Büros 


Stark im Kommen sind Tintenstrahl-basierte 
Multifunktionsgeräte, die scannen, kopieren, fa- 
xen und drucken. Da sich die Hersteller hier ho- 
he Zuwachsraten erhoffen, werden sie den 
Markt in diesem J ahr mit vielen Neuvorstellun- 
gen in Bewegung halten. Das umfangreichste 
Angebot dieser Klasse hat HP, auch Lexmark 
bietet Multifunktionsgeräte für den Mac. Ab 
März will Canon zwei Tintenstrahl-basierte 
Multifunktionsdrucker auf den Markt bringen, 
allerdings auf absehbare Zeit ohne Mac-Treiber. 

In diesem ] ahr werden die Tintenstrahler 
an Geschwindigkeit zulegen. Nachteile der Ge- 
räte sind die höheren Verbrauchskosten und die 
geringere Geschwindigkeit gegenüber einem La- 
ser- oder LED-Drucker. Laserdrucker werden bis 
Ende dieses] ahres eine Kopierleistung von über 
20 Seiten erreichen und trotzdem unter 1000 
Euro kosten. Derzeit liegt die Geschwindigkeit 
in dieser Preisklasse bei etwa 12 Seiten pro Mi- 
nute. Wer viele Seiten pro Monat ausgibt, fährt 
mit einem monochromen Laserdrucker deutlich 
günstiger. Schwarz-Weiß-Laser sind ebenfalls 


die Basis von Multifunktionsgeräten, hier kom- 
men die interessantesten Produkte von Markt- 
führer Brother und HP 


Laser statt Tinte 


Der Trend zu Farblaserdruckern hat schon 2001 
für sinkende Preise, sowie kleinere und schnel- 
lere Geräte mit größerer Funktionalität gesorgt. 
In diesem J ahr werden die Hersteller die Ge- 
schwindigkeit, die derzeit bei etwa 20 Seiten 
pro Minute im monochromen Druck und 5 Sei- 
ten pro Minute bei der Farbausgabe liegt, wei- 
ter steigern und die Farbausgabe noch verbes- 
sern, da viele Farblaser für die Farbausgabe die 
vierfache Zeit wie für den monochromen Druck 
benötigen. Letzteres wird sich jedoch im Preis 
bemerkbar machen. Ein Nachteil bei Farblasern 
ist der hohe Wartungsaufwand, der auch die 
Kosten erhöht. Hier werden die Hersteller Ver- 
besserungen vornehmen, etwa indem sie die 
Internet-Anbindung der Drucker ausbauen, da- 
mit der Anwender das Gerät in einem Intranet 
überwachen und auf Fehler reagieren kann. 

Darüber hinaus werden die Erweiterungs- 
möglichkeiten, die bei Schwarz-Weiß-Druckern 
schon üblich sind, auch bei Farblaserdruckern 
Standard. Mailboxen, Sorter und Hefter, sowie 
höhere Papierkapazität für Ein- und Ausgabe- 
fächer sind mögliche Optionen. mas 


Fazit 


Das] ahr 2002 wird mit Sicherheit spannend: 
Mac-OS X muss sich etablieren, und es wird sich 
erst erweisen, ob die Hersteller auf das neue 
System einschwenken. Apple geht mit gutem 
Beispiel voran und schafft mit neuen Desktop- 
Rechnern eine Mac-OS-X gemäße Hardwareba- 
sis. Im Peripherie-Bereich setzt sich der positive 
Trend des letzten ] ahres weiter fort: Fallende 
Preise schaffen auch Otto-Normalanwender den 
Zugang zu digitalen Technologien in den Berei- 
chen Video, Foto und Audio. %* 


Multifunktionsgeräte 
Drucker, die auch noch 
scannen, kopieren und fa- 
xen können, werden vor al- 
lem von den Herstellern als 
Renner für 2002 gehandelt. 
Hewlett-Packard bietet zum 
Jahreswechsel das größte 
Angebot an solchen Kombi- 
geräten. 


AKTUELL 


EINSTIEG 


Erstmals seit drei Jahren 
schließt Apple ein 
Geschäftsjahr mit Ver- 
lust ab. Auf dem Weg 
zurück in die Gewinnzo- 
ne erfindet der Mac- 
Hersteller im Jahr 2001 
jedoch den digitalen 
Lifestyle, wechselt kon- 
sequent auf Mac-OS X 
und gibt zur Hardware 
ergänzende Programme 
und einen schicken 
MP3-Player hinzu. 


Powerbook Gut Ding will Wei- 
le haben. Doch als Apple end- 
lich den G4-Prozessor auch in 
Powerbooks einbaut, kommt 
der Kassenschlager des Jahres 
2001 auf den Markt. 


Jahresüberblick 


Berg- und Talfahrt 


von Peter Müller 


Prognosen sind deshalb so problematisch, weil sie sich mit der Zukunft befassen. 


lagen für 2001 nur wenige richtig, wie unser Jahresrückblick zeigt 


+ SCHON ENDE 2000 spricht die Szene von 
einem iMac-Nachfolger mit Flachbildschirm. 
Apple wäre aber nicht Apple, wenn die J obs- 
Company immer nur dasliefern würde, was al- 
le von ihr erwarten. 


JANUAR: Die Macht der roten Zahlen 


Nicht nur die optimistischsten Auguren hoffen 
für die Macworld Expo 2001 in San Francisco 
auf einen iMac mit Flachbildschirm, Apple setzt 
aber andere Highlights. Das lang erwartete Po- 
werbook mit G4-Prozessor zieht Steve] obs erst 
gegen Ende seiner zweistündigen Präsentation 
aus dem Ärmel und stellt es unter das Motto 
„Power and Sex“. Dünner als der Vorgänger mit 
größerem Bildschirm im edlem Titan-Gehäuse 
gibt der Neuling Anlass für sehnsüchtige Blicke. 

Für das erste Quartal des Geschäftsjahres 
2000/2001 muss Apple Mitte] anuar einen Ver- 
lust von 195 Millionen US-Dollar ausweisen. 
Ungewöhnlich zerknirscht gesteht Cupertino ei- 
gene Fehler ein: Die Megahertz-Lücke war zu 
groß geworden, den CD-Brenner-Trend hatte 
man verschlafen. 

Neben einem Speedbump und der geprie- 
senen „Power to burn“ für die Desktop Power 
Macs verpasst Apple seinem Spitzenmodell als 
erster Hersteller einen DVD-Brenner. Für Stau- 
nen sorgt die beigepackte Software. 

IDVD schließt an eine mit iMovie 

begründete Tradition an. Dank der 
Altivec-Einheit des G4-Prozessors füllt 
IDVD einen Rohling mit 60 Minuten langen Fil- 
men in lediglich zwei Stunden. Die MP3-J uke- 
box-Software iTunes soll für den Mac als „digi- 
tal hub“ neue Maßstäbe setzen. 


FEBRUAR: Die iMacs von Tokio 


Einen Monat später erhält auch der iMac auf 
der weltgrößten der Macworld Expo in Tokyo die 
Fähigkeit, CDs zu beschreiben. 

Steve J obs tritt diesmal in weißem Hemd 
und Anzug vors Publikum. Für Emotionen sor- 
gen jedoch nicht die CD-RW-Laufwerke oder die 
Firewire-Schnittstellen der neuen iMacs, son- 
dern die Farben Dalmatian Blue und Flower Po- 


Force 3 von Nvidia für den Mac. Nach J ahren 
der exklusiven Zusammenarbeit mit dem kana- 
dischen Hersteller ATI stützt sich Apple nun auf 
einen zweiten OEM-Partner. 

Unmittelbar vor der Macworld Expo betritt 
mit Frank Steinhoff ein neuer Geschäftsführer 
die Kommandobrücke von Apple Deutschland. 
Seit dem 1. September 2000 hatten interims- 
weise Vertriebschef Rainer Deichmann und Fi- 
nanzvorstand Andi Bierl die Geschäfte der 
Niederlassung geleitet. Steinhoff ist als ehema- 
liger Geschäftsführer von Adobe Deutschland 
ein Branchenkenner. 


MÄRZ: Cebit ohne Apple 


Anstatt auf der Cebit auszustellen, setzt Apple 
mit der Premiere von Mac-OS X am 24. März ei- 
ne eigene Duftmarke. Fast drei J ahre nach Of- 
fenlegung der Baupläne kommt das auf Unix 
basierende Betriebssystem in den Handel - ein 
Jahr später als geplant. Registrierten Käufern 
der 80 Mark teuren Public Beta vom letzten 
Herbst rechnet Apple zwar das Geld beim Er- 
werb der finalen Version an, was sie dann aber 
in den Händen halten, ist auch nicht mehr als 
eine Beta-Fassung. Fehlende Komponenten wie 
ein DVD-Player oder eine Brennsoftware sorgen 
für Unmut. Die gröbsten Bugs behebt Apple mit 
Wartungsupdates, Treiber und professionelle 
Software fehlen weiterhin. Für Apples ehemali- 
gen Europa-Chef Diego Piacentini ist das neue 
System jedoch „keine Weiterentwicklung, son- 
dern eine technische Revolution.“ 


APRIL: Rückkehr in die Gewinnzone 


In einer sich immer mehr verstärkenden Kon- 
Junkturkrise gelingt es Apple im zweiten Quar- 
tal, schwarze Zahlen zu schreiben. Der Umsatz 
sinkt jedoch gegenüber dem Vorjahresquartal 
um 26 Prozent. 751.000 Macs verkauft die Fir- 
ma nach eigenen Angaben von Januar bis März, 
darunter viele Powerbooks G4. Als Folge der po- 
sitiven Bilanzen aus Cupertino schießt der Kurs 
der Apple-Aktie in die Höhe. 

Kurz vor Ostern kommen gute 
Nachrichten aus Schaumburg, Illi- 


In der Mac-Szene 


e r 


Quicksilver Nach fast zwei 
Jahren Power Mac 64 renoviert 
Apple das Gehäuse seiner 
Desktop-Rechner. Unter der 
Haube sind die Neuerungen 
weniger spektakulär. 


Der Würfel fällt Vage deu- 
tet Apple im Juli an, irgend- 
wann das gescheiterte Cube 
-Konzept wieder aufleben 
zu lassen. Ein TFT-iMac 
könnte von den Erfahrungen 
profitieren. 


iMac Die Narren sind 


los, so scheint es in 
der Faschingswoche, 
als Steve Jobs in To- 
kyo iMacs mit CD- 
RW-Laufwerken aber 
seltsamen Farben 
vorstellt. 


nois. Motorola vermeldet, die 
Chip-Produktion komplett auf 
das Verfahren HiP7 umgestellt zu 


de 
# 
# \ 
RER 
f „ i 
Mh : pi 
haben, das auf einer 0,13-Mikron- 


bauweise basiert. Die bis dato in den - > 


wer. Sogar die Macwelt-Tester verlieren ihre 
Contenance und werteten das umstrittene De- 
sign als Nachteil. Wichtiger als die poppigen 
IMacs und der Power Mac G4 Cube mit CD-RW- 
Laufwerk ist die Premiere des Grafikchips Ge- 
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iBook Ganz in weiß unterschei- 
den sich seit Mai 2001 Apples 
iBooks nur noch in ihren Konfigu- 
rationen. Die Auflösung des 12- 
Zoll-Monitors ist auch für Mac-OS 


X geeignet. 


MacOSX 


Mac-0S X Seit der Übernahme 
von Next vor fünf Jahren baut 
Apple an einem modernen, ele- 


ganten und sicheren Betriebssys- 


tem. Im März kommt Mac-OS X 
endlich in den Handel, fertig ist 
das System noch nicht. 


ey ie Ei 


Kank 


—— 


Power Macs G4 verbauten Chips weisen eine 
Fertigungsdichte von 0,18 Mikron auf. Höhere 
Geschwindigkeiten und geringeren Stromver- 
brauch versprechen sich die Techniker von SOI- 
Chips (Silicon on Insulator) mit Kupferverbin- 
dungen. In Massenproduktion sollen die neuen 
Chips 2002 gehen. 


MAI: iBooks, WWDC und eigene Läden 


Im Jahr 2001 nimmt Apple Abschied von der 
Praxis, neue Produkte nur zu den großen Mes- 
sen zu präsentieren. Am ersten Mai feiert ein 
neues iBook mit einer Mac-OS X freundlichen 
Auflösung von 1024 x 768 Pixel Premiere. Die 
schneeweißen DIN-A4-großen Rechner sind in 
vier Konfigurationen zu erhalten, die sich in ers- 
ter Linie durch ihre Laufwerke vom einfachen 
CD-ROM-Laufwerk bis zum CD-RW/ DVD-Com- 
bo-Drive unterscheiden. Ein stabiler Magnesi- 
umrahmen soll Halt geben. Nicht von ungefähr 
erinnert das neue iBook an das erfolgreiche „Ti- 
Book“, Apples Design wird nüchtern-sachlich. 

Die Börse nimmt das neue iBook begeistert 
an, am Abend des 2. Mai erklimmt die Apple- 
Aktie ihr ] ahreshoch von 26,59 US-Dollar. 

Die Apple Entwicklerkonferenz WWDC in 
San J ose eröffnet ein „Kamingespräch“, in dem 
Jobs die Aqua-Variante von Mac-OS X Server 
und Web Objects 5 ankündigt. Mit Mac-OS X 
Server erscheinen drei neue Power Macs G4 mit 
mehr RAM sowie einer größeren und schnelle- 
ren Festplatte. Überraschend kündigt Apple an, 
ab sofort weltweit alleneuen Rechner mit Mac- 
OS X auszuliefern, zwei Monate vor dem Plan. 

Überraschend sind auch Jobs ehrgeizige 
Pläne, den Mac in der Öffentlichkeit besser zu 
präsentieren. Um den derzeitigen Marktanteil 
von fünf Prozent signifikant zu steigern, will er 
zunächst 25 eigene Läden quer über die USA 
verteilen, im Erfolgsfall sollen weitere folgen. 


JUNI: Adobe schert aus 


Wenig Vorfreude auf den J uli verbreitet Adobes 
Ankündigung, nicht an der Macworld Expo in 
New York teilzunehmen. Die „schwierige finan- 
zielle Situation“ als Grund für die Absage ist 
angesichts des jüngsten Umsatzplus von 15 Pro- 
zent unglaubwürdig. Insider munkeln von ei- 


Jahresüberblick 


nem schwelenden Konflikt des Photoshop-Her- 
stellers mit Apple. Stein des Anstoßes dürften 
das originale PDF-Format und die Schriftenver- 
waltung des Unix-Derivats gewesen sein. Ado- 
be verzichtet erstmals seit zehn J ahren auf eine 
Macworld Expo, verspricht aber ein Comeback. 


JULI: Lauer Sommer 


Nach nur einem J ahr stellt Apple Anfang Juli 
die Produktion des Cube ein. Der Designer- 
rechner hatte nicht genug Kunden gefunden. 

Was der Apple-Chef auf der Macworld-Expo 
in New York zeigt, ist eher mau: Power Macs G4 
in einem neuen Gehäuse und mit schnelleren 
Prozessoren. Enttäuschend fällt auch die er- 
neute Renovierung der iM ac-Reihe aus, schnel- 
lere Chips, größere Festplatte, CD-RW-Laufwerk 
auch im kleinsten Modell und die Rückkehr zu 
den dezenteren Indigo-, Graphite- und Snow- 
Tönen. Das neue Tool Image Capture versagt 
gar derart den Dienst, dass) obs in der Demo die 
Digitalkameras zornig von der Bühne wirft. 

Mac-OS X 10.1, Codename Puma, soll die 
schlimmsten Performance-Probleme lösen und 
endlich auch Daten-CDs und -DVDs brennen 
können, die Auslieferung startet aber erst im 
September. Hoffnungsträger sind zehn Reprä- 
sentanten von Softwarefirmen, die die Ent- 
wicklung ihrer Mac-OS-X-Produkte zeigen. Die 
3D-Animationssoftware Maya ist praktisch fer- 
tig, Office für Mac-OS X für den Herbst avisiert 
und selbst Quark verrät, mit Xpress 5 auf Mac- 
OSX erste Schritte zu wagen. Auf dem richti- 
gen Weg zeigen sich auch die Bilanzen des Mac- 
Herstellers. Im dritten Quartal beträgt der 
Gewinn 61 Millionen US-Dollar. 


AUGUST: Warten auf neue Hardware 


Mehr als drei Wochen vor dem geplanten Mes- 
sebeginn lässt Steve] obs verlautbaren, dass er 
zwar in Paris die Apple Expo mit einer Keynote 
eröffnen wolle, jedoch ohne neue Hardware. 
Als neuen Standort für eine Mac-Expo will 
neben San Francisco, New York, Tokyo und Pa- 
ris der Unternehmer Neil Bauman einen unge- 
wöhnlichen Ort etablieren: Passend zum Ende 
der Hauptferienzeit kündigt sein Reiseunter- 
nehmen Geek Cruises mit der Reise Mac Mania 


AKTUELL 


VERLAGSWECHSEL 


Drei langjährige Mitarbeiter 
haben im Lauf des Jahres 
die Macwelt verlassen. 


Kerstin Lohr wechselt im 
Juli zu unserer Schwesterpu- 
blikation TecChannel als 
Schlussredakteurin, Textche- 
fin und Chef vom Dienst für 
Sonderhefte. 


Doris Staudacher will nach 
vier Jahren als unsere Re- 
daktionsassistenz nun selbst 
für Zeitungen und Zeitschrif- 
ten schreiben. 


Martin Stein verlässt im 
September die Presseland- 
schaft, um bei Quark Pro- 
duktmanager zu werden. 


Apple Store Mit einer ei- 
genen Ladenkette in den 
USA will Apple seinen 
Marktanteil mittelfristig 
zumindest verdoppeln. 
Der erfolgreiche Start der 
im Mai angelaufenen Ak- 
tion lässt hoffen, dass die 
schicken Läden bei Erfül- 
lung der ehrgeizigen Plä- 
ne helfen. 
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AKTUELL 


Wanderprediger Steve Jobs 
hat auf jeder Keynote mit ho- 
hen Erwartungen des Publi- 
kums zu kämpfen. Auch 2002 
wird das in San Francisco, To- 
kyo, New York und Paris nicht 
anders sein. 
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Jahresüberblick 


eine „Macworld Expo auf hoher See“ an. Wäh- 
rend eines einwöchigen Trips nach Alaska sol- 
len an Bord Experten Seminare rund um den 
Mac anbieten. Am 27. Mai 2002 sollen unter 
anderem Stephen Wozniak, Andy Gore und 
John de Lancie mit in See stechen. 


SEPTEMBER: Einstürzende Welten 


Mit Sicherheit wäre es besser gewesen, wenn 
2001 der Oktober direkt auf den August gefolgt 
wäre. In den Tagen und Wochen nach dem 11. 
September tritt alles andere in den Hintergrund. 
Die ohnehin gebeutelte IT-Branche stellt sich auf 
eine längere Flaute ein, von einer Verbesserung 
zum J ahreswechsel spricht nach den Anschlä- 
gen in den USA bald niemand mehr. 

Apple verfällt nicht wie andere Firmen in 
Panik, sagt jedoch wegen Sicherheitsbedenken 
die Apple Expo in Paris ab. Statt dessen stellt 
Steve Jobs Mac-OS X 10.1 auf der Seybold vor. 
Auf der unter strengen Sicherheitsvorkehrun- 
gen abgehaltenen Publishing-M esse erklärt] obs 
die Präsentation des höhere Performance ver- 
sprechenden Upgrades zur Chefsache. 


OKTOBER: Spekulationen um „the Device” 


Für das Weihnachtsgeschäft gibt es am 16. Okt- 
ober überarbeitete iBooks und Powerbooks G4. 
Höhere Geschwindigkeiten versprechen für das 
Powerbook G4 der höhere Bustakt von 133 
MHz und Motorolas Chips mit 550 MHZ res- 
pektive 667 MHz. Das größere der beiden Mo- 
delle ist serienmäßig mit einer Airport-Karte 
ausgestattet, gegen Aufpreis ist auch jeweilsein 
CD-RW-Laufwerk anstatt des DVD-Laufwerks 
erhältlich. Nominell schneller werden auch 
neue iBook mit 600 MHz. 

Die Gerüchteköche ziehen sich schon 
schmollend für dieses) ahr zurück, als Apples 
Finanzchef Fred Anderson die Bilanzpressekon- 
ferenz mit einem Paukenschlag beendet. Auf die 
Bekanntgabe eines Quartalsgewinns von 66 
Millionen US-Dollar , der von den Verlusten des 
ersten Quartals immer noch 25 Millionen US- 
Dollar als] ahres-Minus stehen lässt, folgt die 
Ankündigung eines „bahnbrechenden digitalen 
Geräts“. Und schon brodelt es wieder: Viele hof- 
fen auf einen Newton-Nachfolger, der MP3s ab- 
spielen und digitale Bilder aufnehmen könne. 
Dass „the Device“ sich als schicker MP3-Player 
mit 5-GB-Harddisk und Firewire-Anschluss ent- 
puppt, freut nicht alle. Dabei ist das Gerät sein 
Geld wert, vor allem die raffinierte Synchroni- 
sation mit iTunes 2 macht den iPod zu einem 
potenziellen Kassenschlager. 


NOVEMBER: Wartungsupdates und kühne 
Vergleichsvorschläge 


Apple nutzt das] ahresende für Wartungsarbei- 
ten. Eine neue Airportstation stellt einen zwei- 
ten Ethernet-Port für den Internet-Anschluss via 


MP3-Player Erstmals seit dem Ende des r 
Newton vor dreieinhalb Jahren stellt Apple 
im Oktober wieder Hardware vor, die kein | 
Mac ist. Trotz eleganten Designs und ein- | 
s ; j . Il 
maliger Features nimmt die Fan-Gemeinde 
den iPod zunächst eher kühl auf. 
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Kabel bereit und verwendet neue Software mit 
128-Bit-Verschlüsselung. Das Update auf Mac- 
OS X 10.1.1 freut Anwender in Firmen, da Ap- 
ple die Netz- und Netzdruckeranbindung ver- 
bessert hat, weitere Bugfixes kommen nach. 

Gegen Ende des Monats kühlt Apples jüngst 
freundschaftliche Beziehung zu Microsoft wie- 
der merklich ab, als die Gates-Company einen 
merkwürdigen Vergleichsvorschlag im Kartell- 
verfahren macht. Microsoft bietet zur Schlich- 
tung an, den ärmsten Schulen des Landes Soft- 
ware, Hardware und Support im Wert von einer 
Milliarde US-Dollar zu spenden. Apple fürchtet 
um seine Pfründe im Bildungsbereich und ap- 
pelliert an das Gericht, die Strafe abzuwandeln. 
Der Prozess dauert an. 


DEZEMBER: Auf ein Neues 


Aus gut unterrichteten Kreisen hat Macwelt er- 
fahren, dass Apple mit revolutionären Produk- 
ten aufwarten wird. Von 4-GHz-G5-Prozessoren, 
IMacs mit 17-Zoll-TFT-Monitoren und Mobil- 
rechnern mit 21-Zoll-Bildschirm ist nicht nur in 
Cupertino die Rede. Streng genommen sind wir 
also schon wieder bei den Prognosen. Was uns 
aber wirklich im Dezember bewegt, können Sie 
ebenso in dieser Ausgabe der Macwelt nachle- 
sen, wie die Trends, die wir für 2002 erwarten. 
Aber eines ist sicher: Selbst wenn Jobs seinen 
Macianern auch in den kommenden zwölf Mo- 
naten einen TFT-iMac verwehren sollte, Apple 
wird immer für eine Überraschung gut sein. ® 


Info | Verbreitung von Mac-OS X 


auch die Akzeptanz des neuen Mac-0S 


Der Paradigmenwechsel zieht sich hin. Seit Mai liefert Apple Mac-OS X 
mit neuen Rechnern aus, ab Ende September hat das Betriebssystem 
alle Komponenten an Bord und wird deutlich schneller. Dies steigert 


MAI BEE 3 Prozent 

Juni EEE 5 Prozent 

juLl 5 Prozent 

AUGUST HE 5 Prozent 

SEPTEMBER HE 5 Prozent 

OKTOBER En 10 Prozent 

NOVEMBER En 11 Prozent 

DEZEMBER 19 Prozent 


Grafik © Macwelt. Quelle: Monatliche Erhebung unter Macwelt-Lesern 


TEST & TECHNIK zmercnuunsen 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 
Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


TREIBER-UPDATES 


AGFA, CANON, MICROTEK 
Scannertreiber für Mac-0S X 


Mit dem Rückzug von Agfa aus dem Consumer- 
digital-imaging-Markt sinken für den Scanner- 
treiber Scanwise, der nur in einer Betaversion 


. für Mac-OS X vorliegt, 
u / die Chancen auf ei- 


ne weitere Entwick- 
lung. Dafür kündigt 
Microtek für die erste 


Ace J ahreshälfte 2002 einen 
T 


reiber für seine Scanner- 
modelle an, der ohne Classic-Unterstützung auf 
Mac-OS X laufen soll. Die Treiber, die Canon- 
Scanner für Mac-OS X fit machen, laufen zur 
Zeit noch in der Classic--Umgebung. dc 
INFO Canon, Microtek weg www.canon.de, www. 
microtek.de 


ATTO STELLT OS-X-TREIBER VOR 
Unterstützung für PCI-Host-Adapter 


Für seine PCI-Host-Adapter hat der Hersteller 
Atto neue Treiber vorgestellt. Die Modelle Ex- 
press PCI FCSW, FC 2600, FC 3305 und 3300 
funktionieren mit der neuen Software jetzt auch 
unter Mac-OS X 10.1. sw 


INFO Atto TEL 001/7 16/6 91 19 99 weg www.atto 
tech.com 


ZIO-LESEGERÄTE 
Treiber für Mac-OS X erhältlich 


Zwei der kleinen Speicherkartenlesegeräte des 
Typs Zio sind jetzt mit neuen Treibern ausge- 
stattet, die den Einsatz unter Mac-OS X erlau- 


ben. Sowohl das 
Lesegerät für Com- 
pact-Flash-Karten als 
auch das für Smartme- 
dia-Karten arbeitet mit dem 
neuen Treiber. sw 


INFO Microtech rax 0 02 03/4 83 59 85 wEB 
www.microtechint.com 


FUNKNETZKARTEN 
Kostenlose Treiber für Mac-OS X 


Treiber für eine Vielzahl an Funknetzwerkkar- 
ten unter Mac-OS X 10.0.4 sind jetzt kostenlos 
verfügbar. Der Wireless-Driver 1.0.b3 erlaubt 
die Einbindung bisher nicht unterstützter Kar- 
ten in ein Airport-Netz. Bei den Karten Orinoco 
Silver, Wavelan Bronze und Cabletron Roam- 
about 802.11 DS wird zusätzlich auch eine 
Wep-Verschlüsselung unterstützt. sw 


INFO Sourceforge we http://wirelessdriver.source 
forge.net 


NEUZUGÄNGE 


HP DESKJ ET 940C 
A4-Tintenstrahler 


Unser Neuzugang in diesem Monat, der HP 
Deskjet 940c, verdrängt seinen großen Bruder 
HP Deskjet 960c aus der Bestenliste, der nur ein 
kurzes Gastspiel hatte. Für rund 50 Euro weni- 
ger als sein größerer Tintenstrahlbruder kommt 
der 940c mit gleich guter Druckqualität, ist aber 
etwas langsamer und hat keine automatische 
Druckkopfjustage nach dem Wechseln der Tin- 
tenpatronen. mas 


InFo Hewlett-Packard teı (nur D) 0 18 05/25 81 43 
we www.hewlett-packard.de 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 

066666 0,5 bis 1,4 sehr gut 
666660 1,5 bis 2,4 gut 
666666 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666000 3,5 bis 4,4 ausreichend 
6666600 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
66000660 5,5 bis 6,4 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard-oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld . Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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PREISSENKUNGEN 


PLEXTOR PLEXWRITER 24/10/40A 
CD-Brenner 


Der schnelle Plexwriter 24/ 10/ 40A ist Testsie- 
ger in unserem Vergleichstest externer Firewire- 
CD-Brenner (Macwelt 12/01 Seite 57). Ausge- 
zeichnet hat er sich besonders durch einen 
schnellen Audio-Import. Nun ist der IDE-Bren- 
ner 26 Euro günstiger als im Vormonat. cja 


INFO Plextor TEL (D) 00 32/2/7 25 55 22 we 
www.plextor.be 


LEXMARK T522N BEER 
Schwarzweiß-Drucker | ı =”. 


Den größten Preissturz in 
unserer Bestenliste legtin \ 
diesem Monat der schnelle 
Schwarzweiß-Drucker Lex- “ 
mark T522n hin - satte 435 

Euro weniger kostet das Gerät. Somit müssen 
Kaufwillige nur noch 1458 Euro auf den La- 
dentisch legen, um sich das unkomplizierte, 
postscriptfähige Gerät ins Büro zu stellen. Bei 
den Druckkosten liegt der mit einer Duplexein- 
heit erweiterbare Drucker im Mittelfeld. cja 


INFO Lexmark TEL (nur D) 0 18 05/64 56 44 weB 
www.lexmark.de 


—— 


PIONEER DVR-AO03 
DVD-Brenner 


Für 1250 Euro lässt sich jetzt ein Pioneer DVR- 
A03 beim Händler mitnehmen. Gegenüber dem 
Vormonat lassen sich nun beim Kauf des All- 
rounders, der auch DVD-R-Medien beschreibt, 
ganze 261 Euro sparen. Der Qualitätstipp aus 
Macwelt 10/01 (Seite 41) eignet sich durch sei- 
ne gute Kompatibilität zu den Apple-Produkten 
als Nachrüstmöglichkeit für Macs, die bisher oh- 
ne DVD-Brenner ihren Dienst versehen. cja 


INFO Pioneer über Comline 1eı (D) 04 61/7 73 03 
30 weg www.pioneer.de 


BROTHER HL 1670N 
A4-Laser 


Der Office-Drucker mit einer ordentlichen Aus- 
stattung und Druckqualität namens Brother HL 
1670N kommt nun 103 Euro günstiger über die 
Ladentheke. Der Preistipp aus Macwelt 07/01 
(Seite 62) mit dem Mac-freundlichen Installa- 
tionsvorgang ist dadurch noch mehr zu einem 
Schnäppchen geworden. cja 


INFO Brother TEL (D) 0 18 05/00 24 90 weg 
www.brother.de 


Bestenlisten 


CD-Brenner, extern a 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


lomega USB- oder Fire- Derzeit bester USB-Brenner. Per Adap- 666666 3,0 befriedigend %€(D) 256,€ (A) www.iomega.de 7/01, 5. 54 

Predator wire-Brenner ter für 100 Euro als Firewire-Version 265, CHF 435 

EZ Quest Firewire- Brenner mit robustem Gehäuse und mit 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 504, € (A) wwww.bios.at 12/01, S. 54 
Brenner schnellem Audio-Import 521, CHF 690 


I 5 
CD/DVD-Brenner, intern a; | 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Pioneer DVD-Brenner Brenner, der auch DVD-R-Medien beschreibt. 666666 1,4 sehr gut Qualitätstipp %€(D) 640,€ (A) www.pioneer.de 10/01, 5. 40 
DVR-A03 Unterstützt iDVD und DVD-Studio pro 662, CHF 875 

Plextor CD-Brenner Sehr schneller Brenner für den profes- 666666 1,2 sehr gut Testsieger %€(D) 205,€ (A) www.plextorbe 12/01, 5.54 
Plexwriter sionellen Einsatz, zeichnet sich durch 212, CHF 280 

24/10/40A einen schnellen Audio-Import aus 

Ricoh Combo-Brenner Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 666666 1,8 gut %*€(D) 225,€ (A) www.ricoh.de 10/01, 5. 40 
MP9120 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 233, CHF 308 


32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 


Digitalkameras | 70) 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Nikon Coolpix 3,3-MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666665 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 793, € (A) www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und guter Software- 820, CHF 1085 

ausstattung. Eignet sich gut für Einsteiger 
Sony DSC-F707__5,24-MP-Kamera Schnelle Kamera mit gutem Zoomobjektiv, 666665 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1640, € (A)  www.sony.de x Neu S. 58 

ausgewogener Bildleistung, Nachtaufnahme- 1700, CHF 2250 

funktion und guter Fokusmessung 
Olympus 4,13-MP-Kamera Eine Kamera mit übersichtlichen Bedien- 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1175, € (A)  www.olympus. & Neu S. 58 
c-2040 elementen, guter Bildqualität, Rausch- 1220, CHF 1610 de 
Zoom unterdrückung und hoher Lichtstärke 

Mar 

Drucker, farbig N 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon A4-Tintenstrahl Schneller Drucker mit einzeln aus- 066666 1,7 gut Testsieger %* € (D) 200, € (A) www.canon.de 12/01, 5.62 
5500 tauschbaren farbigen Tintentanks und 207, CHF 273 

guter Druckqualität auf allen Papiersorten 
Epson Stylus A4-Tintenstrahl Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker mit 666665 2,0 gut %€(D) 149, € (A) www.epson.de 6/01, 5. 46 
Photo 790 guter Druckqualität. Bedruckt bis zu A4- 154, CHF 203 

Medien randlos, arbeitet aber langsam 
HP Deskjet 940c A4-Tintenstrahl Günstiger und komfortabler Drucker, 666660 1,7 gut Testsieger %€(D) 153, € (A) www.hewlett- x Neu 5. 54 

der sehr leise arbeitet und ein gutes 159, CHF 210 packard.de 

Druckergebnis zu Papier bringt 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666666 2,2 gut %* € (D) 389, € (A) www.hewlett- 12/01, 5. 30 
950 gerät vereint. Komfortables Gerät mit vielen Funk- 402, CHF 532 packard.de 


tionen und guter Druckqualität 


Drucker, schwarz-weiß | 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666665 1,7 gut %€(D) 1458, , www.optra.de 1/02, 5. 32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen, € (A) 1508, CHF 1995 

mit Postscript-3-Emulation und Ethernet 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1534, € (A)  www.hewlett- 7/01, 5. 62 
2200 DIN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr 1587, CHF 2100 packard.de 

hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp %€(D) 716,€ (A) www.brother.de 7/01, 5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 741, CHF 980 


praktisches Display, niedriger Seitenpreis 


MACWELT 2120022 35 mm 


Bestenlisten 


DSL-Router en 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSL/ISDN-Router DSL- und ISDN-Router mit integriertem DHCP- O66666O 2,0 gut € (0) 297,€ (A) www.drbott.de 4/01, 5.43 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 307, CHF 406 
Umax DSL-Router Drahtloser DSL-Router mit integriertem DHCP-_ 66666Ö 2,0 gut € (0) 435,€ (A) wwwumax.de 11/01, 5.48 
UGate 3300 Server und Firewall, der gut ausgestattet ist 450, CHF 595 
Festplatten EI 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
LMP Rayo Firewire-Platte, Eine der schnellsten Firewire-Festplatten auf 666666 1,0 sehr gut € (D) 563, € (A) www.cropmark. 6/01, 5. 37 
75 GB 75 GB dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp 582, CHF 770 ch 

34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 

Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
Sarotech Flex- Firewire-Platte, Schnelle externe Firewire-Festplatte 666665 2,0 gut € (D) 461, € (A) www.team- 10/01, S. 26 
HDD 3,5 Zoll 75 GB mit zusätzlichem USB-Anschluss. Die Platte 477, CHF 630 arrow.de 

liefert die derzeit höchsten Datenraten im 

Bereich der Firewire-Festplatten 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Externe Festplatte mit veralteter Firewire- 666606 2,7 befriedigend € (D) 420, € (A) www.maxtor.com 11/01, 5. 30 
3000 DV 60 GB zu-IDE-Brücke, dafür mit guter Software 434, CHF 574 
Seagate Bar- ScSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut € (D) 2122, € (A)  www.seagate. 5/01, 5. 38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 2196, CHF 2905 com 

Dauertransferraten, ohne laut zu werden 
Grafikkarten > 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 333, € (A) www.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition 2D-und 3D-Beschleunigung, kompatibel 344, CHF 455 

zum Apple DVD-Player, integrierter 

S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI PCI-Karte Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem 666 2,0 gut € (0) 333, € (A)  www.ati.de 11/01, 5.38 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang 344, CHF 455 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666666 2,0 gut Preistipp € (D) 116, € (A) www.villagetronic. 11/01, 5. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 120, CHF 158 com 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, 6666OÖ 2,8 befriedigend Qualitätstipp € (D) 665, € (A) www.apple.de 11/01, 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 688, CHF 910 
ISDN-Adapter nd 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp €(D)819,€ (A) www.hermstedt. 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 847, CHF 1120 de 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 ISDN-USB- Kleiner und leistungsfähiger ISDN- 666660 2,0 gut Preistipp €(0)67,€ (A)  www.drbott.de 2/01,5.54 

Adapter Adapter für den USB-Anschluss. 69, CHF 91 

128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 

Faxfunktion per Software 
Hermstedt ISDN- Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut € (D)614,€ (A) www.hermstedt. 7/01, 5.46 
Airshuttle Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 635, CHF 840 de 
LCD-Displays u 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display  High-End-Display mit guter Ausstattung, das 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 819, € (A) www.adi- 6/01, 5. 40 


1612 


sich für AV-Anwendungen eignet. Die Farb- 
darstellung ist ausgeglichen, das Display ver- 
fügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 


847, CHF 1120 


deutschland.com 
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Bestenlisten 


LCD-Displays KR 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Hyundai 17”-LCD-Display  Preisgünstiges 17-Zoll-LCD-Display mit 666666 1,9 gut Preistipp € (D) 885, € (A) www.hyundai.com 1/02, S. 46 
Image Quest L70A analogem und digitalem Eingang. Brauchbare 916, CHF 1211 
analoge Bildqualität. Im Silber-Look 
liyama AS4431D 17”-LCD-Display Allround-Display mit sehr guter analoger nd 666666 1,4 sehrgut Testsieger %* € (D) 1304, € (A) www.iyama.de 1/02, 5. 46 
digitaler Bilddarstellung. Video-Eingang 1349, CHF 1785 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display _ High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 2173, € (A)  www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter analoger und digitaler Bildqualität 2248, CHF 2975 
Apple Cine- 22” -LCD-Display Professioneller Monitor mit sehr guter Bild- 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 3043, € (A) www.apple.de 4/00, 5. 28 
ma Display schärfe, speziell für den Einsatz an G4-Macs 3148, CHF 4165 


Monitore ü j 


u 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Quatographic 21”-Loch- Professioneller kalibrierbarer Lochmasken- 666666 1,4 sehr gut € (D) 1954, € (A)  www.quato.de x Neu 5. 50 
Color Station 21 maske monitor inklusive Colorimeter und Kali- 2021, CHF 2674 

brier-, beziehungsweise Profiliersoftware 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 1468, € (A) www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 1519, CHF 2009 

der einfach zu bedienen ist 
Formac Pro 21” -Streifen- Preisgünstiger Streifenmaskenmonitor mit 666660 3,0 befriedigend Preistipp € (D) 921, € (A) www.formac.com 9/01, 5. 50 
Nitron 22650 maske guter Bildschärfe und guter Konvergenz 953, CHF 1260 
Miro Radius 19” -Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für anspruchs- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %€(D) 640,€ (A) www.miro 1/01, 5. 66 
L3-FD maske volle Anwender in den Bereichen Büro, 662, CHF 875 displays.de 


Grafik und Layout 


MP3-Player N] 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Archos MP3-Player mit Günstiger MP3-Player mit vielen Funktionen, G6666Ö 2,4 gut Preistipp € (D) 410, € (A) www.archos.com 1/02, 5.52 
Jukebox 6 GB Festplatte jedoch schwer und mit kleinem Display 424, CHF 560 

Hango Personal MP3-Player mit Teurer MP3-Player mit wenig Funktionen, aber G6666Ö 2,4 gut Qualitätstipp €(D) 849, € (A) www.pjbox.de 1/02, 5. 52 
Jukebox 20 6B Festplatte mit gutem Klang und langer Batterielaufzeit 879, CHF 1162 


>; 
PDA ER 
[X 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 666 2,4 gut Testsieger %*€ (D) 384, € (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 397, CHF 525 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit guter Prozessorleistung und 666600 3,0 befriedigend Preistipp %*£ (D) 256,€ (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 265, CHF 350 de 
Scanner e 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Agfa Duoscan A4-Firewire/USB- Scanner mit Twinplate-Technologie, bei dem 666666 2,0 gut Testsieger %*€ (D) 905, € (A) www.agfa.de 8/01, 5. 46 
F40 Scanner Durchlichtvorlagen mit einer Schublade ein- 937, CHF 1239 

gelegt werden, gute Schärfeleistung 
Nikon Super Cool- KB-Film- Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666 2,0 gut Qualitätstipyp € (D) 1739, € (A) www.nikon.de 10/01, 5. 82 
scan LS-4000 ED scanner und Bildqualität und einer Technolgie, die 1799, CHF 2380 

Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666" 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 3119, € (A) www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3227, CHF 4270 
Umax Power- A4-Firewire- Schneller High-End-Scanner, der sich an 666666 1,0 sehr gut % Pro: € (D) 1483, www.umax.de 6/00, 5. 40 
look 1100 Scanner zwei Rechner anschließen lässt. Als € (A) 1534, CHF 2030, 

Powerlook 1100 Pro mit Binuscan, in der Prepress: € (D) 1790, 

Prepress-Ausstattung mit Silverfast € (A) 1852, CHF 2450 

Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat "nachgewertet 11/2001, Seite 20 Stand: 12. Dezember 2001 
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PC-Emulation 


Virtual PC 5.0 


Leistungsfähige PC-Emula- 
tion mit überzeugenden 
Neuerungen und Unter- 
stützung von Windows XP 


Wertung: 666660 

1,6 gut 
Vorzüge: Programm läuft unter 
Mac-0S 9.1 und Mac-0S X 10.1, 
Unterstützung von Windows XP, 
erweiterte Netzwerk-Fähig- 
keiten, virtuelle Festplatten mit 
Undo-Funktionalität, unter 05 X 
Multiprozessor-Unterstützung 


Nachteile: hohe Hardware-An- 
forderungen, mit vorinstalliertem 
Betriebssystem teuer, derzeit nur 
als englische Version mit vorin- 
stalliertem englischem Betriebs- 
system erhältlich 


Preis: Virtual PC mit Windows 
98: US-$ 200, 
Update: US-$ 80 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Classic: 
ab Power Mac G3, ab Mac-0S 
9.1, mindestens 128 MB RAM, 
1GB freie Festplattenkapazität, 
CD-Laufwerk. Unter Mac-OS X: ab 
Power Mac 63/400, ab Mac-0S X 
10.1, mindestens 192 MB RAM 


Info: Connectix TEL (USA) 0 01/ 
6 50/5 71 51 00 WEB www. 
connectix.com 
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Doppelherztauglich 
Virtuel PC 5 unterstützt 
jetzt nicht nur die Multi- 
prozessor-Modelle von 
Apple, sondern bietet 
auch Features, von de- 
nen Windows-Anwender 
nur träumen können. 


Virtual PC 5.0 


PC-Emulation 


+ MIT DER VERSION 5 seiner PC-Emulation 
schafft Connectix das Kunststück, zusätzlich zur 
lang erwarteten Unterstützung von Mac-OS X 
die gleiche Anwendung auch unter Mac-OS 9.1 
zum Laufen zu bringen. Das spart nicht nur 
Festplattenspeicher, sondern ermöglicht in er- 
ster Linie die Benutzung der verschiedenen vir- 
tuellen PC-Systeme auf einem Mac unter den 
zwei aktuellen Betriebssystemen von Apple. Un- 
abhängig vom eingesetzten Mac-OS bleiben da- 
bei die Festplatten, Einstellungen und Spei- 
cherstände der virtuellen PC-Systeme erhalten. 
Unverändert hoch sind die Hardware-Anforde- 
rungen. Unter Mac-OS X verlangt die Software 
von Connetctix einen G3- oder G4-Mac mit min- 
destens 400 MHZ. Dies sollte man als Mindest- 
ausstattung verstehen, denn auf einem G4/ 400 
unter Mac-OS X benötigt Virtual PC rund 110 
Sekunden zum Starten und rund 12 Sekunden 
zum Herunterfahren von Windows 98. Unter 
Mac-OS 9.2.1 erledigt es diesen Vorgang in le- 
diglich 70 beziehungsweise 7 Sekunden. 

Eine weitere praktische Neuerung sind die 
so genannten „undoable hard disk images“. 
Hierbei nimmt der Emulator Änderungen auf 
den virtuellen Festplatten in einer zweiten se- 
paraten Datei vor und lässt somit das eigentli- 
che virtuelle Laufwerk unangetastet. Dies ist ei- 
ne Funktion, von der Anwender der eigent- 
lichen Windows-Welt nur träumen können. Da- 
mit installiert man neue Software, ohne das bis- 
herige Windows-System zu gefährden. Jenach 
Bedarf kann man die Änderungen verwerfen, 
mit der ursprünglichen Festplatte zusammen- 
führen oder beide Festplattendateien unverän- 
dert bestehen lassen. 

Auch bei den Netzwerkfähigkeiten hat Vir- 
tual PC kräftig zugelegt. Konnte man bisher be- 
reits die IP-Adresse des Macs in der virtuellen 
Umgebung nutzen, kann man nun jedem vir- 
tuellen PC-System eine individuelle und vom 


Mac abweichende IP-Adresse zuordnen. Damit 
verwandelt sich jedes virtuelle PC-System in ei- 
nen eigenständiger Netzwerkknoten, der mit 
anderen virtuellen PC-Systemen auf dem glei- 
chen Mac, mit dem Gast gebenden Mac selbst 
oder mit anderen Rechnern innerhalb des Netz- 
werks kommuniziert. 

Es ist fast selbstverständlich, dass die Ent- 
wickler Virtual PC nicht nur an die Multipro- 
zessorfähigkeit von Mac-OS X angepasst, son- 
dern auch das neue Microsoft Betriebssystem 
Windows XP Home und Professional integriert 
haben. Darüber hinaus kann man Wechselda- 
tenträger gemeinsam nutzen und ein ISO-CD- 
Image als virtuelle CD einsetzen. 


Fazit 


Wiederum hat Connectix mit Virtual PC 5 ein 
Meisterwerk abgeliefert. Der einzige Wermuts- 
tropfen ist die erhöhte Hardware-Anforderung, 
damit man einigermaßen flüssig mit der PC- 
Emulation arbeiten kann. Alle anderen Neue- 
rungen und die Mac-OS-X-Integration rechtfer- 
tigen die Anschaffung des Updates. rw % 


Info | Das ist neu 


= Ein einziges Programm, das sowohl unter Mac-OS 9.1 als 


auch unter Mac-OS X 10.1 läuft 
= Multiprozessor-Unterstützung unter Mac-OS X 


= Unterstützung von Windows XP Home und Windows XP Pro- 


fessional 
= Virtuelle Festplatten mit Undo-Funktionalität 
= Unterstützung von DVD 
7 Gemeinsame Nutzung von Wechseldatenträger 
= Nutzung eines ISO-CD-Images als virtuelle CD 


= Erweiterte Netzwerkmöglichkeiten unter Mac-OS X, indem 
unterschiedliche virtuelle PCs auf einem Mac miteinander 


kommunizieren 


- Erweiterte Tastaturfunktionalitäten zwischen Mac- und PC- 


Tastaturbelegung 


File-Transfer-Software 


Grand Central Pro 


Leistungsfähiges Datei- 
übertragungsprogramm für 
ISDN und Internet 


Wertung: 666600 
2,7 befriedigend 


Vorzüge: Integration in den 
Workflow über Prepress-Er- 
weiterungen, unterstützt alle 
relevanten ISDN-Dateiübertra- 
gungsprotokolle, auch ohne 
ISDN-Hardware einsetzbar 


Nachteile: hoher Preis, Update 
bringt wenig Neues, schwache 
Transferraten im Hintergrund, un- 
intuitive IP-Dienste erfordern 
verstärkte Einarbeitung 

Preis: € (D) 588, € (A) 609, CHF 
805 - Update von Version 2: 

€ (D) 179, € (A) 186, CHF 245 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: Gruppenver- 
sand, Übertragungsprotokoll Leo- 
nardo over IP, Leo Pages-Service 
bietet einen kostenlosen Ver- 
zeichnisdienst für Leonardo 
Gegenstellen 


Systemanforderungen: Power 
Mac mit Mac-0S 8.5 bis 9.x, un- 
ter Mac-0S X nur über TCP/IP 
oder Leoshare, 12 MB freier Ar- 
beitsspeicher, mindestens 12 MB 
Platz auf der Festplatte 


Info: Hermstedt TEL 06 21/7 65 
00 WEB www.hermstedt.com 
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Grand Central Pro 
Version 3.0.1 


File-Transfer-Software 


+ Die ISDN-Filetransfer-Software aus dem Hau- 
se Hermstedt rüstet sich für’s Internet. Mit an- 
derthalb J ahren Abstand zur Vorgängerversion 
bietet es jetzt neben dem Internet-Standard FTP 
auch das proprietäre Protokoll „Leonardo over 
IP“ für den Einsatz der Software über beliebi- 
ge Internet-Verbindungen zur Auswahl an. 

Die Protokoll-Bezeichnung verspricht den 
gewohnten Leonardo-Komfort nun auch über 
TCP/IP-Verbindungen. Ganz so einfach wie es 
sich anhört ist das allerdings nicht, denn ohne 
eine entsprechend nachgerüstete Gegenstelle 
kommt man mit dem neuen Protokoll nicht 
weit. Einen Gatewayserver etwa, der Daten zwi- 
schen ISDN- und Internet-Gegenstellen vermit- 
teln könnte, stellt Hermstedt nicht bereit. Dafür 
bietet der neue Dienst „Leo Pages“ ein Adress- 
und Telefonbuch für Leonardo-kompatible 
Gegenstellen. Besonders vorteilhaft ist das für 
Partner, die mit einem der beiden Internet-Pro- 
tokolle arbeiten, aber keine feste IP-Adresse be- 
sitzen. Für sie ermittelt der in „Leo Pages“ inte- 
grierte Verzeichnisdienst die IP-Nummer des 
Empfängers aus dessen E-Mail-Adresse. 


Mehr Speed durch Datenkomprimierung 


Bei einer professionellen Filetransfer-Lösung 
kann man erwarten, dass die Übertragungsrate 
beim breitbandigen Datenempfang nicht dra- 
matisch zusammensackt, wenn man das Pro- 
gramm in den Hintergrund klickt. Richtig flott 
wird die Übertragung jedoch erst im Vorder- 
grund bei ausgeschalteter Datenkompression. 
Maximal lassen sich so auf neuen G4 Macs bis 
zu 17 MBit/s übertragen, mit Kompression sinkt 
die Leistung auf die Hälfte. Läuft der Server im 
Hintergrund fällt die Transferrate auf 850 KBit/s 
ohne beziehungsweise 310 KBit/s mit Kom- 
pression. Ideal wäre daher eine Option, bei der 
die Daten vor Verbindungsaufbau komprimiert, 
dann verschickt und später von der Gegenstel- 
le entpackt werden. 


Nicht rund 


Insgesamt macht die vorliegende Version einen 
unausgereiften Eindruck. Der integrierte FTP- 
Server kappt eingehende Übertragungen nach 
genau fünf Minuten, der Zeit, diefür ungenutz- 
te ISDN-Verbindungen eingestellt ist. Die Wie- 
deraufnahme abgebrochener Übertragungen 
klappt nur zuverlässig, wenn man weiß, woher 
die Daten stammen. Die Mitschrift „Transcript“ 
protokolliert Internet-Verbindungen nur bei ge- 
öffnetem Fenster des Senders. Das Empfänger- 
fenster bleibt immer leer, was die Fehlersuche 


und das Erkennen möglicher Hacker-Angriffe 
aus dem Netz erheblich erschwert. Für Internet- 
Gäste kann man nur exklusiven Lese- oder 
Schreibzugriff freischalten, Dateien über 2 GB 
lassen sich nicht übertragen. 


Was lange währt 


Der lange Zeit vermisste Gruppenversand, der 
mehrere Gegenstellen mit denselben Daten ver- 
sorgt, kann in der vorliegenden Version über- 
zeugen. Sowohl zeitversetztes Senden, als auch 
Gegenstellen mit unterschiedlichen Übertra- 
gungsprotokollen bedient das Programm zu- 
verlässig. Dem Umstand, dass Gegenstellen hin 
und wieder nicht erreichbar sind, begegnet 
Grand Central 3 effektiv durch eine einstellba- 
re Wiederholrate. Zudem nutzt das Programm 
alle verfügbaren Übertragungskanäle, ob ISDN 
oder IP, parallel zum Datenversand. 

Die Mac-OS-X-Version von Grand Central 
Pro steckt noch im Beta-Stadium und unter- 
stützt lediglich die beiden Internet-Protokolle. 
Während „Leonardo over IP“ in der Beta bereits 
einen guten Eindruck hinterlässt, gelingt es uns 
nicht, eine FTP-Verbindung aufzubauen. Auf 
Treiberunterstützung der teuer erworbenen 
Hermstedt-ISDN-Hardware wartet man immer 
noch vergebens. Lediglich für die Leonardo-SL- 
Karte bietet der Hersteller seit kurzer Zeit einen 
Beta-Treiber im Internet an. 


Fazit 


Der lange erwartete Gruppenversand gefällt uns 
auf Anhieb. Dennoch hätte Grand Central Pro 
die Versionsnummer 2.5 besser gestanden. Wer 
auf den Gruppenversand Wert legt, wird sich 
über die neue Version freuen. Alleanderen Nut- 
zer können sich das Update sparen. hc %* 


Ein Traum in X Grand Cen- 
tral Pro 3 erreicht traum- 
hafte Übertragungsraten 
mit „Leonardo over IP”, 

doch unter Mac-0S X hakt 
es noch bei ISDN- und FIP- 
Verbindungen. 
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Schönling Hermstedt hat 
das Design von Grand Cen- 
tral Pro 3 für Mac-OS X 
angepasst. Die Bedienele- 
mente bleiben aber weit- 
gehend identisch zur Vor- 
gängerversion. 


Office/Layout-Programm 


Ragtime 5.6 Ragtime 5.6 


Office-Programm mit gu- 
ten Layoutfähigkeiten 

und Anbindungsmöglich- 
keiten von Datenbanken 


Wertung: 666666 
2,4 gut 


Vorzüge: Layoutfähigkeiten, 


vielfältige Im- und Export- 
möglichkeiten, erweiterbar 


Nachteile: funktioniert nicht 
unter Mac-OS X, unüber- 
schaubare Oberfläche 

Preis: € (D) 870, € (A) 900, 
CHF 1192; Update von Ver- 
sion 5.x: € (D) 150, € (A) 
156, CHF 206; Update von 
Version 5.5 kostenlos; 
Ragtime Connect Pro: € (D) 
995, € (A) 1030, CHF 1363 


Technische Angaben 
Neue Funktionen: ODBC 
Unterstützung, verdichtetes 


Speichern, Zeichensatzver- 
zeichnis 


Systemanforderungen: Po- 
wer PC, ab Mac-0S 9.0, 64 
MB RAM, 110 MB auf der 
Festplatte 


Info: Ragtime TEL (D) 0 21 
03/96 57 75 WEB 
www.ragtime.de 


Office/Layoutprogramm 


+ WIE RAGTIME 5.5 gleicht Version 5.6 ei- 
nem rahmenorientierten Layoutprogramm. 
Geometrische Elemente wie Rechteck, Kreis, EI- 
lipse oder B&zier-Kurven lassen sich auf einer 
Seite beliebig anordnen. Diese Objekte heißen 
in Ragtime Container und nehmen Komponen- 
ten wie Text, Tabellen oder Diagramme auf, die 
sich entweder in Ragtime selbst erzeugen oder 
importieren lassen. Diese Komponenten verlei- 
hen Ragtime die Funktionalität eines Office-Pa- 
kets. Selbst beim Spiegeln, Scheren, Verzerren 
oder Skalieren bleibt der Inhalt der geometri- 
schen Formen editierbar. Darüber hinaus lässt 
sich auch jede Zelle eines Rechenblatts als Be- 
hälter für Komponenten nutzen. Formeln sind 
nicht auf Rechenblätter beschränkt, sondern las- 
sen sich beliebig in einem Text eingeben, Texte 
und Tabellen kann man über spezielle Verknüp- 
fungen, so genannte Pipelines, auf verschiede- 
ne Container über mehrere Seiten verteilen. Das 
komplexe Zusammenspiel von Layout, Contai- 
nern, Komponenten und Pipelines erfordert 
allerdings einen beträchtlichen Lernaufwand. 


ODCB-Funktionalität über Module 


Ähnlich wie Photoshop über Plug-ins lässt sich 
Ragtime über Module erweitern. Das jetzt zur 
Standardinstallation gehörende „Slide Time“ 
zur Gestaltung von Diaschauen ist eine solche 
Erweiterung. Auch die umfangreichste Neue- 
rung der aktuellen Version, die Connect-Kom- 
ponente, hat Ragtime als Modul programmiert. 
Sie ermöglicht den direkten Zugriff auf Daten- 
banken und bedient sich dabei der unter Win- 
dows und Unix weit verbreiteten Technologie 
ODBC (Open Database Connettivity). Ragtime 
findet die Verbindung zu einer ODBC-Daten- 
bank über einen Treiber, von denen jedoch ak- 
tuell nur einer für Filemaker und für das klassi- 
sche Mac-OS verfügbar ist. Treiber für Oracle 
oder My SQL fehlen. Wenn auch die Technolo- 
gie der Connect-Komponente neu ist, eine 


Info | Ragtime 5.6 privat 


Ragtime stellt auch in der aktuellen Version eine geringfügig eingeschränkte 
Variante seines Programms für den nichtgewerblichen Gebrauch kostenlos zur 
Verfügung (siehe auch Abo-CD). So kann in einem Netzwerk jeweils nur eine 
einzige Privat-Version laufen. Weiterhin fehlen in der Farbprofildatei die Kenn- 
daten für Hochleistungsausgabegeräte. Wer nicht auf die Wörterbücher für Sil- 
bentrennung und Rechtschreibprüfung der Vollversion verzichten möchte, kann 
diese zu einem Preis von 15 Euro pro Sprache nachbestellen. Die ebenfalls 
fehlende Connect-Erweiterung lässt sich dagegen kostenlos vom Web-Ser- 
ver des Herstellers herunterladen und nachträglich installieren. 
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ww] ODBC-Anbindung Eine 
der wichtigsten Neue- 
rungen des Updates ist 
die Unterstützung des 
Datenbankstandards 
ODBG. Die Allgemein- 
tafel erleichtert dabei 
die Formulierung von 
SQL Abfragen. 


Schnittstelle zu Filemaker bietet Ragtime auch 
in älteren Versionen, und zwar über das Modul 
File Time. Von der neuen Connect-Komponen- 
te profitieren somit hauptsächlich Windows-An- 
wender, Macintosh-Nutzern bleibt die Hoffnung 
auf eine bessere (ODBC-) Zukunft im Rahmen 
eines Updates für Mac-OS X. 

Die Übernahme von Daten in ein Ragtime- 
Dokument erfolgt mit Hilfe von SQL-Befehlen. 
Das Ergebnis sind Tabellen mit Abfrageergeb- 
nissen. Die Feldnamen listet das Inventarfenster 
zusammen mit den übrigen Komponenten und 
Hilfsmitteln eines Dokuments (etwa Stilvorla- 
gen) auf, die Felder lassen sich dann wie Kom- 
ponenten mit Drag-and-drop in einem Contai- 
ner installieren. Aktuelle Datensätze kann man 
über Menübefehle oder mit Hilfe der Connect- 
Steuerungspalette dirigieren oder über Feldna- 
men und Datensatznummer auswählen und mit 
Connect-Funktionen in Formeln einsetzen. Wer 
die mit Ragtime 5.6 gelieferte Komponente 
Connetct-Basic in einem Dokument nutzt, muss 
mit drei Layoutseiten auskommen oder die Ver- 
sion Ragtime 5.6 Pro kaufen. 

Am Programm selbst hat sich seit dem letz- 
ten Update nicht viel geändert, Unterschiede bei 
der Arbeitsgeschwindigkeit sind im Vergleich 
zur Vorgängerversion nicht festzustellen. Wegen 
der umfangreicheren Ausstattung erfordert die 
Standardinstallation einen höheren Platzbedarf. 
Das Zeichensatzverzeichnis listet alle in einem 
Dokument verfügbaren Zeichensätze, darüber 
hinaus informiert es über Probleme bei fehlen- 
den Zeichensätzen oder abweichenden Zeichen- 
satzmaßen. Beim verdichteten Speichern opti- 
miert Ragtime die Struktur eines Dokuments 
und schrumpft vor allem umfangreiche Doku- 
mente mit langer Bearbeitungshistorie. 


Fazit 


Die Stärken von Ragtime liegen trotz der Offi- 
ce-Funktionalität der Software bei der Gestal- 
tung von Dokumenten, die höhere Ansprüche 
an das Seitenlayout stellen, ohne dabei profes- 
sionelle DTP-Kenntnisse zu erfordern. Die Fä- 
higkeiten des Rechenblattes prädestinieren 
Ragtime darüber hinaus für Formulargestaltung 
und Database Publishing. hg %* 


Steuerung Über die Connect- 
Steuerungspalette lässt sich der 
aktuelle Datensatz komfortabel 
bearbeiten. 


Fernsteuerungssoftware | Netzwerksoftware 


Timbuktu Pro 6.0.1 


Bewährtes Werkzeug für 
den Zugriff auf entfernte 
Rechner mit vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten 


Wertung: 666660 

1,6 gut 
Vorzüge: sehr komfortables Ar- 
beiten mit externen Rechnern, 
abwärtskompatibel, Plattform 
übergreifend, Kommunikations- 
funktionen ermöglichen gemein- 
sames Arbeiten 


Nachteile: keine Appletalk- 
Unterstützung unter Mac-OS X, 
Authorisierungscode macht 
Installation kompliziert, kaum 
neue Funktionen, Probleme mit 
der Interkom-Funktion unter 
Mac-0S X 

Preis: 1 Lizenz € (D) 143, € (A) 
148, CHF 196; 2 Lizenzen € (D) 
272, € (A) 282, CHF 373, weitere 
Rabatte bei größerer Stückzahl 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac- 
05 8.6, Mac-05 X 10.0.4, 15 MB 
freier Festplattenspeicher, Netz- 
werkverbindung per TCP/IP beim 
klassischen Mac-OS auch Apple- 
talk, eine Modemverbindungen 
mit mindestens 28.8 KBit/s, 
Mikrofone an beiden Rechnern 
für die Interkom-Funktion. Kom- 
patibel mit Timbuktu Pro/Mac- 
0 seit Version 4.8, Timbuktu Pro 
2000/Windows 


Info: Brainworks TEL (D) 0 89/ 
3 26 76 40 WEB www.brain 
works.de 


48  MACWELT 2 12001 


LE ERRLILE 


Timbuktu Pro 6.0.1 


Fernsteuerungssoftware 


+ NETOPIA BRINGT MIT Timbuktu Pro 6.0.1 
nun die erste Variante der Fernsteuerungssoft- 
ware heraus, die auch unter Mac-OS X arbeitet. 
Der Hersteller liefert dabei gleich drei Versionen 
mit: die ältere Generation 5.24 für Betriebssys- 
teme unter Mac-OS 8.6, die Version 6.0.1 für 
Mac-OS 8.6 bis 9.x sowie die für Mac-OS X. 
Beim ersten Start fällt zunächst auf, dass man 
einen Aktivierungscode eingeben muss. Danach 
zeigt sich Timbuktu bei beiden Betriebssyste- 
men in seiner gewohnten Form. Eine Ausnah- 
me gibt es: Unter Mac-OS X etabliert das Pro- 
gramm kein eigenes Menü in der Menüleiste, 
sondern eine verschiebbare Symbolpalette, die 
über allen anderen Fenstern schwebt. Dateien 
überträgt man zwischen den Rechnern weiter- 
hin per Drag-and-drop oder mit einer speziellen 
Programmfunktion. Darüber hinaus kommuni- 
ziert man durch Nachrichten, per Text-basier- 
tem Chat oder, wenn ein Mikrofon vorhanden 
ist, über die Sprechverbindung namens Inter- 
kom. Besonders für Schulungszwecke interes- 
sant ist die Möglichkeit, Kontrollsitzungen als 
Quicktime-Filme abzuspeichern. Einschrän- 
kungen gibt es bei Appletalk, dieses Protokoll 
unterstützt die Mac-OS X-Version nicht mehr. 
Im Test hinterlässt Timbuktu Pro 6.0.1 un- 
ter Mac-OS X einen insgesamt guten Eindruck. 
Lediglich mit der Interkom-Funktion unter Mac- 
OS X stellen wir Probleme fest. Hier sehen wir 
statt einer Verbindung eine Fehlermeldung. Gut 
gefällt uns, dass Timbuktu Pro auch mit älteren 
Versionen kompatibel ist. Als Plattform-über- 
greifendes Tool leistet Timbuktu dank einer 
Windows-Version ebenfalls gute Dienste. 


Fazit 


Die Portierung auf das neue Betriebssystem von 
Apple ist Netopia gelungen. Sie zeigt aber auch 
die Probleme des Systemwechsels, denn neue 
Funktionen gibt es kaum, die Programmierer 
waren vollauf mit der Portierung auf Apples 
Unix beschäftigt. Das Update lohnt sich also nur 
für die Anwender, die dauerhaft unter Mac-OS 
X arbeiten wollen. hk % 


PC Maclan XP 8.1 


Netzwerksoftware 


+ DIE NEUE VERSION 8.1 der Netzwerksoft- 
ware PC Maclan von Miramar Systems instal- 
liert man wie gewohnt nur auf der PC-Seite. Der 
Zugriff von einem PC auf einen Mac-Rechner er- 
folgt via Appletalk und TCP/IP. Zusätzliche Soft- 
ware muss man auf dem Macnicht installieren. 
Jedoch sollte man umfassende Netzwerkkennt- 
nisse vor allem im PC-Bereich besitzen, da die 
vom Hersteller bereit gestellten Handbücher 
darüber nur unzureichend informieren. Die On- 
line-Hilfe, die in dem Programm integriert ist, 
hilft hier auch nicht weiter. Bei der Installation 
von PC Maclan 8.1 sollte man zur Problemver- 
meidung beachten, dass eventuelle Vorgänger- 
versionen der Netzwerksoftware vollständig 
entfernt sind, bevor man mit dem Aufspielpro- 
zess beginnt. 

In einem lokalen Ethernet-Netzwerk greift 
man nach dem Einrichten problemlos über die 
Netzwerkumgebung von Windows XP auf ein- 
zelne Macs oder Appleshare-Server zu. Umge- 
kehrt kann man genauso problemlos von einem 
Mac über die Auswahl oder den Netzwerk- 
Browser mit den unter Windows XP freigegebe- 
nen Laufwerken arbeiten. Da das Programm ei- 
nen Fileserver und Printserver unter Windows 
XP als Service startet, ist essogar möglich, den 
Windows-Rechner als Appletalk-Fileserver und 
Druckserver in einem heterogenen Netzwerk 
einzusetzen - vorausgesetzt man hat die ent- 
sprechenden Benutzer- und Gruppenrechte ver- 
geben. Dann klappt es auch, an jeden Postscript- 
Drucker im Netzwerk Druckaufträge zu versen- 
den. Darüber hinaus lassen sich lokal an einem 
PC angeschlossene nicht Postscript-fähige Dru- 
cker von einem Mac aus nutzen, sofern die ent- 
sprechenden Treiber der Druckerhersteller ver- 
fügbar sind. 


Fazit 


PC Maclan 8.1 eignet sich für professionelle 
heterogene Netzwerke. Für eine fehlerfreie In- 
stallation sind allerdings umfangreiche Netz- 
werkkenntnisse nötig, die sich aus dem Hand- 
buch nicht immer erschließen. rw % 


PC Maclan XP 8.1 


Leistungsfähige Netzwerk- 
Software, um auf Dateien 
und Drucker innerhalb 
eines heterogenen Netz- 
werks zuzugreifen 


Wertung: 666660 

2,4 gut 
Vorzüge: Installation nur auf 
dem Windows-Rechner, Win- 
dows-Rechner übernimmt Ser- 
verfunktionen, Zugriff auf Da- 
teien und Drucker von PCs und 
Macs, Vergabe von Benutzer- und 
Gruppenrechten 


Nachteile: nur für Netzwerk-Pro- 
fis geeignet, verbesserungsbe- 
dürftiges Handbuch, Software 
und Handbuch in Deutsch nur als 
Download erhältlich 
Preis: € (D) 295, € (A) 306, CHF 
404, Update € (D) 117, € (A) 
122, CHF 161 

Technische Angaben 


Besonderheit: Die Software mit 
Handbuch in Deutsch ist nur als 
Download erhältlich und wird 
mit der Seriennummer des ge- 
kauften englischen Pakets freige- 
schaltet. 


Systemanforderungen: Win- 
dows XP Home Edition oder Pro- 
fessional Edition 


Info: Brainworks TEL (D) 0 89/ 
3 26 76 40 WEB www.brain 
works.de 


21-Zoll-Monitor | ISDN-Adapter 


Colorstation 21 


Kalibrierbarer 21-Zoll-Mo- 
nitor mit sehr guter Farb- 
darstellung inklusive Se- 
quel-Colorimeter und Kali- 
briersoftware Eoz 
Wertung: 666666 

1,4 sehr gut 
Vorzüge: sehr gute Farbeigen- 
schaften, weitgehend automati- 
sierte Kalibriersoftware, cleveres 
technisches Kalibrierprinzip 
Nachteile: unbefriedigende Geo- 
metrieeigenschaften ab Werk, Ka- 
libriersoftware teilweise instabil 
Preis: € (D) 1950, € (A) 2018, 
CHF 2670 


Technische Angaben 


Bildröhre: Hitachi Real-Flat-Loch- 
maske 


Max. Auflösung: 1600 x 1200 
Punkte 


Lochabstand: 0,21 mm 
Zeilenfrequenzen: 31 bis 121 KHz 
Bildfrequenzen: 50 bis 160 Hz 


Systemanforderungen: Power 
Mac mit USB-Anschluss, 
ab Mac-0S 8.5.1 


Info: Quatographic TEL (D) 05 
31/28 13 81 WEB www.quato.de 
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Colorstation 21 
21-Zoll-Proof-Monitor 


% FARBKALIBRIERBARE Röhrenmonitore 
sind auch in Zeiten preiswerter und leichter 
LCD-Disyplays nicht wegzudenken, sobald es 
um eine farbverbindliche Bilddarstellung geht. 

Mit der Colorstation 21 bietet Quatographic 
einen neuartigen farbkalibrierbaren 21-Zoll-Mo- 
nitor an. Das besondere an diesem Gerät ist ne- 
ben seiner absolut planen Hitachi-Lochmasken- 
bildröhre die verwendete Kalibrierungstechnik. 
Anders als andere kalibrierbare Systeme verän- 
dert die Steuer- und Kalibriersoftware der Co- 
lorstation nicht die CLUT (Color Lookup Table) 
der Grafikkarte, sondern steuert den Monitor 
direkt über den USB-Anschluss. Das Programm 
ermittelt dazu mit dem beiliegenden Colorime- 
ter die Farbwerte des Monitors und kalibriert 
ihn, indem es die Benutzerfarbeinstellung an- 
passt. Der Vorteil: der volle Dynamikbereich der 
Grafikkarte bleibt erhalten, was sich durch ei- 
nen größeren Farbraum bemerkbar macht. Ne- 
ben der Farbe justiert die Software auch Hellig- 
keit und Kontrast des Bildschirms. Nach dem 
Kalibrieren profiliert das Programm den Moni- 
tor, erzeugt ein Colorsync-Profil und aktiviert es 
im System. Danach ist der Monitor einsetzbar. 

In unserem Test arbeitet die Kalibriersoft- 
ware teilweise instabil, denn wir stellen einige, 
nicht reproduzierbare Abstürze fest. Auf Nach- 
frage teilt uns der Hersteller mit, dass er bereits 
an der Lösung des Problems arbeite. 

Die Ergebnisse des Monitors können sich se- 
hen lassen. Die Farbdarstellung lässt nach der 
Kalibrierung keine Wünsche übrig. In puncto 
Schärfe liegt der Monitor im oberen Mittelfeld, 
Kritik gibt es für die Werkseinstellungen bei den 
Geometrieeigenschaften. Eine starke Kissen- 
verzerrung sowie ein großer vertikaler Linea- 
ritätsfehler trüben das Bild. Die Geometriever- 
zeichnungen lassen sich aber manuell beheben. 


Fazit 


Mit der Colorstation 21 ist Quatographic ein 
interessanter kalibrierbarer Monitor gelungen, 
der dank eines neuen technischen Ansatzes be- 
sonders in der Farbdarstellung überzeugt. Der 
Preis ist im Vergleich zu Konkurrenzsystemen 
ähnlicher Leistung sehr günstig. cm % 


Webshuttle Il 
ISDN-Adapter 


+ DER NACHFOLGER des Webshuttle ist deut- 
lich geschrumpft und passt jetzt komplett in ei- 
ne Hand. Weggefallen ist der analoge Anschluss, 
an dem man bisher das interne Modem eines 
Mac verwenden konnte. Faxe verschickt man 
nun über die eingebaute analoge Funktion. Die 
Konfiguration des ISDN-Adapters geht schnell 
über die Bühne, die Einstellungen für die wich- 
tigsten Provider werden mitgeliefert. Man muss 
nur noch seine persönlichen Daten in das Kon- 
trollfeld „Remote Access“ eingeben. 

Das Webshuttle II baut im Test zuverlässig 
den zweiten Kanal bei größeren Datenübertra- 
gungen auf. Man kann ihn über das Webshutt- 
le-Kontrollfeld auch manuell zuschalten. Will 
man telefonieren, wenn beide Kanäle im Betrieb 
sind, schaltet der Adapter den zweiten Kanal 
beim Abheben des Telefons frei (Call Bumping). 
Man muss dann nochmals auflegen, um an- 
schließend die freie Leitung zu bekommen. Bei 
eingehenden Anrufen schaltet der Adapter 
ebenfalls zurück in den Einkanalbetrieb. Im Test 
klappt das aber nicht, der Anruf kommt nicht 
durch. Ursache ist die Vermittlungsstelle der Te- 
lekom, an der unser Testgerät hängt. Sie sendet 
das notwendige Setup-Signal nur einmal, an- 
statt wie in den meisten Fällen dreimal. Dies 
stellt aber keine Verletzung des ISDN-Protokolls 
dar, so dass man davon ausgehen kann, dass 
das Webshuttle II Call Bumping bei eingehen- 
den Anrufen nicht an allen ISDN-Anschlüssen 
unterstützt. Ist das Telefongespräch beendet, 
schaltet der Adapter wieder in den Zweikanal- 
betrieb zurück. Dafür muss uns Hermstedt aber 
eine aktuellere Version des Webshuttle-Kon- 
trollfelds zusenden. Die mit dem Adapter aus- 
gelieferte Version kann dies nicht. Wir testen 
auch die Betaversion für Mac-OS X. Sie arbeitet 
im Einkanalbetrieb stabil, weigert sich aber 
noch, den zweiten Kanal in Betrieb zu nehmen. 


Fazit 


Das Webshuttle II ist ein einfach zu konfigurie- 
render ISDN-Adapter, der zuverlässig den Zwei- 
kanalbetrieb unterstützt. Nur das Call Bumping 
funktioniert nicht an allen Vermittlungsstellen 
der Telekom. th % 


Webshuttle II 


Einfach zu handhabender 
Zweikanal-ISDN-Adapter 
für den USB-Anschluss mit 
Unterstützung für analoge 
Faxübertragung 
Wertung: 666660 

2,1 gut 
Vorzüge: Problemlos zu 
konfigurieren, unterstützt Fax- 
übertragung 
Nachteile: Call Bumping funktio- 
niert nicht an allen Vermittlungs- 
stellen 
Preis: € (D) 98, € (A) 102, 
CHF 170 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: Manuelles 
Zu- und Abschalten des 2. ISDN- 
Kanals, Call Bumping, Analoge 
Faxfunktion 


Anschluss: USB 


Systemanforderungen: Mac mit 
USB-Schnittstelle, ab Mac-OS 8.5, 
ISDN-Anschluss 


Info: Hermstedt TEL (D) 06 21/7 
65 00 WEB www.hermstedt.com 
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USB-Speicherstift | USB-Lankrad | Optische Maus 


Sonnet Piccolo 
USB-Speicherstift 


Saitek R 100 Wheel 


USB-Lenkrad 


Compumouse Micro 
Optische USB-Maus 


— 


Sonnet Piccolo 


Praktischer aber sehr teurer USB-Speicher für 
einfachen Datentransfer 


Wertung: 6666606 
2,8 befriedigend 


Vorzüge: klein, leicht und simpel in der Handhabung 


Nachteile: Hoher Preis, wenig robust 

Preis: ? (D) 160, ? (A) 166, CHF 220 (32 MB), ? (D) 225, 
2 (A) 233, CHF 309 (64 MB), ? (D) 375, ? (A) 388, CHF 
514 (128 MB), ? (D) 750, ? (A) 776, CHF 1027 (256 MB) 


Saitek R100 Wheel USB 


Preiswertes funktionelles USB-Sportlenkrad oh- 
ne Mac-Software 
Wertung: 666666 

2,0 gut 
Vorzüge: rutschfeste Pedale, kompatibel zu USB-PCI-Karten 
Nachteile: keine Mac-Software zur Kalibrierung, abgebro- 


chene Kunstoffhalterung am Testgerät, kein Schaltknüppel 
für Gangwechsel, linkes Pedal reagiert leicht verzögert 


Preis: © (D) 55, e (A) 57, CHF 95 


Compumouse Micro USB 


Eine überraschend kleine Zweitastenmaus im 
schwarzen Look, die im Vergleich zu teuer ist, 
da sie ohne eigenen Mac-Treiber kommt 
Wertung: 666666 

3,0 befriedigend 
Vorzüge: kleine optische Maus, Transportbeutel 
Nachteile: keine Treiber für das klassische Mac-OS, 
relativ hoher Preis 


Preis: ? (D) 39, 2 (A) 41, CHF 54 


+ DAUMENGROSS ist das neue mobile Spei- 
chermedium von Sonnet. Steckt man den Spei- 
cher in einen freien USB-Port, stehen je nach 
Version 32 bis 256 MB Raum für Dokumente 
und Programme zur Verfügung. Allerdings kann 
bei hohen Speichermengen die langsame USB- 
Schnittstelle zum Ärgernis werden. 

Da das Gerät einen USB-Universaltreiber 
beinhaltet, können es Windows ME, 2000, XP 
und Mac-OS 8.6 und höher oder Mac-OS X oh- 
ne Treiber erkennen und sofort nutzen. Über- 
raschend ist allerdings die sehr langsame Trans- 
fergeschwindigkeit unter Mac-OS X 10.1. For- 
matiert man mit Disk Utility das Medium in das 
Format HFS, hat Mac-OS X keine Probleme 
mehr und die Datei wird so schnell übertragen 
wie unter Mac-OS 9. 

Besonders stabil ist das 160 Euro teure Ge- 
rät leider nicht. Eine Schwachstelle ist etwa der 
USB-Stecker des 12 Gramm leichten Geräts, der 
sich bei häufiger Nutzung lockern kann. 


Fazit 


Ist man bereit, für Minimalismus einiges zu zah- 
len, stellt Piccolo eine gute Speicherlösung für 
kleinere Dateien dar. Allerdings könnte das Ge- 
rät robuster und die Transfergeschwindigkeit 
höher sein. sw % 


Technische Angaben 


Kapazitäten: 32, 64, 128, 256 MB 

Maße in mm: 64x 18x 8 (BXHXT) 

Gewicht: 12 9 

Info: Sonnet über Comline TEL (D) 04 61/7 73 03 30 
WEB www.comlinehq.de, www.sonnettech.com 


+ PASSIONIERTE MAC-PILOTEN können 
endlich authentisch Rekorde beim Autorennen 
einfahren. Im Test mit diversen Spielen funk- 
tioniert das Lenkrad einwandfrei, sofern es sich 
an die Software anpassen lässt. So bietet etwa 
4x4 Evolution entsprechende Steuerungsoptio- 
nen und ein Programm zur Kalibrierung an. In 
Driver schneidet das Lenkrad ebenfalls gut ab, 
auch wenn das Spiel immer wieder abstürzt. 
Anders sieht es mit älteren Spielen aus. Für 
Star Wars Episode I Racer lässt sich die Steue- 
rung nicht spontan genug einstellen. Beim Ver- 
such, Gran Turismo 2 mit der Connectix Virtu- 
al Gamestation 1.4.1 zu spielen, scheitert das 
Peripheriegerät ebenfalls. Die Empfindlichkeit 
lässt sich nicht einstellen, und so schleudert 
man abgeschlagen dem Feld hinterher. Carma- 
geddon II erkennt USB Geräte gar nicht. Immer- 
hin steuert das Saitek in Future Cop L.A.PD. ei- 
nen Kampfroboter. Auch wenn das einen Stil- 
bruch darstellt, kommen wir passabel zurecht. 


Fazit 


Das Saitek R100 ist ein gelungenes Produkt. Die 
Mac-Kompatibilität ist gewährleistet, die Ergo- 
nomie und der Preis stimmen ebenfalls. Hof- 
fentlich unterstützen künftig mehr Spiele Lenk- 
räder und USB-Eingabegeräte. thk %* 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Systemanforderungen: Mac-OS 8.6, Game Sprockets 1.7.3 
Ausstattung: Lenkrad mit Pedalen, Kabel 

Info: Gravis TEL (D) 0 30/39 02 22 22 WEB www.gravis.de 
oder www.saitek.de 


+ DIE WAHRSCHEINLICH kleinste optische 
Maus soll nach Angaben von Hama die Com- 
pumouse Micro USB sein. In der Tat, der klei- 
ne Nager wartet mit den erstaunlichen Maßen 
von 67 x31x 19 Millimetern auf - und hat da- 
mit die Größe eines Lippenstiftes. Die Abmes- 
sungen des Eingabegerätes weist auf den Ver- 
wendungszweck als Notebook-Begleiter hin. 
Wobei das dünne USB-Kabel 60 Zentimeter lang 
und damit für rechtshändige iBook-Besitzer ge- 
eignet ist. Die in schwarz gehaltene USB-Maus 
lässt sich problemlos über den Untergrund füh- 
ren und bringt den Cursor ruckelfrei an die ge- 
wünschte Stelle. Einen klaren, angenehmen 
Druckpunkt weisen die zwei kleinen Tasten auf. 
Die Maus kommt ohne Mac-OS-Treiber und er- 
fordert daher unter dem klassischen Mac-OS die 
Shareware USB-Overdrive. Mac-OS X erkennt 
die Maus hingegen und stellt für die rechte Tas- 
te die Control-Klick-Funktionen bereit. 


Fazit 


Die Hama Compumouse Micro USB ist ein gu- 
tes Eingabegerät, das leider ohne klassische 
Mac-OS-Treiber kommt und uns insgesamt zu 
teuer ist. Wegen ihrer geringen Größe wird sie 
jedoch besonders bei mobilen Anwendern 
Freunde finden. cja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Maustasten: 2 Tasten 

Ausstattung: Maus, kleiner Beutel für den Transport 
Info: Hama TEL (D) 0.90 91/50 21 15 

WEB www.hama.de 
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Tintenstrahldrucker 


Tintenstrahler für 


wenig Euro 


von Markus Schelhorn 


Test A4-Tintenstrahler Zwischen Billigheimern findet man manch gutes Gerät. 
In Macwelt 12/2001 testeten wir Tintenstrahler über 300 Mark, nun stellen wir 
die „kleinen“ Kollegen bis 150 Euro auf die Probe 


+ ACHT DRUCKER bis 150 Euro treten in un- 
serem Testcenter gegeneinander an. Neben ei- 
nigen Nieten findet man überraschend gute Ge- 
räte in dieser Preisklasse. Oft ist die Geschwin- 
digkeit die einzige Einschränkung gegenüber 
den teureren Kollegen, die Druckqualität der Lo- 
wend-Tintenstrahler ist meist nur unwesentlich 
schlechter. Für die Zukunft ist man mit den Dru- 
ckern gerüstet, denn alle Geräte bieten bereits 
Treiber für das Mac-OS X. 


Druckqualität: Durchweg hohes Niveau 


Bei der Druckqualität gibt es keine negativen 
Ausreißer, alle Fotos, Grafiken und Schriften ge- 
langen bei den Probanden in durchwegs guter 
Qualität auf das Papier. Dennoch gibt es vor al- 
lem bei der Foto- und Grafikausgabe sichtbare 
Qualitätsunterschiede. Oft verwenden die Her- 
steller in den kleinen Druckern die gleiche 
Drucktechnik wie in den größeren Modellen, 
nur dass sie in der Lowend-Version langsamer 
arbeiten. So erhalten wir bei der 900er-Serie 
von HP durchweg die gleiche Druckqualität. 


Großer Unterschied: Die Druckkosten 


Da sich die Druckqualität der getesteten Geröä- 
te fast durchweg auf hohem Niveau bewegt, 
bleibt das wichtigste Argument für die Kauf- 
entscheidung neben dem Gerätepreis die Kos- 
ten der Tintenpatrone. Gerade bei den günstig- 
sten Einsteigerdruckern nimmt dies teils gro- 
teske Formen an: Beim Lexmark Z33 und dem 
Epson Stylus CAOUX ist ein Satz neuer Tinten- 


EINSTIEG 


Die günstigen Tintenstrahler bis 150 
Euro lohnen sich vor allem für dieje- 
nigen, die nur wenig ausdrucken 
müssen und zudem Geduld mitbrin- 
gen - so dauert es bei allen Model- 
len einige Zeit, bis ein Foto im Aus- 
gabefach liegt. Die Druckergebnisse 
sind gut, erreichen aber nicht immer 
die Qualität der großen Brüder. 
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patronen fast so teuer wie der Anschaffungs- 
preis des gesamten Druckers, dessen mitgelie- 
ferte Patronen die gleiche Füllmenge wie die 
einzeln gekauften Tinten aufweisen. 

Wer sich einen Lowend-Tintenstrahler 
kauft, druckt in der Regel nur wenig Seiten aus. 
Im Schnitt dürfte das Druckaufkommen bei et- 
wa 40 Seiten pro Monat liegen. Wenn man nicht 
jedes Blatt vollflächig bedruckt, kommt man so 
mit einem Satz Patronen je nach Modell bis zu 
einem Jahr aus. So stehen die höheren Druck- 
kosten für dieses Einsatzgebiet nicht so stark im 
Mittelpunkt wie bei Anwendern, die monatlich 
einige hundert Seiten oder viele Fotos ausdru- 
cken. Trotzdem unterscheiden sich die Druck- 
kosten der einzelnen Geräte teils deutlich. Am 
meisten bezahlt man beim Lexmark Z33 und 
beim Canon S300. Letzterer bietet dafür jedoch 
eine bessere Druckqualität und eine relativ ho- 
he Geschwindigkeit. 

Ganz Sparsame können alternativ Tinten 
von Drittherstellern verwenden, auch wenn die 
Druckerhersteller dies gar nicht gerne sehen 
und vor Fremdtinten warnen. Der eigentliche 
Grund wird schnell klar: Geld verdienen die 
Druckerhersteller in erster Linie über die Tin- 
tenpatronen, mit den Tintenstrahlern schaffen 
sie lediglich die Basis. Wer allerdings Fremdtin- 
ten von Markenherstellern wie Pelikan oder Ro- 
tring verwendet, geht kaum ein Risiko ein, den 
Drucker zu beschädigen. 


Canon: Schnell und gut 


Mit dem S300 hat lediglich ein einziger Tinten- 
strahler von Canon den Weg in unser Testlabor 
gefunden. Den kürzlich vorgestellten S200 er- 
hielten wir nicht mehr rechtzeitig für unseren 
Vergleichstest. Den Test werden wir in einer spä- 
teren Ausgabe nachreichen. 

Schon im letzten Vergleichstest haben die 
Canon-Drucker der S-Klasse einen guten Ein- 
druck hinterlassen. Auch der S300 überzeugt 
uns vor allem mit seiner sehr hohen Geschwin- 
digkeit, mit der er im Test den ersten Platz be- 
legt. Seine Druckqualität überzeugt ebenfalls 
und entspricht in etwa der seiner großen Kolle- 


gen S500 und S600. Sehr nützlich ist die Druck- 
abbruchtaste am Gerät, die sonst nur noch die 
HP-Drucker der 900er-Serie bieten. Anders als 
seine großen Brüder verwendet der Canon 
S300 keine separat austauschbaren farbigen 
Tintentanks, sondern einen gemeinsamen Tank, 
der alle drei Druckfarben aufnimmt. Zwar kos- 
ten die Tintentanks nicht allzu viel Geld, dafür 
reichen sie auch nicht lange. Das Resultat sind 
sehr hohe Druckkosten. 


Epson: Solider Einstieg 


Neben dem Stylus C40UX testen wir den Stylus 
C60 von Epson. Beide Geräte bieten eine gute 
Druckqualität bei Grafiken und Fotos, Textaus- 
drucke gelangen in befriedigender Qualität auf 
Normalpapier, da die Tinte etwas verläuft. Wäh- 
rend der Stylus C60 eine gute Druckgeschwin- 


Epson Stylus C40X 


HP Deskjet 920c 


Lexmark 243 


digkeit erreicht, braucht der Stylus C40UX be- 
sonders beim Fotodruck sehr lange. Der Grund 
sind die magere Anzahl der Düsen, so dass der 
Stylus C4A0UX den Druckkopf öfters als die an- 
deren Probanden hin und her bewegen muss. 
Bei deaktiviertem Hintergrunddruck zeigt 
der Treiber bei jedem Druckvorgang den Rest- 
tintenstand an. Die Auflösung von 2880 x 1440 
dpi bietet nur der Stylus C60, während der Sty- 
lus C40UX eine Auflösung von 1440 dpi schafft. 
Letztere genügt indes für den Fotodruck. Qua- 
litätsunterschiede gegenüber einem Ausdruck 
von 2880 x 1440 dpi erkennt man lediglich bei 
einem scharfen und hoch auflösenden Motiv. 


HP-Drucker: Gute 900er-Serie 


Wer für einen komfortablen und leisen Drucker 
gerne ein paar Euro mehr auf den Tisch legt, für 


den ist der HP Deskjet 940c interessant. Für 150 > 


Epson Stylus (60 


HP Deskjet 940c 


breit ist Bildausschnitt des Fotos, die 
Schrift ist vier Punkt groß. Alle Testbilder befinden sich auf 
und auf der Abo-CD. 


Der HP Deskjet 920c und 
940c weist Satellitentröpfchen auf. Vom Papier stark aufge- 
saugt wird die Tinte der Epson-Drucker und des HP Deskjet 
845c. Die Lexmark-Drucker bringen den Textdruck unsauber 
und beim 733 stufig aufs Papier. 


Leichte Schwächen der Tiefen- 
zeichnung zeigt der Canon S300. Eine fast gleiche Qualität 
wie der der Epson Stylus C60 schafft der Stylus CA0UX. Aus- 
gewogen sind die Ausdrucke der HP Deskjets der 900er-Se- 
rie. Rasterpunkte erkennen wir bei den Lexmark-Druckern 
und beim HP Deskjet 845c. 


Tintenstrahldrucker 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Auffällig in diesem Test ist, dass die Dru- 
cker mit den niedrigsten Anschaffungskos- 
ten die höchsten Druckkosten verursachen. 
Mit letzterem lässt sich aber leben, wenn 
man nur wenig ausdruckt und nicht das 
Hauptaugenmerk auf die Druckqualität 
legt. Denn dieist erst bei 
Geräten ab 128 Euro genau 
so gut wie bei den höher- 
preisigen Tintenstrahlern. 
Wer also möglichst wenig 
Geld für einen Drucker aus- 
geben möchte, dem empfeh- 
len wir den Epson Stylus 
C40UX. Er arbeitet zwar 
langsam und bietet bei den 
höchsten Druckkosten im 
Test nur eine befriedigende Druckqualität, 
ist dafür aber für diejenigen, die sehr selten 
drucken, das günstigste Gerät im Testfeld 
und zeigt keine Probleme im Betrieb. Wer 
für wenig Geld einen möglichst schnellen 
Drucker möchte, dem raten wir zum Ca- 
non S300. Das Gerät bietet zudem eine qu- 


-- 


Markus Schelhorn, 
edakteur 


te Druckqualität, allerdings sind dieDruck- 


kosten im Testfeld mit am höchsten. Wer 
Wert auf Komfort legt, wählt unseren Test- 
sieger HP Deskjet 940c. Zwar sind dieTin- 
tenpatronen teurer als bei der Konkurrenz, 
dafür halten sie auch länger. Pro Seite ge- 
rechnet sind die Druckkosten sogar die 
günstigsten im Testfeld. 


Stromverbrauch | Tintenstrahldrucker 


Heimliche Stromfresser sind einige Tintenstrahler. Denn selbst wenn man sie aus- 
schaltet, fressen sie noch einige Watt. Lediglich der Canon S300 und der Epson 
Stylus C60 verbrauchen ausgeschaltet keinen Strom. 


Gerät Ausgeschaltet Bereitschaft Betrieb 

(in Watt) (in Watt) (in Watt) 
Darstellung < besser < besser < besser 
Canon 5300 0,0 2,8 |) 9,4 
Epson Stylus CAOUX | um 3,8 | 3,8 CE 17,9 
Epson Stylus (60 0,0 = 4,5 CE 18,3 
HP Deskjet 845c ==] 4,1 = 4,3 —— 15,2 
HP Deskjet 920c = 1,6 = 2,9 3 10,1 
HP Deskjet 940c = 2,0 = 3,5 — 10,4 
Lexmark 733 = 3,4 == 4,1 8,8 
Lexmark 243 1] 4,0 BEE 6,9 je] 131 
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Tintenstrahldrucker 


56 


Hersteller 
Produkt 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


TESTWERTUNGEN 
Druckqualität Grafik 


Druckqualität Foto! 
Druckqualität Text? 
Druckgeschwindigkeit Text 
Druckgeschwindigkeit Grafik 
Druckgeschwindigkeit Foto 
Ausstattung 

Handhabung 
TECHNISCHE ANGABEN 
Druckverfahren 

Höchste Auflösung in dpi 
Papierkapazität 
Papiergewicht in g/qm 


Stellfläche Zusammenge- 
klappt in cm (BxHxT)? 


Stellfläche im Betrieb 
in cm (BxHXT)3 


VERBRAUCHSKOSTEN 
Schwarze Tintenpatrone 


Farbige Tintenpatrone ® 


A4-Seite Text in Cent‘ 


A4-Seite Grafik in Cent? 


Anmerkungen: ' auf beschichtetem Papier 


bei 5 Prozent Deckung 


A4-Tintenstrahldrucker | Ausstattung und Bewertung 


Acht Tintenstrahler stellen sich unserem Test. Auffällig ist, dass die Tintenstrahler mit 
den geringsten Anschaffungspreisen die höchsten Verbrauchskosten verursachen. Wer 


also am Anfang ein wenig mehr Geld investiert, spart später bei den Druckkosten. 
Druckt man jedoch nur sehr selten, nimmt man auch höhere Druckkosten in Kauf. 


Qualitätstipp 


Canon 
5300 


€ (D) 150, 
€ (A) 156, CHF 206 


Kompakter Drucker, 
gut geeignet für 
ungeduldige Natu- 
ren. Vorzüge: sehr 
schnell, gute 
Druckqualität, 
Druckabbruchtaste 
am Gerät. Nach- 
teile: laut, hohe 
Druckkosten 


666660 


2,3 gut 


gut 

gut 

gut 

sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
ausreichend 


gut 


thermisch 
2400 x 1200 
100 Blatt 

64 bis 245 


42,5x17x 29,5 


42,5 x 29,5 x 62 


€ 10 / 130 Seiten, 
€ 17 / 260 Seiten 


€ 25,50 / 
170 Seiten oder 
€ 40 / 340 Seiten 


Epson 
Stylus C40UX 


€ (D) 2, 
€ (A) 85, CHF 113 


Günstigstes Gerät im 
Test, aber mit höchs- 
ten Verbrauchskos- 
ten. Vorzüge: gute 
Ausdruckqualität, 
günstiger Geräte- 
preis, Papierablage 
lässt sich bequem 
ein- und ausfahren. 
Nachteile: laut, sehr 
langsamer Fotodruck, 
keine Abbruchtaste, 
hohe Druckkosten 


666000 


3,8 ausreichend 


gut 

gut 
befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
mangelhaft 
ausreichend 


befriedigend 


piezoelektrisch 
1440 x 720 
100 Blatt 

65 bis 190 


41,5 x 16,5 x 23 


41,5 X 34 x 58 


€ 18 / 105 Seiten 
€ 31,50 /300 Seiten 


€ 25,50 /150 Seiten 


Epson 
Stylus C60 


€ (D) 128, 
€ (A) 133, CHF 176 


Guter Drucker für 
Grafikausgaben. 
Vorzüge: schnell, 
gute Druckqualität. 
Nachteile: keine 
Abbruchtaste, 
große Stellfläche 
im Betrieb, teurer 
Monochromdruck 


666660 


2,4 gut 


gut 
gut 
befriedigend 
gut 
gut 
befriedigend 
ausreichend 


befriedigend 


piezoelektrisch 
2880 x 720 
100 Blatt 

65 bis 255 


46,5x17,5x25 


46,5 X 30. x 60 


€ 39 / 420 Seiten 


€ 33 / 300 Seiten 


Hewlett-Packard 
Deskjet 845c 


€ (D) 102, 
€ (A) 106, CHF 140 


Lowend-Drucker 
im altbackenen 
Design. Vorzüge: 
gute Allrounder- 
Qualitäten. Nach- 
teile: langsam, 
mittelmäßige 
Druckqualität, 
keine Abbruch- 
taste am Gerät 


666600 


3,2 befriedigend 


gut 

befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


befriedigend 


thermisch 
1200 x 600 
100 Blatt 
60 bis 200 


44,5 x18 x 36 


44,5x 18x 37 


€ 33 / 495 Seiten 


€ 36 / 430 Seiten 


Hewlett-Packard 
Deskjet 920c 


€ (D) 128, 
€ (A) 133, CHF 176 


Leiser Drucker mit 


gutem Druckergeb- 


nis auch auf Nor- 


malpapier. Vorzüge: 


leise, gute Druck. 
qualität. Nachteile: 
zieht HP-Fotopa- 
pier nicht korrekt 
ein, langsam 


666660 


2,1 gut 


sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
gut 


thermisch 
2400 x 1200 
100 Blatt 

60 bis 200 
43x 19x25 


43x19 x 39,5 


€ 39 / 830 Seiten 


€ 44 / 450 Seiten 
und € 75 / 
970 Seiten * 


4,68 
14,46 


gern 


Hewlett-Packard 
Deskjet 940c 


€ (D) 153, 
€ (A) 159, CHF 210 


Komfortabler 
und leiser Druc- 
ker. Vorzüge: 
gute Druckqua 
lität, Abbruch 
knopf am Gerät, 
sehr leise. 
Nachteile: 
langsam 


666660 


1,7 gut 


sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
gut 


thermisch 
2400 x 1200 
150 Blatt 

60 bis 200 
43x 19x37 


43x19x37 


€ 39 / 830 Seiten 


€ 44 / 450 
Seiten und € 75 / 
970 Seiten* 


4,68 
14,46 


Lexmark 


133 


€ (0) 2, 
€ (A) 96, CHF 126 


Langsamer Drucker 
flaches Design. 
Vorzüge: komfor- 
table Installation 
und komfortabler 
Treiber, lässt sich 
gut zusammen- 
klappen. Nachteile 
teile: langsam, 
klapprige Papier- 
ablage, hohe 
Druckkosten, kei- 
ne Abbruchtaste 


666600 


2,2 befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
mangelhaft 

befriedigend 
ausreichend 


gut 


thermisch 
2400 x 1200 
100 Blatt 
60 bis 272 


44x 13,5 X 22 


44x31x50 


€ 35 / 410 Seiten 


€ 40 / 275 Seiten 


8,54 
23,09 


Lexmark 
143 


€ (D) 102, 
€ (A) 106, CHF 140 


Langsamer und 
mittelmäßiger 
Drucker. Vorzüge: 
guter Textdruck auf 
Normalpapier, kom- 
fortable Installation 
und komfortabler 
Treiber. Nachteile: 
lauter Papiereinzug, 
hoher Stromver 
brauch, mittelmäßi- 
ge Druckqualität 
von Grafiken 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
mangelhaft 

befriedigend 
ausreichend 


gut 


thermisch 
2400 x 1200 
100 Blatt 

60 bis 272 


44,5 x19 x 25,5 


44,5 X 32 x 54 


€ 43,50 / 600 Seiten 
€ 47,50 / 1100 Seiten 


€ 47,50 / 600 Seiten 
und € 59 / 
625 Seiten 


725 
15,17 


? auf Kopierpapier eigene Messung, Stellfläche im Betrieb mit eingelegtem A4-Blatt im Ein- und Ausgabefach 


> Dreifarbig mit 5 Prozent Deckung pro Farbe (insgesamt 15 Prozent Deckung) °bei 5 Prozent Deckung, Kosten ohne Papier 


* Alle Angaben zu Druckkosten laut Hersteller. Kosten 
7 bei 20 Prozent Deckung, Kosten ohne Papier 


Info: Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 Epson TEL (nur D) 0 18 05/5 23 41 10 WEB www.epson.de Hewlett-Packard TEL (nur D) 0 18 05/25 81 43 WEB www.hewlett-packard.de Lexmark TEL (nur D) 0 18 
05/64 56 44 WEB www.lexmark.de 
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Euro erhält man ein Gerät mit all den Vorteilen 
der „großen“ Tintenstrahler der 900er-Serie. So 
richtet das Gerät als einziger im Testfeld auto- 
matisch den Druckkopf aus und erkennt die ein- 
gelegte Papiersorte. 

Im Design alter Deskjet-Drucker kommt der 
Deskjet 845c, der im Gegensatz zu den sehr lei- 
sen Druckern der 900er-Serie seine Arbeit mit 
lauten Betriebsgeräuschen ausführt. Auch die 
Druckqualität reicht nicht an die der 900er-Se- 
rie heran und belegt einen der hinteren Plätze. 

Eine Eigenart der HP-Drucker ist die Pa- 
pierzuführung. Während alle anderen Tinten- 
strahler im Testfeld das Papier dem Drucker von 
schräg oben zuführen und vorne ausgeben, be- 
findet sich die Papierzufuhr bei den HP-M odel- 
len unterhalb des Papierauswurfs. 

Der Vorteil dieses Verfahrens ist die gerin- 
gere Stellfläche, allerdings verarbeiten die an- 
deren Drucker wegen des geraderen Papierwegs 
auch dicke Medien wie Karton, was mit dem HP 
nicht funktioniert. Alle getesteten HP-Geräte be- 
nutzen denselben Treiber, dieser erkennt auto- 
matisch den angeschlossenen Drucker und des- 
sen Besonderheiten. 


Lexmark: Mittelmäßige Allrounder 


Wie HP nutzt auch Lexmark für seine Tinten- 
strahler die Desktop-Print-Erweiterung des klas- 
sischen Mac-OS. Aus diesem Grund lässt sich 
der Treiber komfortabel einstellen und ist genau 
so wie beim Laserwriter-Treiber strukturiert. So 
fragt der Lexmark-Treiber beispielsweise nach 
dem Wechseln der Druckerpatronen als einzi- 
ger automatisch nach, ob man die Druckköpfe 
ausrichten will. Für das klassische Mac-OS bie- 
tet vor allem der Treiber des Z33 einen gerin- 
geren Funktionsumfang als die Konkurrenz - 


wer Wert auf Poster- oder Duplexdruck legt, 
sollte einen anderen Drucker wählen. Besser da- 
gegen ist der Treiber für Mac-OS X, der auch in 
einer deutschen Version vorliegt. Allerdings 
muss man ihn von der US-Website www.lex 
mark.com herunterladen, auf der deutschen 
Seite ist der Treiber bislang nicht zu finden. 

Im Verhältnis viel Geld zahlt man für die 
Ausdrucke des Z33, dieteilweise sogar doppelt 
so teuer sind wie die der Konkurrenz. Der Grund 
für diese hohen Kosten sind nicht zuletzt die 
kleinen Tintenpatronen, die nur eine niedrige 
Tintenkapazität aufweisen. Wie seine großen 
Brüder Z43 und Z53 braucht auch der Z33 bei 
der Ausgabe unseres sechsseitigen PDF-Doku- 
ments deutlich länger als die Konkurrenz. Auch 
der reine Textdruck geht nur gemächlich von- 
statten. Ebenso ist die Druckqualität von Fotos 
etwas schlechter als bei den Mitbewerbern, da- 
für gelangen Textausdrucke auf Normalpapier 
in guter Qualität in das Ausgabefach. 

Mittlerweile bietet Lexmark sein größtes 
Modell, den Z53, für 150 Euro an und fällt auch 
damit in das Preissegment der Lowend-Drucker. 
Da wir den Z53 schon im letzten Vergleichstest 
in Macwelt 12/01 mitaufgenommen haben, be- 
findet er sich nicht im aktuellen Test. 


Fazit 


Wer nur ein paar Seiten pro Monat ausdruckt, 
erhält mit den Lowend-Tintenstrahlern fast 
durchweg Geräte, die eine gute Druckqualität 
bieten. Allerdings zeigt der Test, das bei den 
günstigsten Tintenstrahlern die Druckkosten am 
höchsten sind. Aus diesem Grund sollte man 
schon vor dem Kauf abschätzen können, ob 
man den Drucker oft einsetzen will. Wenn ja, ra- 
ten wir zu einem Gerät ab 128 Euro. % 


Geschwindigkeitsvergleich | Tintenstrahldrucker 


Den Photoshop-Ausdruck geben wir in der höchsten Qualität aus, alle anderen Testausdrucke messen wir mit 
der Standardeinstellung des Druckers. Sehr lange arbeiten die Lexmark-Drucker für die Ausgabe des PDF-Doku- 
ments. Ebenfalls sehr langsam ist der Epson Stylus C40UX beim Fotodruck. Sehr schnell und in guter Qualität, 
dafür aber auch mit hohen Druckkosten, arbeitet der Canon 5300, während die HP-Drucker beim Textdruck ge- 
mächlich ans Werk gehen, aber eine gute Druckqualität liefern. 


Drucker 1. Seite aus Word 2001 | Seiten pro Min. | Photoshop-Bild PDF-Dokument 
(in Sekunden) aus Word 2001 (9,4 MB, in Minuten) (in Minuten) 

Darstellung < besser > besser < besser < besser 

Canon S300 IL) 1998| mm 400 mu 2:05 9:00 
Epson Stylus CAOUX | m 46,10 | mm 1,75 | EEE 16:35 | TEE 14:24 
Epson Stylus (60 —— 36,50 | mm 4,25 | mm 6:27 | m 5:16 
HP Deskjet 845c Tr] 39,38 | mm 2,00 | mm 6:44 | EEE 13:53 
HP Deskjet 920c Ei] 3097 mm 250 | —— 7:17 | 10:56 
HP Deskjet 940c ——) 27,86 | mm 3,00 | mm 6:23 | UmEEEEEEn 11:58 
Lexmark 733 Cr /9,2/ EEE 150 | m 6:28 | m 23,02 
Lexmark 243 HE 55,35 | BEE 150 | m 5:41 | m 21:00 


Tintenstrahldrucker 


50 TESTET 
MACWELT 


Testumgebung 

Wir testen alle Tintenstrahler über die USB- 
Schnittstelle an einem blauweißen Power Mac G3 
mit 350 MHz unter Mac-OS 9.2.1 und Mac-0S X 
10.1. Alle Drucker testen wir mit aktiviertem 
Hintergrunddruck. 


Druckqualität 


In den Bereichen Text und Grafik/Foto teilen wir 
unsere Testkriterien für die Druckqualität auf. Wir 
bestimmen sie mit Testausdrucken aus Photo- 
shop (Fotoausdruck), Ragtime (Vollflächen aus 
Mischfarben, schwarze Vollfläche, graue und far- 
bige Verläufe) und dem Ausdruck einer Macwelt- 
PDF-Testdatei (Graukeil, Linienraster, Siemens- 
stern) und des PDF-Dokuments unseres Mac-OS- 
9-Artikels der Macwelt 12/99, Seite 116. 


Geschwindigkeit 


Wir messen mit Testausdrucken aus den Pro- 
grammen Word 2001, Adobe Photoshop 6 und 
Adobe Acrobat Reader 4.0 die Verarbeitungs- und 
Druckgeschwindigkeit der Drucker. 


Ausstattung 

Bei der Ausstattung berücksichtigen wir neben 
den technischen Merkmalen wie Größe des Pa- 
pierfachs, mitgelieferte Erweiterungen und Tin- 
ten, Arbeitsspeicher auch die Softwareausstat- 
tung und das Handbuch. 


Handhabung 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir haupt- 
sächlich anhand der Bedienerfreundlichkeit des 
Geräts. Ausschlag gebend ist für uns dabei so- 
wohl das Bedienerfeld am Drucker als auch die 
Softwareunterstützung und die Installation des 
Tintenstrahlers. 


Gesamtwertung 


Unsere Gesamtwertung der Testkandidaten setzt 
sich aus den Einzelwertungen Druckgeschwindig- 
keit, Druckqualität, Ausstattung, Handhabung 
und den Verbrauchskosten zusammen. 
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Digitalkameras ab 4 Megapixel 


Neue Ober- 
klasse 


von Mike Schelhorn 


Digitalkameras mit 4 und 5 Megapixeln In punkto 
Auflösung bekommt der analoge Film immer mehr 
Konkurrenz. Mit Digitalkameras ab 4 Megapixeln ist 
die fotorealistische Wiedergabe auch auf größeren 
Papierformaten möglich. Fünf Kameras der neuen 
Oberklasse stellen sich dem Macwelt-Test 


EINSTIEG 


Sony hat bei der Entwick- 
lung seiner CCD-Sensoren 


an der Auflösungsstufe 


geschraubt. Herausgekom- 
men sind 4- und 5-Mega- 


pixel-Sensoren, die in 
allen hier getesteten 


Kameras verwendet wer- 


58 


den. Dennoch gibt es 
große Unterschiede zwi- 
schen den Modellen. 
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+ EIN SENSOR ALLEINE macht noch keine 
gute Digitalkamera. Dies zeigt sich erneut beim 
Test aktuell erhältlicher 4- und 5-Megapixel- 
Kameras. Zunächst wollen wir den Megapixel- 
Begriff relativieren. Zwar haben die getesteten 
Kameras tatsächlich Bildsensoren mit mehr als 
4 beziehungsweise bei der Sony-Kamera 5 Milli- 
onen Bildpunkten, für die Aufnahmen werden 
aber weniger verwendet. So kommt die Olym- 
pus C-4040 Zoom auf 3.871.488 Bildpunkte, 
womit 93,7 Prozent der Sensorfläche genutzt 
werden. Dies gilt mit leichten Unterschieden 
auch für die anderen Vertreter der 4-Megapixel- 
Klasse. Auch die Sony DSC-F707 bleibt mit ma- 
ximal 4,92 Millionen aufgezeichneten Bild- 
punkten unter der 5-Megapixel-Marke. 

Dennoch ist das nächste Klassenziel er- 
reicht. Mit derartigen Bildauflösungen kann 
man bedenkenlos Fotodrucke bis Größe DIN A4 
anfertigen, am besten auf einem Farbtinten- 
strahldrucker. Erste Drucker, die randlos bis DIN 
A3 ausdrucken, sind übrigens auch schon kurz 
vor der Markteinführung. 

Ein optisches Zoom ist in dieser Kamera- 
klasse Pflichtprogramm. Bis auf die DSC-F707, 
die ein fünffaches optisches Zoom bietet, war- 
ten alle Testgeräte mit einem optischen drei- 
fach-Zoom auf. Im Weitwinkelbereich liegen die 
Kameras dabei mit 34 bis 33 mm nahe beiein- 
ander. Ein echter Weitwinkelmeister findet sich 
unter den Testteilnehmern nicht. 


Preislich liegen die Geräte mit zwei Aus- 
nahmen im Bereich um 2000 Euro. Für diesen 
Betrag erhält man eine ordentliche bis gute Aus- 
stattung und weiter gehende fotografische 
Funktionen für den experimentierfreudigen Fo- 
tografen. Einige Ausstattungsmerkmale wie Be- 
wegtbildaufnahme und Digitalzoom sollteman 
jedoch eher als Beiwerk betrachten. Wichtiger 
sind handfeste Ausstattungsmerkmale wie Ak- 
ku oder Speichermedium. An diesen wird in der 
Standardausführung nach wie vor gerne ge- 
spart. Zum Beispiel bei Sony: Der Hersteller legt 
seiner 5-M egapixel-Kamera eine absolut unter- 
dimensionierte Memorystick-Speicherkarte bei, 
auf die man noch nicht einmal eine einzige un- 
komprimierte TIFF-Aufnahme speichern kann. 
Das löbliche Gegenteil ist Casio: Für nur wenig 
Aufpreis liegt ein IBM Microdrive bei, das1 GB 
Kapazität hat. Bei den Stromspendern geizen 
J enoptik und Olympus, die ihren Geräten nur 
Einwegbatterien beilegen. 


Notizen aus dem Testcenter 


Im Allgemeinen schlägt sich der 4-Megapixel- 
Sensor in allen Geräten gut. Kinderkrankheiten 
der ersten Generation sind nicht zu erkennen. 
Auch die Auflösungsleistung, ein Produkt aus 
Sensorauflösung und Objektivqualität, kann 
sich durchweg sehen lassen. Wenig tut sich hin- 
gegen bei den mitgelieferten Programmen. Sie 


Foto: Christoph Fries 


kommen allenfalls in neueren Versionen und 
sind bis auf Ausnahme von Canon nicht viel 
mehr als ein Pflichtprogramm. Der Anschluss 
und die Übertragung der Bilder ist mit Ausnah- 
me der Jenoptik-Kamera kein Problem und 
funktioniert bei drei Kameras sogar ohne spe- 
zielle USB-Treiber. 


Edel-kompakt: Canon Powershot 540 


Die handlichste Kamera im Test ist die Power- 
shot 540, die man unterwegs auch in der 
J ackentasche mitnehmen kann. Die Optik der 
Digicam ist edel. Ein- und ausgeschaltet wird 
die Powershot S40 über einen Schiebedeckel. 
Im ausgeschalteten Zustand ist das Objektiv da- 
bei gut geschützt. Zur neuen S-Klasse von Ca- 
non gehört auch die Powershot S30, die sich 
nur in wenigen Punkten (wie 3 Megapixel Auf- 
lösung, höhere Lichtempfindlichkeit, Zoombe- 
reich) von der S40 unterscheidet. 

Die Canon-Kamera weist gute Motivpro- 
gramme auf (Portrait, Landschaft, Nachtaufnah- 
me, kurze/ lange Verschlusszeit, Farbeffekte, Pa- 
norama-Hilfe) und neben der Vollautomatik 
kann der kreative Fotograf auf Programm-, 
Blenden-, Verschlussautomatik oder die kom- 
plett manuelle Einstellung zugreifen. Stellt man 
den Fokus auf manuelle Einstellung um, hilft ei- 
ne Ausschnittvergrößerung im LC-Display bei 
der Scharfstellung. Das Zoom arbeitet noch aus- 
reichend abgestuft; insgesamt ist die Arbeitsge- 
schwindigkeit befriedigend. Das Objektiv ist das 
kleinste im Test und zeigt nur durchschnittliche 
Abbildungsleistungen. Ähnlich wie beim Sen- 
sor der J enoptik-Kamera, aber nicht so ausge- 
prägt, treten Farbverschiebungen auf. Davon ab- 
gesehen gelingt der Powershot S40 eine gute 
Schärfeleistung und eine überwiegend neutra- 
le Farbwiedergabe bei Tages- und Kunstlicht. 

Die Softwareausstattung ist die beste und 
umfangreichste im Test. Anders als Casio liefert 
Canon mit Photo Stitcher auch eine Software 
mit, mit der man Panorama-Aufnahmen am 
Computer zusammenbauen kann. 


Featureitis: Casio QV-4000 


Eine lohnende Investition: Für zusätzliche 200 
Euro gibt es mit der QV-4000 ein 1 GB großes 
IBM Microdrive. Die Speicherkapazität der Ca- 
sio-Kamera ist damit gut urlaubstauglich und 
fasst in der höchsten Auflösungsstufe und bei 
bester Kompressionsqualität die beachtliche 
Menge von zirka 500 Aufnahmen. Ebenfalls er- 
freulich: Ein Ladegerät und vier Nickel-Metall- 
hydrid-Akkus sind im Lieferumfang inbegriffen. 

Zahlreiche Bedienelemente zieren das Ge- 
häuse. Über ein Doppel-Einstellrad bestimmt 
man den Aufnahmemodus sowie die Belich- 
tungsmodussteuerung (Programm-, Zeit-, Blen- 
denautomatik, Automatik, manuelle Belichtung 
sowie Best Shot Selector). Ein weiteres Einstell- 
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rad steuert Funktionen wie Fokusart oder Weiß- 
abgleich, wobei man dabei zusätzlich jeeine ent- 
sprechende Taste neben dem LCD-Display ge- 
drückt halten muss. Und schließlich gibt es noch 
einen kleinen J og-Shuttle für das LCD-Menü. In 
sehr heller Umgebung ist der Inhalt des LC-Dis- 
plays kaum zu erkennen. Bei der QV-4000 ist 
dies beispielsweise dann ärgerlich, wenn man in 
den Makromodus wechseln will, was aus- 
schließlich über das LC-Display möglich ist. 

Die Aufnahmen sind bei Tageslicht ausge- 
wogen und von befriedigender bis guter Schär- 
fe. Bei Kunstlicht neigt die Kamera zu leichten 
Farbverschiebungen. Schön ist die Panorama- 
Funktion, bei der man Aufnahmen aneinander 
stückeln kann. Im Wiedergabemodus werden 
Panoramas sogar animiert angezeigt. Wer die- 
se dann am Computer ebenfalls zusammenge- 
setzt betrachten will, wird von Casios mitgelie- 
ferter Software, einer Browser-Anwendung, 
allerdings enttäuscht, da sie die gewünschte 
Funktion nicht bietet. 


Billig: Jenoptik JD 4100 Z3 

An der 4-Megapixel-Kamera ]D 4100 Z3 von 
J enoptik besticht vor allem der Tiefpreis. In ei- 
nem modifizierten Gehäuse war die Kamera in 
der Vorweihnachtszeit sogar zum Preis von 998 
Mark beim Computerdiscounter Vobis zu haben. 
Wie die Casio-Kamera hat sie nur eine Licht- 
empfindlichkeit von ISO 100. Außerdem arbei- 
tet ausschließlich eine Programmautomatik. 
Während der optische dreifach-Zoom befriedi- 
gend schnell und genau durchgesteuert werden 
kann, sind die automatische Fokussierung und 
der Speichervorgang behäbig. 

Die) D 4100 Z3 ist eine Einsteigerkamera, 
die wenigen Bedienelemente am Kamerage- 
häuse machen den grundlegenden Umgang mit 
dem Gerät leicht. Außer der Betriebsart (Auf- 
nahme, Wiedergabe, PC, Setup) legt man alle 
Einstellungen, von denen die Kamera nicht all- 
zu viele bietet, über das LCD-Menü fest. Der 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Dass Schnäppchenjäger mit der ) D 4100 
Z3 einen guten Fang machen, bezweifeln 
wir. DieMängd unseres Testexemplars wa- 
ren zu gravierend, das Gerät ein Reklama- 
tionsfall. Casio liefert eine durchaus be 
achtliche Kamera, deren Version mit IBM 
Microdriveman unbedingt den Vorzug ge 
ben sollte. Ärgerlich ist je 
doch die fehlende Panora- 
ma-Software, auch die ho- 
he Zahl der Bedienelemente 
ist des Guten zuviel. Olym- 
pus zeigt da ein wesentlich 
durchdachteres Konzept für 
die Bedienung. Die C-4040 
Zoom empfiehlt sich auch 
durch ihre gute Bildqua- 
lität. Eine Preisklasse höher, aber auch mit 
höherer Auflösung, beeindruckt die fünf- 
fach-Zoomkamera DSC-F707 von Sony. Ei- 
neihrer Spezialitäten sind Nachtaufnah- 
men und sie ist sehr flink. Und wer eine 4- 
Megapixel-Kamera für die) ackentasche 
sucht, findet mit der Powershot S40 von 
Canon eine gute Lösung. 


Mike Schelhorn, 
Autor 


Verarbeitung der ] D 4100 Z3 sieht man jedoch = 


Digital Hub | Digitalkameras und Mac-OS X 


Unter Mac-OS 9.2 mounten von unseren Testkandidaten die Vertreter von Casio, 
Olympus und Sony selbst ohne spezifische USB-Treiber ihre Speichermedien - das 
tun sie im Test auch unter Mac-OS X (siehe Abbildung). Doch es tut sich noch 


Fu a es en Ba en 


mehr: Das Betriebssystem startet auto- 
matisch die Anwendung „Digitale Ka- 
mera”, die im Applications-Ordner unter 
dem Namen „Image Capture“ zu finden 
ist. Mit dem Programm kann man kom- 
fortabel alle oder ausgesuchte Bilder in 
Ordner der Wahl übertragen, Aktionen 
wie Bildskalierungen auslösen oder 
auch optional Daten zur Aufnahme wie 
Blende und Belichtungszeit mitsichern. 
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den Kampfpreis an. Bei unserem Testexemplar 
lässt sich mit geladener Karte die Schachtabde- 
ckung nicht schließen. 

Auf den ersten Blick ist die Aufnahmequa- 
lität der ] enoptik-Kamera passabel. Schärfe, 
Weißabgleich und Farbwiedergabe fallen be- 
friedigend aus. Doch der Sensor der ]D 4100 Z3 
(zumindest unseres Testexemplars) hat einen 
eingebauten Farbwechsel. Der linke Bildbereich 
kippt bei unseren Testaufnahmen ins orange- 
rötliche, während der rechte Bildbereich einen 
Stich ins grünliche aufweist. Die Graubildaus- 
wertung (siehe nächste Seite) zeigt dies deut- 
lich. Auch ist das Rauschen in den Bildtiefen 
größer als bei den anderen Probanden. 

Beim Einlesen der Bilder in den Mac müs- 
sen wir auf ein externes Wechselspeicher-Lese- 
gerät zurückgreifen. Der mitgelieferte USB- 


Twain-Treiber lässt sich zwar aus dem ebenfalls 
mitgelieferten Programm Photodeluxe aufrufen, 
weigert sich aber standhaft, Bilder einzulesen. 


Durchdacht: Olympus C-4040 Zoom 

Mit der C-4040 Zoom hat Olympus eine Digi- 
talkamera mit einem sehr lichtstarken Objektiv 
(Weitwinkel F1,8 bis F10) auf den Markt ge- 
bracht. Das verspricht mehr ungeblitzte Auf- 
nahmen bei ungünstigen Lichtverhältnissen. 
Der Unterdrückung desBildrauschens dient ein 
neues, von Olympus „Noise Reduction System“ 
genanntes Verfahren; mit der Pixelmapping- 
Funktion kann man untersuchen lassen, ob Pi- 
xel des Sensors defekt sind - die C-4040 Zoom 
ersetzt sie anschließend durch benachbarte Pi- 
xel. Die Kamera bietet dem ambitionierten Di- 
gitalfotografen noch einige Möglichkeiten, bei- 


Praxis-Tipp | Bildbeurteilung in Photoshop 


Anhand einer einfachen Aufnahme und einer Nachbearbeitung in Photoshop kann 
man einige Qualitätsmerkmale von Digitalkameras selbst untersuchen. Dabei geht 
man wie folgt vor: Mit der Digitalkamera erstellt man eine ungeblitzte Aufnahme ei- 
ner matten, neutralgrauen Fläche. Bei unseren Testaufnahmen lassen wir den Auto- 
Weißabgleich der Kameras arbeiten und wählen eine mittlere Telestufe des Zooms. 
Wir fotografieren aus 1,20 Metern Abstand, zudem wählen wir die beste von der Ka- 
mera angebotene Kompressionsstufe. 


* Graueinhaltung In Photoshop 
wird die Aufnahme geöffnet. 
Jetzt kann man bereits den 
Weißabgleich beurteilen, da die 
graue Fläche auch grau wieder- 
gegeben werden sollte. Wer sich 
nicht auf den optischen Eindruck 
verlassen will, nimmt mit der Pi- 
pette Farbwerte aus der Aufnah- 
me auf und ruft anschließend 
den Photoshop-Farbwähler auf. 
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Im nächsten Schritt spreizen wir die vorhandenen Tonwerte auf das gesamte Spektrum der Tonwert- 
achse. Dazu ruft man die Tonwertkorrektur mit Befehl-L auf und wählt den Button Auto. Eine ideal 
graue Wiedergabe würde danach weiterhin eine gleichmäßig graue Fläche zeigen. Bei Aufnahmen 


von Digitalkameras ist dies meist nicht der Fall. Folgende Eigenschaften kann man dabei beurteilen: 
Randabdunklung Die Abbildungsleistung eines Objektivs ist an den Rändern immer schwächer als 
im Bildzentrum. Daher stammen auch die dunkleren Bildränder in den tonwertgespreizten Testbil- 
dern. Je höher der Helligkeitsunterschied zwischen Bildzentrum und Bildrändern, umso schlechter das 
System Objektiv/Sensor. 

Farbstich Auch der Farbstich und seine Verteilung im Bild wird nach der Tonwertspreizung deutlicher. 
Besonders auffällig ist dies bei der Aufnahme der Jenoptik JD 410073 zu sehen. 

Rauschen Bedingt taugt diese einfache Auswertung auch zur Beurteilung des Bildrauschens. Je höher 
das Rauschverhalten, desto körniger erscheint das mit der Tonwertkorrektur behandelte Testbild. 
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spielsweise verschiedene Belichtungsreihen 
oder eine externe Blitzsynchronisation. Die Be- 
dienelemente am Gehäuse sind gut angeordnet 
und sinnvoll, wobei die C-4040 Zoom mit deut- 
lich weniger Knöpfen und Einstellrädern aus- 
kommt als die Casio-Kamera. 

Die einzelnen Einstellungen des optisch ge- 
lungenen LCD-Menüs sind schnell erreicht. Da 
ist es auch verzeihlich, dass Olympus keine 
deutsche Sprachversion des Menüs anbietet. 
Das Zoom arbeitet befriedigend schnell, dafür 
ist der Autofokus etwas fixer. Gut abgestuft ist 
auch der manuelle Weißabgleich. 

Die Bilder der C-4040 Zoom zeichnen sich 
durch eine überwiegend neutrale Farbwieder- 
gabe und durch gute Schärfe aus. Der automa- 
tische Weißabgleich neigt bei Kunstlicht zu ei- 
ner etwas zu warmen Bildwiedergabe, was sich 
allerdings über den bereits erwähnten manuel- 
len Weißabgleich schnell verbessern lässt. Auf- 
nahmen mit aktiviertem Noise Reduction Sys- 
tem zeigen eine erkennbar verbesserte Bild- 
glätte. Auch die Auflösung der Kamera ist gut. 
Wie bei der Casio-Kamera und dem Vertreter 
von Sony landen die Aufnahmen unkompliziert 
im Computer, ohne die Hilfe eines eigenen USB- 
Treibers zu benötigen. Die Softwareausstattung 
ist knapp bemessen, erfüllt aber ihre Zwecke. 


Flott und gut: Sony DSC-F707 


Sowohl vom Preis, der Sensorgröße wie der Ka- 
meragröße her belegt die DSC-F707 von Sony 
einen Spitzenplatz unter den Kameras dieser 
Besprechung. Sie ist eine der wenigen Vertrete- 
rinnen der 5-Megapixel-Klasse und bietet mit 
einer maximalen optischen Auflösung von 2560 
mal 1920 Pixel eine Bildgröße der geöffneten 
Aufnahmedatei von 14,1 Megabyte. 

Das auffälligste Merkmal der DSC-F707 ist 
ihr Objektiv mit optischem fünffach-Zoom. Es 
lässt sich schwenken und bietet Platz für Blitz, 
Blitzschuh, USB-Anschluss und wichtige Be- 
dienelemente. Der Blendenumfang (F2 bis F8 
bei Weitwinkel, F2, F4 bis F8 bei Tele) ist für 
den Zoombereich sehr gut. Zudem zeichnet sich 
die Digicam durch ihre Funktionen Nightfra- 
ming und Nightshot als Nachteule aus, die auch 
bei sehr wenig vorhandenem Licht noch Auf- 
nahmen zaubert. Das Scharfstellen erfolgt da- 
bei über einen Laser, der ein Muster auf das zu 
fotografierende Objekt abbildet. Im Gegensatz 
zum Nightshot-M odus liefert der Nightframing- 
Modus farbige, geblitzte Aufnahmen. 

Neben der langen Standzeit des mitgelie- 
ferten Akkus ist auch das Tempo der Kamera bei 
Zoom, Aufnahmebereitschaft, Fokussierung und 
beim Speichern lobenswert. Beim Fokussieren 
bietet die DSC-F707 neben mittenbetonter In- 
tegralmessung und Spotmessung auch eine Ma- 
trixmessung über 7 mal 7 Felder an. Bei der Be- 
lichtungssteuerung verfügt die Kamera neben 


Digitalkameras ab 4 Megapixel 


Canon Powershot 540 


Jenoptik JD 4100 3 


Programm-, Zeit- und Blendenautomatik auch 
über drei Belichtungsautomatiken für Dämme- 
rung, Landschaft und Portrait. 

Die Bilder der Kamera sind ausgewogen 
und von guter Farbwiedergabe - mit Ausnahme 
von Rottönen, die sie zu gesättigt wiedergibt. 
Bildschärfe und Auflösung sind gut, jedoch tre- 
ten bei Motiven mit hohen Ortskontrasten leich- 
te Farbsäume in horizontaler Richtung auf. Die 
Randabdunklung ist bei allen Objektiven mit 
großen Zoombereichen deutlicher als bei nor- 


Sony DSC-F707 


Casio QV-4000 


Olympus C-4040 Zoom 


malen. Das macht sich auch bei der DSC-F707 
bemerkbar, ist aber weit im grünen Bereich. 
Auch beim Rauschverhalten schneidet die Ka- 
mera gut ab. Beim Computeranschluss gehört 
die Kamera zu den bequemen Vertretern. 


Der bislang bei allen 4-M egapixel-Kameras ver- 
wendete CCD-Sensor von Sony schlägt sich mit 
Ausnahme der Jenoptik JD 4100 Z3 und mit 


Jenoptik JD 4100 23 


Die fünf Abbildungen oben zeigen Aus- 
schnitte aus Testaufnahmen, die wir ge- 
blitzt, mit Autofokus und mit Auto-Weiß- 
abgleich in höchster optischer Auflösung 
und bester Kompressionsqualität ge- 
macht haben. Das Ausschnittsformat ent- 
spricht dabei dem Aufnahmeformat mit 
einem Breiten/Höhenverhältnis von 4:3. 
Unten abgebildet finden sich die ton- 
wertgespreizten Aufnahmen des Grau- 
felds (siehe Kasten „Praxis-Tipp: Bild- 
beurteilung in Photoshop“). Die Tonwert- 
spreizung erhöht die Unterschiede in den 
Bildstellen, Farbabweichungen und Hel- 
ligkeitsunterschiede in der Aufnahme 
werden so deutlicher. 


Sony DSC-F707 


Einschränkung bei der Canon Powershot S40 in 
allen Kameras gut. Anscheinend lässt er sich 
aber nicht bis zu Lichtempfindlichkeiten, wie sie 
bessere Digitalkameras der 3-Megapixel-Klasse 
aufweisen, ausreizen. Wie beim 5-Megapixel- 
Sensor der Sony DSC-F707 ziehen die Herstel- 
ler bei ISO 400 die Bremse. Bei der Olympus C- 
4040 Zoom und der Sony DSC-F707 können 
auch die Zoomobjektive voll überzeugen. Die 
Digitalkamera von Sony dürfte auch Profifoto- 
grafen zufriedenstellen. dc > 


MACWELT 2 |2002 61 


62 


Digitalkameras ab 4 Megapixel 


Alle Kameras beherrschen die Serienbildaufnahme und bis auf die 
)JD 4100 Z3 auch die Movie-Aufzeichnung; eine separate Tonaufzeich- 
nung erlauben die Kameras von Canon, Olympus und Sony. Neben 


4- und 5-Megapixel-Kameras | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 
Produkt 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 


Auflösung 
Handhabung 
Ausstattung 
Bildglätte 
Farbwiedergabe 


TECHNISCHE ANGABEN 
Sensorgröße (Bildpunkte) 


Max. optische Sensorauflösung 
Speichermedium 
Computerschnittstelle 


Stromversorgung (Lieferumfang) 


Optischer Zoom 

Brennweite analog Kleinbild 
Scharfstellung 

Blitz 


AUSSTATTUNG 
Zubehör 


Mac-Software 


Fe 
' . 
| | r 


Canon 
Powershot 540 


€ (D) 1000, 
€ (A) 1035, CHF 1370 


Vorzüge: kompakte Ka- 
mera im edlen Design, 
gute Motivprogramme, 


umfangreiche Software- 


ausstattung, neutrale 
Farbwiedergabe 
Nachteile: nur befrie- 
digendes Objektiv, 
leichte Farbverschie- 
bung des Sensors 


666660 


2,2 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 
gut 


4,13 Millionen 
2272 x 1704 Pixel 
Compactflash Typ Il 
USB 


Lithium-Ionen-Akku, 
Ladegerät 


dreifach 
35 bis 105 mm 
automatisch, manuell 


Automatik, zuschaltbar 


Lithium-Ionen-Akku, 
Ladegerät,16 MB 
Compactflash-Card, 
Videokabel, USB-Kabel 


Arcsoft Photoimpres- 
sion, Arcsoft Videoim- 
pression, Photo Stitch, 
Image Browser, Remote 
Capture, USB-Treiber 


Casio 
QV-4000 


€ (D) 1200, 
€ (A) 1240, CHF 1640 


Vorzüge: Gut ausgestat- 
tete Kamera mit bestem 
Preis-Leistungs-Verhält- 
nis (getestet Version 
mit IBM-Microdrive) 
Nachteile: zuviele Be- 
dienelemente, mitun- 
ter schlechter Auto- 
Weißabgleich, Panora- 
ma-Funktion nur in 
Kamera, nur eine 
IS0-Empfindlichkeit 
(ISO 100) 


666660 


2,3 gut 


gut 
befriedigend 
gut 
gut 
befriedigend 


4,13 Millionen 
2240 x 1680 Pixel 
Compactflash Typ II 
USB 


4 NiMH-Akkus, 
Ladegerät 


dreifach 
34 bis102 mm 
automatisch, manuell 


Automatik, zuschaltbar, 
externe Blitzsynchro- 
nisation 


NIMH-Akkus, Ladegerät, 
16 MB Compactflash- 
Card, 1 GB IBM Micro- 
drive, Videokabel, 
USB-Kabel 


Casio Photo Loader, 
USB-Treiber 


Jenoptik 
JD 4100 23 


€ (D) 520, 
€ (A) 540, CHF 710 


Vorzüge: preisgüns- 
tigste Kamera der 
4-Megapixel-Klasse, 
einfache Bedienung. 
Nachteile: defekter 
Mechanismus des 
Speicherschachts, 
erkennbares Bildrau- 
schen, Sensor des 
Testgeräts weist Farb- 
verschiebungen auf 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
noch ausreichend 


ausreichend 


4,13 Millionen 
2272 x 1704 Pixel 
Compactflash Typ I 
USB 


4 Alkali-Batterien 
Typ AA 


dreifach 
38 bis 114 mm 
automatisch, manuell 


Automatik, zuschaltbar 


4 Alkali-Batterien Typ 
AA, 16 MB Compact- 
flash-Card, Videokabel, 
USB-Kabel, Kamera- 
tasche 


Adobe Photodeluxe 
2.0, USB-Treiber 


Testsieger 


Olympus 
C-4040 Zoom 


€ (D) 1175, 
€ (A) 1220, CHF 1610 


Vorzüge: übersichtliche 
Bedienelemente, gute 
Bildqualität, hohe Licht- 
stärke, Rauschunter- 
drückung. Nachteile: 
kein Akku im Lieferum- 
fang, knappes Soft- 
wareangebot 


666660 


2,0 gut 


gut 

gut 
befriedigend 
sehr gut 

gut 


4,13 Millionen 
2272 x 1704 Pixel 
Smartmedia 

USB 


2 Lithiumbatterien 


dreifach 
35 bis 105 mm 
automatisch, manuell 


Automatik, zuschaltbar, 
externe Blitzsynchro- 
nisation 


2 Lithiumbatterien, 
16 MB Smartmedia- 
Karte, Videokabel, 
USB-Kabel, Fernbe- 
dienung 


Camedia Master 2.5 


tik-camera.com Olympus TEL (D) 0 08 00/67 10 83 00 WEB www.olympus.de Sony TEL (D) 0 18 05/25 25 86 WEB www.sony.de 
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dem Standardformat JPEG speichern die Digicams von Casio, Olym- 
pus und Sony umkomprimiertes TIFF; Canon verwendet ein eigenes 
RAW-Format und arbeitet als einzige intern mit 30 Bit Farbtiefe. 


Qualitätstipp 


sony 
DSC-F707 


€ (D) 1640, 
€ (A) 1700, CHF 2250 


Vorzüge: gutes Zoom- 
objektiv, Kamera 
arbeitet schnell, aus- 
gewogene Bildleistung, 
qute Fokusmessung, 
Nachtaufnahmefunk- 
tionen. Nachteile: zu 
kleiner Wechselspei- 
cher, keine externe 
Blitzsynchronisation 


666660 


2,0 gut 


gut 
gut 
gut 
gut 
gut 


5,24 Millionen 
2560 x 1920 Pixel 
Memory Stick 
USB 


Lithium-Ionen-Akku, 
Netzteil/Ladegerät 


fünffach 
38 bis 190 mm 
automatisch, manuell 


Automatik, aufklapp- 
bar, zusätzlicher Blitz- 
schuh (ohne Kontakte) 


Lithium-Ionen-Akku, 
Netzteil/Ladegerät, 
16 MB Memory Stick, 
Videokabel, USB-Kabel 


MGI Photosuite, MGI 
Videowave 


EEE) 
Info Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 WEB www.powershot.de Casio TEL (D) 0 40/ 52 86 50 WEB www.casio.de Jenoptik TEL (D) 0 36 41/67 61-0 WEB www.jenop 
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Alle Kameras prüfen wir in 
unterschiedlichen Aufnah- 
mesituationen auf Handha- 
bung und Funktionsum- 
fang. Die Batterie-Lebens- 
dauer ermitteln wir mit ab- 
wechselnd geblitzten und 
ungeblitzten Aufnahmen. 
Anhand von Testaufnah- 
men beurteilen wir Detail- 
schärfe, Farbwiedergabe 
und Farbstich sowie die 
Auflösung des Siemens- 
sterns. Ausschnitte aus die- 
sen Aufnahmen sind in 
diesem Artikel abgebildet, 
die unbearbeiteten Bild- 
dateien finden Sie auf 
www.macwelt.de/ magazin. 
Anhand von Aufnahmen ei- 
ner Graufläche beurteilen 
wir Einfluss des Objektivs 
(Randabdunklung) sowie 
Farbrauschen und Farbstich. 
Eine vereinfachte Verfah- 
rensweise hierfür erklärt 
der Kasten „Praxis-Tipp: 
Bildbeurteilung in Photo- 
shop“. 


DVD-Authoring-Software 


EINSTIEG 


Nachdem die DVD mittler- 


weile gesellschaftsfähig 


geworden ist und endlich 


Einzug in die Computer 
und Wohnzimmer der 
Anwender hält, gewinnt 
auch Apples iDVD an 


Bedeutung. Wir haben uns 


das Update der DVD- 
Authoring-Lösung für 


Hobby-Filmer angesehen. 
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Heimkino, die Zweite 


iDVD 2 Die zweite Auflage des DVD-Tools für Einsteiger bietet mehr kreative Freiheiten, längere 
Spieldauer und funktioniert ausschließlich unter Mac-05 X 


+ APPLES I-PRODUKTE weisen bereits mit ih- 
rem Namen darauf hin, dass es sich hier um 
Consumer-Produkte handelt, deren Entwicklung 
ganz auf die einfache und schnelle Bedienung 
für Jedermann ausgerichtet ist. IDVD 2 ist fol- 
gerichtig Apples DVD-Authoring-Software für 
alle, die ohne langwieriges Handbuchstudium 
zu ansehnlichen Präsentationen und Video- 
Sammlungen auf dem neuen Trägermedium 
DVD-R gelangen möchten. 


Voraussetzungen 


Grundvoraussetzung für die Arbeit mit iDVD 2 
ist ein DVD-Brenner, im Normalfall das von Ap- 
ple verbaute Superdrive von Pioneer. Leider ist 
es uns nicht gelungen, den DVD-Brenner über 
die Firewire-Schnittstelle zur Mitarbeit zu bewe- 
gen. iDVD 2 verweigert den Programmstart, 
wenn der DVD-Brenner nicht an der IDE- 
Schnittstelle des G4 angeschlossen ist. Warum 
IDVD hier so wählerisch ist, können wir nicht 
nachvollziehen - zum einen lässt man die Mac- 
Anwender mit externen Firewire- oder SCSI- 
DVD-Brennern im Regen stehen, zum anderen 
sollte man sich vor dem eigentlichen Brennen 
der DVD auch ohne Brenner ausgiebig mit dem 
Authoring beschäftigen können. 


Materialsuche 


Am Anfang jedes DVD-Projekts steht zunächst 
das Sammeln des Rohmaterials - vor der Arbeit 
mit iIDVD sollte dieses fertig vorliegen. Auf der 
sicheren Seite ist man hier auf jeden Fall mit 


iDVD 2 - DVD-Authoring-Software 


Simples und einfach zu bedienendes DVD-Authoring-Werk- 
zeug für den Heimgebrauch und Einsteiger 


Wertung: 666666 2,4 gut 

Vorzüge: Einfachstes Handling, 90 Minuten Spielzeit, bewegte Menüs und 
Buttons, mehr Freiheit bei der Gestaltung, Hintergrund-Kodieren und 
-Brennen, günstiger Preis 


Nachteile: inkompatibel zu Firewire-DVD-Brennern, wenig echte Autho- 
ring-Möglichkeiten, keine Überblendeffekte bei Diashows, hoher Platz- 
bedarf auf der Festplatte, keine Länderkodierung möglich 


Preis: Update von iDVD 1: ? (D) 29, ? (A) 30, CHF 40 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G4 mit Superdrive, ab Mac-OS X 10.1, 
256 MB RAM, 1,4 GB freier Festplattenspeicher 


Info : Apple TEL (nur D) 01 80/3 50 18 WEB www.apple.de 


MACWELT 2 |2002 


Bild-, Audio- und Video-Formaten, die auch 
Quicktime problemlos unterstützt, unbrauch- 
bares Material wird beim Importversuch ohne 
weiteren Kommentar abgelehnt. Die Umwand- 
lung der Daten in das M PEG-Format übernimmt 
IDVD, seit Version 2 nun auch vorab und im 
Hintergrund. Die Gesamtspieldauer einer DVD 
darf nun insgesamt 90 Minuten - also 30 Mi- 
nuten mehr als beim Vorgänger - betragen. 


Gestaltung der DVD-Menüs 


Die Bedienoberfläche ist wie gewohnt über- 
sichtlich - kein Button, kein Menü, das einer ge- 
sonderten Erklärung bedarf. Apple hat iDVD 2 
ganz auf intuitive Bedienung zugeschnitten, 
was besonders Einsteigern zu Gute kommt. 

Wer im Multimedia-Umfeld tätig ist, hat 
sich bereits im Vorfeld bei der Zusammenstel- 
lung des Rohmaterials intensiv mit dem Design 
der DVD-M enüs beschäftigt. Für Eilige oder Un- 
entschlossene liefert Apple eine Auswahl an vor- 
gefertigten Oberflächen-Themen mit. 

Für das Design des Hintergrundes eignen 
sich statische Bilder oder auch Filmschleifen, die 
bis zu 30 Sekunden lang und wahlweise mit 
Musik unterlegt sein dürfen. Der Import dieser 
Daten erfolgt entweder per Drag-and-drop vom 
Schreibtisch aus oder über den Import-Me- 
nübefehl. Platzierung, Schriftart, Farbe und Grö- 
ße der Titel- und Button-Schriften lassen sich 
individuell und bequem auswählen. Zur Kon- 
trolle, ob auch alle Elemente der Menüs gut 
sichtbar auf dem Bildschirm erscheinen und 
nicht etwa am Bildrand abgeschnitten werden, 
kann man sich zusätzlich einen TV-sicheren 
Rahmen einblenden lassen. 


Buttons, Menüs und Diashows 


Hinter Buttons verbergen sich entweder Links 
zu einer Diashow oder einem Film, oder der 
Verweis auf ein untergeordnetes Menü. Film- 
Buttons erzeugt iIDVD automatisch, wenn man 
einen Quicktime-Film per Drag-and-drop vom 
Schreibtisch in das Vorschaufenster zieht. Bis zu 
sechs Buttons nimmt ein DVD-Menü gleichzei- 
tig auf, für die Gestaltung der Buttons kann man 
zwischen 14 verschiedenen Formen wählen. In 
IDVD 2 lassen sich diese Buttons erstmals voll- 
kommen frei positionieren und bieten auf 
Wunsch sogar ein bewegtes Vorschaubild an. 
Diese Option offenbart sich nach einem Klick 
auf das Button-Element, wo man über einen 


von Andreas Asanger 


—f 


A la carte Wer möchte, kann bei der 
Gestaltung auf die von Apple vorge- 
fertigten Themen zurückgreifen. 


DVD-Authoring-Software 


Selbstbedienung Den Individualis- 
ten bietet iDVD 2 nun deutlich mehr 
Gestaltungsmöglichkeiten für Buttons 
und Schriften. 


Regler das Vorschaubild wählen und die Button- 
Animation aktivieren, sprich, starten kann. 

Um eine Diashow zu erstellen, erzeugt man 
über den entsprechenden Knopf unter dem Vor- 
schaufenster einen neuen Button und stellt sich 
im Diashow-Bildlistenfenster die Bildreihenfol- 
ge nach Belieben zusammen. Eine schöne Er- 
gänzung wären Überblendeffekte zwischen den 
einzelnen Dias gewesen - Quicktime bietet da- 
von eigentlich genügend an. Damit die Vorfüh- 
rung trotzdem nicht langweilig gerät, ist esnun 
möglich, eine Musikdatei als Untermalung zu 
hinterlegen. Auch für Diashows kann der An- 
wender per Regler ein passendes Bild als Vor- 
schau-Button vorwählen. 

Die Beschränkung auf bis zu sechs Buttons 
pro Menüseite macht esin den meisten Fällen 
notwendig, Untermenüs einzurichten. Der Ord- 
nerknopf erzeugt einen neuen Button, über den 
man nach einem Doppelklick in ein leeres Me- 
nü gelangt und weitere Filme oder Diashows 
platzieren kann. Automatisch wird auch ein Zu- 
rück-Button generiert, über den der Betrachter 
wie in einer Baumstruktur jeweils eine Menü- 
ebene zurück navigiert. 

Wem die Standardvorschaubilder für seine 
Menüs und Diashows nicht individuell genug 
erscheinen, der kann auch eigene Vorschaubil- 
der verwenden. Wie nicht anders zu erwarten, 
platziert man auch diese komfortabel per Drag- 
and-drop aus dem Finder heraus. 

Das fertige Erscheinungsbild der Buttons 
und Menüs speichert man schließlich als Favo- 
rit zu den anderen Themen von iDVD. 


Kontrolle und Individualisierung 


Das Arbeitsfenster fungiert per Knopfdruck auch 
als Vorschau, in der man die DVD-Anwendung 
ausgiebig testet. Leider beschränken sich die 
Kontrollmöglichkeiten auf diese Funktion. Mit 
einer Baumstrukturansicht, wie man sie aus an- 
deren DVD- oder Web-Applikationen kennt, 
kann iDVD 2 nach wie vor nicht aufwarten. 

Weitergehende Authoring-Funktionen, et- 
wa das Präsentieren einer Animation mit Logo 
als Intro, sind ebenfalls nicht implementiert. 
Nach dem Einlegen der DVD erscheint lediglich 
das Hauptmenü als Begrüßung. 


MPEG-Encoding und Brennen 


Nach dem Import einer Filmdatei beginnt iDVD 
2 im Hintergrund mit der MPEG-Umwandlung. 
Aufschluss über den Status der Kodierung gibt 
der Reiter „Status“ im Arbeitsfenster. Bis auf ein 
paar längere Aussetzer während der Arbeit läuft 
dieser Prozess im Test angenehm unauffällig im 
Hintergrund, Prozessor belastende Tätigkeiten 
in anderen Programmen verlängern natürlich 
die Kodierungszeit. 

Nach getaner Authoring-Arbeit steht dem 
Brennen der eigenen DVD nichts mehr im We- 


Info | Das ist neu in iDVD 2 


= Maximale Spieldauer von 90 Minuten pro DVD 
= Animierte Hintergründe und Auswahlknöpfe 


= Diashows mit Musikuntermalung 


= Mehr vorgefertigte Themenvorschläge mit und ohne Animationen 
= Eigene grafische Themen kreieren und editieren 
= MPEG-2-Kodierung läuft fast unbemerkt im Hintergrund 


= Arbeitet ausschließlich unter Mac-OS X 
= Multiprozessor-Unterstützung 
= Als Update im Apple Store verfügbar 


ge. Zuerst rechnet und kodiert iDVD 2 alle ver- 
bliebenen Daten fertig, anschließend beginnt 
der eigentliche Brennvorgang. Auch diesen letz- 
ten Schritt erledigt iDVD 2 im Hintergrund. Von 
allzu rechenintensiven Arbeiten sollte man wäh- 
renddessen allerdings Abstand nehmen, damit 
man den Brennvorgang nicht versehentlich 
unterbricht. Als Brennmaterial eignen sich die 
unter anderem von Apple erhältlichen DVD-Rs 
„for General Use“. Als kompatible Abspielsta- 
tionen gibt Apple alle handelsüblichen DVD- 
Laufwerke und Stand-alone-Player an. 


Fazit 


Einfacher als mit iDVD 2 kann man DVD-Autho- 
ring eigentlich nicht mehr machen. Das beilie- 
gende Tutorial und Apples Hilfemenü klären 
über alle Fragen auf und führen schnell in die 
Welt der Video-DVD ein. Zwar hat Apple die Ge- 
staltungsfunktionen im Vergleich zur Vorgän- 
gerversion dahingehend erweitert, dass man 
sich nicht mehr eingesperrt fühlt. Nach den ers- 
ten Gehversuchen wächst aber sehr schnell der 
Wunsch nach weitergehenden Individualisie- 
rungsmöglichkeiten. iDVD wird seiner Bestim- 
mung als einfaches Heimanwenderwerkzeug in 
jedem Fall gerecht - schade ist allerdings, dass 
es vorerst nur den Besitzern interner Superdri- 
ves vorbehalten bleibt. cm %* 


übersichtlich Der Arbeitsbe- 
reich von iDVD 2 ist auf- 
geräumt und selbsterklärend. 
Bedienelemente platziert 
man frei per Maus. 


Eho-Shcws won der Isar 


= = 
= 
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Personal Firewalls 


Personal Firewalls im Test Unter Mac- 
05 X gibt es unterschiedliche Methoden, 
sein System vor Hackern zu schützen. 
Damit keine Lücken für ungewollte 
Besucher offen bleiben, haben wir die 


Brandmauern gegen 
Hacker-Angriffe 


Mangel genommen 


wichtigsten Schutzprogramme in die 


von A. Reitmaier und T. Drilling 


EINSTIEG 


Beim Surfen im Internet 
kann man schnell verges- 
sen, dass das Netz der 
Netze keine private Solo- 
Angelegenheit ist. Denn 
unter bestimmten 
Umständen können Frem- 
de auf den eigenen Rech- 
ner und die darauf befind- 
lichen Daten zugreifen. 
Dagegen helfen so 
genannte Personal Fire- 
walls, die den Datenstrom 
kontrollieren und Angriffe 
abwehren. 


66 MACWELT 2 |2002 


+ WENN MAN DIE RICHTIGE Einstellung 
trifft, braucht man sich bei seinen Netzrund- 
gangen kaum Sorgen um seine gespeicherten 
Daten machen. Gegen ungewollte Übergriffe ist 
Mac-OS X in der Grundeinstellung relativ gut 
geschützt. Doch spätestens sobald eine Server- 
Funktion wie Filesharing oder FTP aktiviert und 
man über längere Zeit Online ist, sollte man 
mindestens zu einer Personal Firewall greifen. 
Drei unterschiedliche Wege bieten sich dann an, 
um Mac-OS X abzusichern: Man kann auf die 
im Betriebssystem integrierte Firewall ipfw zu- 
rückgreifen, die man via Terminal bedient, oder 
man setzt eine der komfortableren Konfigura- 
tionshilfen Firewalk X 1.3.8 oder Brickhouse 
1.1b6 ein, die auf ipfw basieren. Als dritte Mög- 
lichkeit stehen seit kurzer Zeit die zwei kom- 
merziellen Softwarepakete Netbarrier X 10.0 
und Norton Personal Firewall 1.0.2 zur Wahl. 
Doch nicht jede Lösung hält was sie verspricht. 


Die IP-Firewall ipfw 


Eine Firewall hat Mac-OS X schon von Haus aus 
im System integriert. Jedoch ist dieser kosten- 
lose Weg, seinen Rechner gegen Hacker abzusi- 
chern, mit Hindernissen behaftet. Die Konfigu- 
ration und Inbetriebnahme der Firewall erfolgt 
normalerweise im Terminal. Da man hierzu den 
„root“-Benutzer benötigt, muss man im „Net In- 
fo Manager“ diesen erst einmal aktivieren. 

Die Konfiguration von ipfw ist nicht einfach, 
da sie per Hand mit dem Texteditor pico erfol- 
gen muss. Dazu wird eine Textdatei angelegt, in 
der man sämtliche Regeln einträgt, die die Fire- 
wall beachten soll. Der Vorteil dabei ist, dass 
man die Zugangsberechtigungen sehr fein ein- 
stellen kann. Durch mehrere vorbereitete Kon- 


figurationsdateien ist auch ein einfacher Wech- 
sel der Firewall-Regeln möglich. Der Nachteil: 
gerade Unbedarfte finden keinerlei Hilfen zum 
Erstellen der Filterregeln. Dieses Vorgehen ist 
daher Anwendern mit guten Kenntnissen vor- 
behalten. Nachdem die Regeln definiert sind, 
muss man die ipfw noch via Terminal starten, 
um gegen Angriffe geschützt zu sein. Es ist auch 
möglich, ein Startscript zu schreiben, das ipfw 
bei jedem Systemstart automatisch aktiviert. 
Die Firewall ist auf Grund ihrer manuellen 
Konfiguration in der Lage, Ping-Attacken aus 
dem Netz abzuwehren. Unser Port-Scan verläuft 
im Test erfolglos, offen stehende Ports können 
wir dabei nicht entdecken. Schwierig ist es je- 
doch, die für eine ungestörte Internet-Benut- 
zung benötigten Ports aufzuspüren und freizu- 
geben. Außerdem kommt hinzu, dass einige in 
der Anleitung „man ipfw“ beschriebenen Be- 
fehle nicht wie angegeben funktionieren. 
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Klare Sicht Sehr übersicht- 
lich sowohl durch die Auf- 
teilung als auch durch die 
bekannten Symbole der 
Programme präsentiert sich 
die Symantec Norton 
Personal Firewall. 


Um die Konfiguration zu testen oder zu ver- 
ändern, ist es ratsam, im Terminal mehrere 
Fenster zu öffnen. Eines mit dem Texteditor pi- 
co, eines mit der Ausgabe der Log-Datei und ei- 
nes, um die Firewall zu starten und zu stoppen. 


Netbarrier X 10.0 


Für das klassische Mac-OS ist Intego mit Net- 
barrier 2.0.3 die erste Wahl. Der Testsieger 
(Macwelt 9/ 2001, Seite 65) glänzt durch über- 
sichtliche Bedienung, einwandfreie Angriffsab- 
wehr und vielen zusätzlichen Funktionen. Inte- 
go hat für das neue Betriebssystem von Apple 
Netbarrier X 10.0 herausgebracht. Die Version 
setzt Mac-OS X 10.1.1 voraus und lässt sich wie 
sein klassischer Bruder ohne eigene Konfigura- 
tionen sofort in Betrieb nehmen. Der Hersteller 
hat für die verschiedenen Einsatzzwecke wie 
Einzelplatzrechner oder lokale Server vorgefer- 
tigte Einstellungen integriert, so dass man per 
Mausklick die Firewall leicht anpassen kann. 
Für besondere Situationen lassen sich auch ei- 
gene Regel-Sets definieren. 

Auch kann man eigene Adressbereiche de- 
finieren, genauso wie bei den Port-Einstellun- 
gen. Alle neu definierten Regeln treten ohne 
manuelle Aktivierung sofort in Kraft. Die Fire- 
wall erkennt, meldet und blockt alle Angriffe im 
Test, ohne dass der Einsatz der üblichen Surf-, 
Mail- und FTP-Tools beeinträchtigt ist. 

Im Menü „Antivandal“ lassen sich zusätzli- 
che Sicherheitsoptionen einrichten. So kann 
man unter anderem einstellen, ab wann die 
Firewall Ping-Anfragen als Angriffe werten soll. 
Ping-Anfragen sind nicht von Natur aus 
schlecht, denn mit einer solchen Anfrage klärt 
man beispielsweise, ob und wie gut ein Rechner 
zu erreichen ist. Erst wenn man diese Technik 
einsetzt, um einen Rechner lahm zu legen, wird 
sie zu einer Angriffstaktik von Hackern. Neben 
dieser Anpassungsoption kann man seinen 
Rechner darüber hinaus mit dem so genannten 
„Stealth Mode“ vor Ping-Anfragen verstecken. 
Der Mac ist dann bei Ping-Anfragen im Netz 
nicht sichtbar. Stellt die Firewall einen Angriff 
fest, meldet sie diesen auf Wunsch mit einem 
Warnton und mittels Dialogfenster. Die IP- 
Adresse des Angreifers kann man ganz oder 
zeitlich begrenzt abblocken, so dass ein Hacker 
mit dieser keine weiteren Angriffe starten kann. 
Außerdem benachrichtigt Netbarrier X auf 
Wunsch den Systemadministrator automatisch 
per E-Mail über Attacken. Die Ereignisse doku- 
mentiert die Brandmauer in einem Logfile, den 
man in bestimmten Zeitabständen automatisch 
als Text- oder HTML-Datei exportieren kann. 

Im Menü „Privacy“ kann man sensible Da- 
ten wie Kreditkartennummern vor unbeabsich- 
tigtem Versenden schützen. Hierzu legt man ei- 
ne Liste der zu bewahrenden Daten an. Sobald 
Netbarrier feststellt, dass ein Programm diese 


versenden will, löst die Firewall einen Alarm 
aus. Außerdem nimmt man hier die Einstel- 
lungen vor, wenn man beim Surfen keine Ban- 
ner im Browser laden oder Cookies zählen und 
löschen will. Netbarrier ist derzeit als Kombi- 
version für beide Mac-OS-Versionen zu haben. 


Symantec Norton Personal Firewall 1.0.2 


Symantec hat neben den bekannten Utilities 
und der Anti-Virus-Software auch eine Personal 
Firewall für das klassische Mac-OS im Reper- 
toire. Für das neue Betriebssystem von Apple 
stellt Symantec zurzeit ein kostenloses Update 
unter www.symantec.com zur Verfügung. Die 
Installation der Software setzt aber eine vor- 
handene klassische Version voraus. Die Version 
für Mac-OS X ist momentan nur in englischer 
Sprache erhältlich. Dies ist allerdings insofern 
nicht tragisch, alssich die Bedienung in beiden 
Umgebungen nicht unterscheidet. Wer bereits 
mit der alten Version gearbeitet hat, kommt mit 
der X-Version problemlos klar. 

Im Gegensatz zu der in Mac-OS X inte- 
grierten Firewall beschränkt sich die Personal 
Firewall auf eine Kontrolle eingehender Netz- 
werkverbindungen. Somit kann ein auf ande- 
rem Weg, beispielsweise per E-Mail, einge- 
schleustes Programm den betroffenen Rechner 
für ungewollte Aktivitäten nutzen. 

Direkt nach dem ersten Start blockiert Nor- 
ton Personal Firewall den eingehenden Daten- 
verkehr. Das Fenster „Settings“ führt die fünf 
Mac-Dienste „Filesharing“, „Programm-Start“, 
‚Web-Sharing“, „FTP“ und „Remote Login“ auf, 
alle anderen Dienste handelt die Firewall mit 
„All Others“ ab. Wer nur im Internet unterwegs 
ist, kann die ersten fünf Objekte so belassen wie 
sie sind. Wer jedoch im eigenen Netzwerk auf 
das häufig benutzte Filesharing zurückgreifen 
will, muss dieses frei schalten. 

Das Öffnen für jeden einzelnen Dienst er- 
folgt in den vier Stufen: „Für alle verboten“, „für 
bestimmte Adressen erlaubt“, „für bestimmte 


Adressen verboten“ oder „für alle erlaubt“. Für » 
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Personal Firewalls 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Wer Mac-OS X in der Grundeinstellung 


nutzt und nur gelegentlich vi 
call surft, braucht sich keine 
Sorgen über Hacker-Angriffe 
Das System schützt die eigen 
reichend. Die Anwender, die 


a Internet-by- 
allzu großen 
zu machen. 
en Daten aus- 
änger mit der 


gleichen IP-Adresse im Netz unterwegs sind 


oder die systemeigenen Ser- 
ver-Dienste aktivieren, soll- 
ten aber auf alleFälleeine 
Firewall einsetzen. 

Von den Personal Firewalls 
ist Netbarrier X von Intego 
zu empfehlen. Die Firewall 
bietet einen guten Schutz, 
übersichtliche Bedienung 
und vieleFunktionen, die 
über das Angebot der ande- 


Christopher Jakob, 
Redakteur 


ren Firewalls hinausgehen. Wer von Sy- 
mantec die klassische Version von Norton 


Personal Firewall besitzt, sol 


tesich das Up- 


date für Mac-OS X besorgen und die X-Va- 


riante einsetzen. Benutzern, 
Firewall haben und nicht vie 


dienoch keine 
Geld ausge 


ben möchten, ist dieShareware Brickhouse 


zu empfehlen, die den Apple 


eigenen 


Brandschutz ipfw komfortab 


er macht. Die 


in Mac-OS X integrierte Firewall ipfw ist 
nur für Anwender geeignet, dieüber aus- 
reichende Kenntnisse auf diesem Gebiet 
verfügen und wissen, wassietun. Allean- 


deren sollten dieFinger davo 


Dun ann au FÜ 


Protokollant Der Firew 
Monitor von Brickhouse 


zahl der Datenpakete, d 


auf den einzelnen Filter: 
auflaufen. 
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n lassen. 
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protokolliert auch die An- 
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Personal Firewalls 


bestimmte Anwender lassen sich einzelne IP- 
Adressen oder Adressbereiche definieren, so 
dass diese auch weiterhin auf den gesicherten 
Mac zugreifen können. Die lokalen Netzwerk- 
adressen lassen sich per Knopfdruck einfügen. 

Neben den sechs vorgegebenen Ports kann 
man weitere definieren. Wer in den Voreinstel- 
lungen die erweiterten Funktionen wählt, kann 
auseiner kurzen Liste weitere Dienste auswäh- 
len. Außerdem ist es möglich, diese durch ihre 
Port-Nummer festzulegen. Für jede Regel legt 
man fest, ob sie in einer Log-Datei erscheinen 
soll, welche das Programm zu Archivierungs- 
zwecken auch exportiert. Zudem kann man ein- 
stellen, ob das Programm bei Angriffen mit 
einer Alarmmeldung reagieren soll, oder ob die- 
se nur in die Log-Datei geschrieben wird. 


Die Versuche, den Mac per Ping-Attacken zu 
erkennen und anzugreifen, wehrt die Firewall 
erfolgreich ab. Auch mit einem Port-Scan finden 
wir keine Lücken. Problemlos funktioniert der 
Einsatz der FTP- und Browser-Programme. 


Brickhouse 1.1b6 


Die Shareware hat sich seit ihrem Erscheinen 
enorm weiter entwickelt und die Bedienung ist 
nun sehr übersichtlich und für Anfänger ver- 
ständlich. Brickhouse ist keine klassische Fire- 
wall, sondern greift auf die Funktionen des in 
Mac-OS X integrierten Tools ipfw zurück. Es 
stellt somit lediglich ein Werkzeug zur Konfi- 
guration für die Apple-eigene Lösung dar. Auf- 
grund der komplizierten Konfiguration von ipfw 
ist dies durchaus sinnvoll. Im Gegensatz zu Nor- 


ton Personal Firewall überwacht Brickhouse al- 
le Einstellungen, also sowohl den ein-, als auch 
den ausgehenden Datentransport. 

In der Grundeinstellung sind alle Eingänge 
gesperrt und sämtliche Verbindungen nach au- 
ßen offen. Das Einrichten von zusätzlichen Re- 
geln ist einfach. Nach dem Klick auf „Add Fil- 
ter“ erhält man ein Auswahlfeld, in dem man 
zunächst festlegt, ob der Filter eine Freigabe 
oder eine Sperrung des Ports bewirken soll. An- 
schließend gibt man den gewünschten Port an, 
wobei man aus einer großen Anzahl wichtiger 
Schnittstellen vorwählen kann. Zuletzt legt man 
noch fest, in welche Richtung der Filter aktiv 
sein soll. Hierbei hat man die Wahl zwischen 
dem Internet und dem eigenen Computer, oder 
man gibt direkt IP-Adressen ein. In den er- 


Derzeit sind fünf Firewall-Lösungen für Mac-OS X erhältlich. Die mit 
dem System mitgelieferte ipfw, Symantecs Personal Firewall, Intego 
Netbarrier und die beiden Sharewaretools „Brickhouse” und „Firewalk 
X", die beide ipfw als ausführendes Programm nutzen. Im Test stellten 


Personal Firewalls für Mac-OS X | Ausstattung und Bewertung 


wir die Bedienung in den Fordergrund, da diese eine effektive Nutzung 
einer Firewall erst ermöglicht. Wir suchen nach offenen Ports der abge- 
sicherten Rechner, wobei nur die von uns bewusst geöffneten Ports mit 
den dazu gehörigen aktivierten Diensten gefunden werden dürfen. 


@ 


Hersteller 
Programm 
Preis 
Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 


Erkennung Port Scan 


Erkennung Ping 


Aktion bei Zugriffen 


Hilfe 
Dokumentation 


Bedienung 
Systemanforderungen 


Besonderheiten 


Apple 
ipfw 
Systembestandteil 


Apples integrierte 
Firewall bietet guten 
Schutz, ist aber nur 
etwas für Profis. Vorzü- 
ge: genaue Erstellung 
von Regeln, Ping-An- 
griffe werden abge- 
wehrt. Nachteile: kom- 
plizierte Konfiguration 


666600 


3,5 befriedigend ' 


gut 


ja 


Hinweis in Log-File 


keine 
ausreichend 


ausreichend 
10.1 


Ein- und ausgehender 
Datenverkehr wird 
kontrolliert 


Brian Hill 
Brickhouse 1.1b6 
US$ 25 


Brickhouse nutzt die inte- 
grierte Firewall sehr gut 
und macht die Bedienung 
auch Anfängern möglich. 
Vorzüge: einfach zu be- 
dienen, ausgehender Da- 
tenverkehr wird kontrol- 
liert. Nachteile: kein Ping- 
Schutz, wenig Erklärungen 


666660 


2,3 gut 


gut 


nein? 


Hinweis in Log-File 


befriedigend: nur die 
wichtigsten Details 


nein 


sehr gut 
10.1 


Ein- und ausgehender 
Datenverkehr wird 
kontrolliert 


Intego 
Netbarrier X 10.0 
€ (D) 75, € (A) 78, CHF 103 


Netbarrier überzeugt 
durch seine Schutzviel- 
falt und gute Vorein- 
stellungen. Vorzüge: 
einfach zu bedienen, 
gute Anleitung, aus- 
gefeilter Ping-Schutz. 
Nachteile: relativ teuer 


666660 


1,8 gut 


gut 


ja, Empfindlichkeit 
einstellbar 

Hinweis in Log-File, Warn- 
Hinweis, automatische 
Sperrung möglich 


keine 


Pliris Software 
Firewalk X 1.3.8 
us$ 12 


Firewalk setzt nur einen 
Teil der ipwf-Funktiona- 
lität um und auch die 
Bedienung könnte 
besser sein. Vorzüge: 
sehr günstig. Nachteile: 
keine einfache Konfigu- 
ration, kein Ping-Schutz 


666600 


3,0 befriedigend 


gut 


nein? 


Hinweis in Log-File 


gut: nur Einstellungen, 
aber auch Beispiele 


Symantec 

Norton Personal Firewall 1.0.2 
€ (D) 75, € (A) 78, CHF 103 
Die Norton Firewall ist 
ebenso leicht zu bedienen 
wie Netbarrier, bietet aber 
weniger Funktionen. Vor- 
züge: einfach zu bedienen, 
gute Anleitung, entdeckt 


Ping-Angriffe. Nachteile: 
relativ teuer 


666660 


2,1 gut 


gut 


ja 


Hinweis in Log-File 
und Warn-Hinweis 


gut: sehr ausführlich, 
nur in Englisch 


sehr gut, Englisch, nein sehr gut, Deutsch, 
mit Grundlagen mit Hintergrundwissen 
sehr gut befriedigend sehr gut 
ab 8.1 und 10.1.1 10.1 ab 8.1 und 10.1 
Ein- und ausgehender Unregistriert mit Sehr gute Dokumentation 
Datenverkehr wird kon- eingeschränkten 
trolliert, verschiedene Funktionen 
weitere Schutzfunktionen 
I 


Anmerkungen: ' Funktion sehr gut, aber zu kompliziert im Einsatz ? kann mittels manueller Konfiguration der Datei erreicht werden 


Info: Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53 WEB www.apple.de Brian Hill WEB http://personalpages.tds.net/-brian_hill 


tech-soft.com Pliris Software WEB www. pliris-soft.com Symantec TEL (D) 0 69/66 41 03 00 WEB www.symantec.de 
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Intego WEB www.intego.com oder www.inno 


weiterten Einstellungen lässt sich noch festle- 
gen, ob bestimmte IP-Flags zu beachten sind. 
Wenn man sein Paket an Filterregeln zusam- 
mengestellt hat, aktiviert man es durch den „Ap- 
ply“-Button. Zudem kann man eine Autostart- 
Datei installieren, die die Firewall bei jedem 
Systemstart automatisch aktiviert. 

Neben der einfachen Konfiguration glänzt 
Brickhouse mit einem guten Protokoll. Ein Log- 
Fenster zeigt versuchte Zugriffe auf den Rech- 
ner auf, hier sind der Zeitpunkt, der angewähl- 
te Port und der angreifende Rechner aufgelistet. 
Auch lassen sich die Daten exportieren. Ein 
Fenster zeigt außerdem an, wie viele Daten der 
Mac über die einzelnen Regeln transferiert hat. 
Ein eventueller Eindringling oder versehentlich 
genutzte Dienste lassen sich so leicht aufspüren. 

Die Shareware ist unregistriert voll funk- 
tionsfähig. Trotz der Sperrung aller Ports, so- 
wohl auf der Ein- als auch auf der Ausgangs-Sei- 
te, ist der Rechner per Ping immer zu erreichen. 
Wenn keine manuelle Konfiguration erfolgt, 
wird er also im Netz in jedem Fall gefunden. 
Mittels Port-Scan entdecken wir jedoch keine 
offenen Ports. Auch die Benutzung des Internets 
bei aktivierter Firewall bereitet keine Probleme. 
Eine Anleitung zum Einrichten von Brickhouse 
findet man im Praxisteil dieser Ausgabe. 


Firewalk X 1.3.8 


Auch Firewalk X ist Shareware und auch sie er- 
stellt lediglich Konfigurationsdateien für ipfw. 
Im Gegensatz zu Brickhouse muss man in der 
unregistrierten Version aber mit Einschränkun- 
gen leben. Die Anzahl der Regeln ist auf vier be- 
schränkt und das Logging ist gesperrt. Das Pro- 
gramm bietet dem Nutzer beim ersten Start die 
Benutzung eines Assistenten an, mit dem sich 
ein erstes Set von Regeln erstellen lässt. 
Firewalk X bietet Schutz vor eingehendem 
Datenverkehr, ungewollt ausgehende Daten 
kontrolliert das Programm nicht. Insgesamt ist 
das Einrichten der Firewall-Funktionen mittels 
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Pings beantworten Mit einigen Besonderheiten hat Netbarrier aufzuwarten, unter 4 en 


anderem lässt sich einstellen, ob der Rechner Ping-Anfragen beantworten soll. 
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Firewalk X aber nicht so angenehm und über- 
sichtlich wie mit Brickhouse. Man muss öfter 
zum Assistenten greifen, um eine Regel zu de- 
finieren. Beispielsweise wählt man per Drop- 
down-Menü einen bekannten Port im Assisten- 
ten aus. Über das Menü „Insert Known Ports“ ist 
dies zwar auch möglich, aber sonstige Daten 
muss man dann immer noch per Hand einge- 
ben. Zu jeder einzelnen Regel kann man be- 
stimmen, ob dafür ein Protokoll erstellt werden 
soll. Bei häufig genutzten Ports ist dies sinnvoll, 
um die Log-Dateien übersichtlich zu halten. 

Es lassen sich mehrere Regelsets erstellen, 
die man per Dockling umschalten und aktivie- 
ren kann. Hiermit lassen sich beispielsweise al- 
le Zugänge sperren und einzelne Ports kurzzei- 
tig freischalten. Dies ist durchaus sinnvoll, will 
man maximale Sicherheit erreichen. 

Den Mac erkennt man ohne manuelle Kon- 
figuration per Ping. Zugriffe auf die Ports ver- 
hindert Firewalk X. Der ausgehende Datenver- 
kehr für die Dienste fließt ungehindert. 


Fazit 


Mit allen Firewalls lässt sich ein Rechner unter 
Mac-OS X gut gegen fremde Datenzugriffe 
schützen. Aber nicht alle sind für jeden Ein- 
satzzweck geeignet. Während Brickhouse, ipfw 
und Firewalk X nur in der Unix-Umgebung ak- 
tiv sind, eignen sich Norton Personal Firewall 
von Symantec und Netbarrier von Intego auch 
für diejenigen, die ab und zu noch Classic nut- 
zen oder Mac-OS 9 booten. Testsieger ist Net- 
barrier X von Intego, das durch seine klare Be- 
nutzerführung, die vielen Funktionen und die 
gute Erkennung und Abwehr von Attacken zu 
überzeugen weiß. Als einziges Tool bietet es ei- 
ne automatische Sperrung von Angreifern. Auch 
Brickhouse macht auf uns einen guten Ein- 
druck. Das Programm ist sehr übersichtlich und 
lässt sich leicht bedienen. Wer auch den ausge- 
henden Datenverkehr kontrollieren möchte, ist 
damit gut beraten. cja % 
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SO TESTEI 
MACWELT 


Testkonfiguration 

In einem lokalen Netz (100-Mbit-Ethernet) 
mit Verbindung zum Internet schließen wir 
einen Power Mac G4 Cube/450 und einen 
Power Mac G4/DVD mit 400 MHz über einen 
Hub zusammen. Beide Rechner haben 256 
MB Arbeitsspeicher und sind mit Mac-OS 
9.2.1 und Mac-05 X 10.1 ausgestattet. Sie 
arbeiten im Test unter Mac-OS X, wobei die 
Classic-Umgebung aktiv ist. 


Testaufbau 


Im lokalen Netz simuliert der G4/DVD den 
Angreifer. Mit Hilfe des Network-Utility von 
Mac-OS X führen wir die Ping-Tests und die 
Port-Scans durch. Außerdem testen wir die 
Funktionsfähigkeit der Apple-eigenen Diens- 
te. Für die Überprüfung des Internet-Zugriffs 
verwenden wir die Programme Omniweb 
4.1, Netscape 6.1 und Internet Explorer 5. 
Die FTP-Funktion prüfen wir mit Fetch und 
als E-Mail-Programm setzen wir Eudora ein. 
Die Firewall-Programme testen wir in der 
Grundeinstellung. Testkriterien sind Bedien- 
barkeit, Funktionsumfang sowie die Erken- 
nung und Abwehr von Angriffen. 


Pings unerwünscht Auch 
die Norton Personal Fire- 
wall protokolliert den zu- 
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Rechner. Dabei kann sie 
als einzige Ping-Angriffe 
abwehren. 
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EINSTIEG 


Nicht nur die Zeit, die man 
bei der Verwaltung seiner 
Mails benötigt, beeinflusst 
die Entscheidung für ein E- 
Mail-Programm. Auch 
Import- und Export-Funktio- 
nen sowie Handling sind 
wichtige Kriterien beim 
täglichen Einsatz. Bei den 
aktuellen E-Mail-Program- 
men gibt es in allen Punk- 
ten große Unterschiede. 


E-Mail-Programme 


Aufgemöbelt: 
Alte Postboten mi 
neuem Schwung 


von Christopher J akob 


Test E-Mail-Programme Viele Softwarehersteller haben in den letzten Monaten neue Versionen 


ihrer Mail-Clients für das klassische Mac-OS herausgebracht. Was bringen die Updates? 


+ DIE MAIL-PROGRAMME glänzen im Gro- 
ßen und Ganzen mit neuen Features. Doch auch 
in punkto Optimierung hat sich bei ein paar 
Clients gegenüber unserem Test in der Macwelt 
4/2001 einiges getan. Seit diesem Härtetest 
sind die Versionen Eudora 5.1, Magellan 2.0.3, 
Powermail 3.0.9v2 und Mailsmith 1.18 neu er- 
schienen. Außerdem hat Netscape die Browser 
Communicator 4.7.9 und Netscape 6.2 veröf- 
fentlicht, die jeweils über ein Mail-Programm 
verfügen. Ob sich die Veränderungen auch bei 
der alltäglichen Arbeit bemerkbar machen, prü- 
fen wir hier. Außerdem legen wir die neuen 
Features der einzelnen Clients offen und werten 
Mail-Programme nach. 


Eudora 


Qualcomm hat unseren alten Testsieger Eudo- 
ra mit mehreren neuen Features für die Spon- 
sored- und Paid-Variante ausgestattet. Der Light 
Mode, die kostenlose und werbefreie Ausfüh- 


rung von Eudora, bleibt unverändert. In der Ver- 
sion 5.1 unterstützt der E-Mail-Client SSL (Se- 
cure Socket Layer) und das Adressbuch hat Er- 
weiterungen erfahren. Es lässt sich jetzt mit 
Palm-OS abgleichen, man kann den einzelnen 
Einträgen digitale Bilder beifügen und die so ge- 
nannten V-Cards, elektronische Visitenkarten, 
lassen sich ins Adressbuch integrieren. 

SSL ist ein von Netscape entwickeltes Ver- 
schlüsselungsverfahren für den sicheren Trans- 
port von Daten im Internet. Mit dem Einsatz 
von SSL verhindert man, dass ungewollt Frem- 
de die eigenen Mails mitlesen können. SSL ist 
de facto der Internet-Standard für Sicherheit. 

Was Qualcomn leider nicht verändert hat, 
ist die gewöhnungsbedürftige Oberfläche von 
Eudora. Auch wenn man in der aktuellen Ver- 
sion Bilder und Spitznamen in die Toolbar inte- 
grieren kann, bleibt doch die unübersichtliche 
Bedienung bestehen. Die Mail-Anwendung lässt 
sich in der Classic-Umgebung von Mac-OS X 
starten und verwenden. 


Powermail Ein kleiner 
Versionssprung mit gro- 
Ber Wirkung. Powermail 

erringt als einziger 

Client im Nachtest eine 

bessere Mauswertung. 
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Magellan Der Sprach- 
begabte Mail-Client 
macht sich durch seine 
wachsende Anzahl an 
Features interessant. 
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Magellan Attachment 
Liegen der Mail viele 
Attachments bei, kommt 
pro Anhang von Magel- 
lan eine Speichernach- 
frage - auf Dauer nervig. 


Kaufempfehlung der Redaktion 


E-Mail-Programme 


Christopher Jakob, 
Redakteur 


Seit April 2001 hat sich einiges bei den Herstellern von E-Mail-Programmen getan. Zwar sind die gro- 
ßen Veränderungen ausgeblieben, aber die kleinen Anbieter bleiben agil und bieten immer bessere 
Clients an. Besonders hervorgetan haben sich Maki mit Magellan 2.0.3 und CTM Development mit 
Powermail 3.0.9v2. Handikap der kleinen Anbieter bleibt der Preis. Wer zahlt schon über 100 Mark 
für ein E-Mail-Programm, wenn man Outlook Express oder Netscapes Mail-Clients kostenlos be- 
kommt? Außerdem steht bald ein Wechsel zu Mac-OS X an. 
Eine gute Alternative zu Microsoft und den Netscape-Produkten bietet Qualcomm mit Eudora 5.1 in 


der kostenlosen Sponsored-Variante, bei der ein kleines Werbefenster eingeblendet wird. Der leistungs- 
fähige Client überzeugt in allen technischen Belangen und ist für jeden geeignet. Wer mit der Oberflä- 
chenicht zurecht kommt sowie finanzielle Ausgaben nicht scheut, kann Powermail oder Quickmail für 
die Verwaltung einer mittleren Mail-Menge kaufen. Hat man Office2001 auf seinem Mac, bietet sich 
Entourage an. Und bei einem geringen Mail-Aufkommen kann man auch zu Outlook Express 5.0.2 
und Communicator 4.7.9 greifen. AOL-Accounts verwaltet Netscape 6.2 und der Emailer von Apple. 
Für die Korrespondenz mit ausländischen Freunden oder Kollegen bietet sich Magellan 2.0.3 an. 


Magellan 


Der kleine, sprachgewandte E-Mail-Client Ma- 
gellan präsentiert sich in der Version 2.0.3 
weiterhin mit dreigeteiltem Fenster und einer 
etwas verwirrenden Ordnerstruktur. Eingehen- 
de Mails befinden sich im Fach „Arrive“. Sobald 
man dieses durch einen Klick auf einen anderen 
Ordner verlässt, findet man die eingegangene 
Post im Ordner „Unread“. Hat man eine Nach- 
richt markiert und somit gelesen wandert sie 
schnurstracks in die Ablage „InBox“. Per Drag- 
and-drop lassen sich die einzelnen Nachrichten 
nicht verschieben. Versehentlich weggeworfe- 
ne Mails kann man wieder per Tasten- oder 
M enübefehl an den vorherigen Ort zurücklegen. 
Im Praxistest sind einige Mails in der Nachrich- 
tenmasse untergegangen und lassen sich trotz 
unterschiedlich eingesetzter Suchanfragen nicht 
mehr auffinden. 

Das Mail-Programm benötigt weiterhin Ma- 
gellan Importer, um nach Angaben von Maki 
aus Eudora 2.x, 3.x und 4A.x die Nachrichtenda- 
tenbank zu importieren. Das im Lieferumfang 
befindliche Importtool integriert außerdem 
E-Mails aus Netscape Communicator 4.x und 
Outlook Express 4.5 sowie 5.x. Aber auch Mails 
aus Netscape 6.2 lassen sich über das Commu- 
nicator-Script importieren, obwohl Maki dies 
nicht explizit angibt. Für Importaktionen benö- 
tigt man weiterhin viel Arbeitsspeicher und Zeit. 
Besonders, wenn man größere Mengen an Mails 
in den Client integrieren will. Beim Versuch die 
M box-Testvorlage mit 8869 E-Mails zu impor- 
tieren, meldet Applescript einen Scriptfehler. 
Damit scheitert der Importversuch aus einem 
anderen Grund, als im letzten Test. Damals 
schwächelte Magellan während des Importvor- 
gangs und fror trotz der zugeteilten 40 MB Ar- 
beitsspeicher ein. 

Verbessert haben die Entwickler das An- 
hängen von Attachments. In der aktuellen Ver- 
sion 2.0.3 zieht man die Dateien einfach in die 
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Client von Netscape ist 
gegenüber seinem Vor- 


im hinteren Feld als 


wir in dem Test nicht 
mehr berücksichtigen. 
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Attachment-Zeile im Mail-Fenster. Der Empfang 
mehrerer Anhänge in einer Nachricht ist aber 
immer noch mühsam. Magellan fordert den An- 
wender und fragt bei jeder einzelnen Datei mit 
einem Speicherdialogfenster nach. 

Der Client ruft schnell Nachrichten vom 
Mailserver ab, benötigt dann aber Zeit, sieim 
Fenster anzuzeigen. Für den Abruf von 700 
Nachrichten in einem internen Netz benötigt die 
Anwendung 1 Minute und 31 Sekunden. Bis 
Magellan sie im Ordner anzeigt, vergehen dann 
aber insgesamt 2 Minuten und 35 Sekunden. 

In einem ersten Vergleichstest ist die Beta- 
version für Mac-OS X langsamer als sein klassi- 
scher Bruder. Für den Abruf vom Mailserver be- 
nötigt Magellan X 3 Minuten und 52 Sekunden, 
nach insgesamt 5 Minuten und 42 Sekunden 
sind die Nachrichten dann im Mail Manager zu 
sehen. 3 Minuten und 7 Sekunden benötigte = 


TEST-EQUIPMENT 


Testrechner ist ein G4/466 
mit 512 MB RAM und Mac- 
05 9.2.1 sowie Mac-0S X 
10.1. Damit können wir die 
aktuellen Geschwindigkeits- 
ergebnisse nicht mehr 
direkt mit dem Test in der 
Ausgabe 04/01 verglei- 
chen, denn damaliger Test- 
rechner war ein G3/400 mit 
128 MB RAM. Der Mac und 
der Mailserver sind über ein 
10-Base-T-LAN (Lokal Area 
Network) via Ethernet mit- 
einander verbunden. 
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Netscape 6.2 Der Mail- 
gänger schneller gewor- 
den, bleibt aber dennoch 


Schlusslicht hängen. Das 
Update auf 6.2.1 konnten 
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E-Mail-Programme 


damit länger als unter Mac-OS 9.x. Eine Im- 
portmöglichkeit fehlt diesem X-Client noch völ- 
lig, genauso wie die Indexsuche über Sherlock. 


Powermail 


CTM Development hat Powermail nun in der 
Version 3.0.9v2 veröffentlicht. Der auf den ers- 
ten Blick kleine Versionssprung gegenüber der 
Generation 3.0.6 hat dessen ungeachtet einige 
Neuerungen gebracht. Neben dem Anzeigen 
von HTML-Mails, das Mac-OS 9.1 voraussetzt, 
kann man die Anwendung ab 3.0.8 nun für sei- 
nen Mac.com-Account einsetzen, da Powermail 
eine SMTP-Authentifizierung (ESMTP) durch- 
führen kann. Außerdem importiert der Client 


nun Nachrichten aus Entourage. Dazu muss 
man allerdings erst den gewünschten Ordner 
aus dem Mail-Programm von Microsoft per 
Drag-and-drop auf den Schreibtisch oder in ein 
Verzeichnis ziehen. Dann importiert Powermail 
die 8869 Mailsin 9 Minuten und 17 Sekunden. 

Das Mail-Programm indiziert 700 Mailsin 
schnellen 27 Sekunden. Nach diesem Vorgang 
lässt sich unser Mail-Fundus via Volltextsuche 
in so kurzer Zeit nach einem Begriff durchche- 
cken, dass wir mit der Handmessung nicht mehr 
nachkommen. Der Client sortiert die Ergebnisse 
gleich noch nach absteigender Relevanz. Über 
einen Schieberegler in der rechten, unteren Ecke 
kann man das Suchergebnis zusätzlich noch 
eindämmen oder erweitern. 


Leider ist das Anhängen von Dokumenten 
weiterhin praxisfremd. Klickt man in einem 
Mail-Fenster auf das Attachment-Symbol, öff- 
net sich ein Dialogfenster, über das man die Da- 
tei auf seiner Festplatte suchen muss. Einge- 
gangene Anhänge zieht man dagegen per Maus 
auf seinen Schreibtisch oder öffnet sie durch ei- 
nen Doppelklick. Hier sollten die Entwickler 
Drag-and-drop konsequenter verwenden. Ver- 
bessert ist das Verhalten von Powermail bei 
Speichermangel. Stürzte die Version 3.0.6 bei 
einer Filteraktion noch ab und zerstörte dabei 
gleich die Schreibtischdatei des Testrechners, 
zeigt das aktuelle Programm ein Warnfenster 
mit dem Hinweis, dass der Vorgang wegen Spei- 
chermangel nicht durchführbar ist. 


E-Mail-Programme | Ausstattung und Bewertung der nachgetesteten Clients 


Sechs von zehn Mail-Programmen sind seit unserem letzten Test in einer neuen Version erschienen. Diese Programme sind in dieser Tabelle auf- 
geführt. Testsieger bleibt weiterhin Eudora mit fünf Mäusen. Trotz der zahlreichen Neuerungen hat sich in der Mauswertung nur Powermail eine 
zusätzliche Maus verdient. Einen Achtungserfolg verdient sich Magellan, auch wenn es noch nicht zu einer zusätzlichen Maus reicht. 


Produkt 
Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Technische Angaben 
Systemanforderungen 


SMTP -Authentifizierung 


Anlagenkodierung 


Mehrere E-Mail-Konten 
Mehrere Benutzer 
HTML-Anzeige 


Angezeigte 
Grafikformate 


Besonderheiten 


Eudora 5.1 
Qualcomm 


€ (0) 67,€ (A) 
69, CHF 91! 


Technisch ausge- 
reifter E-Mail- 
Client. 

Vorzüge: schnelles 
und funktions- 
reiches E-Mail- 
Programm, ACAP- 
Unterstützung, 
wenig Arbeitsspei- 
cherbedarf. Nach- 
teile: verwirrende 
Benutzerführung 


666660 


1,8 gut 


PPC, 
ab Mac-05 8.1 


ja 
BinHex, 
Applesingle, 


Appledouble, 
Uuencode 


ja 

nein 

ja 

TIFF, JPEG, GIF, PICT 
Aufzeichnung und 


Verschickung von 
Sprachmitteilungen 
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Magellan 2.0.3 
Maki 
$ 50 


Schlankes E-Mail- 
Programm mit 
kleinen Macken. 
Vorteile: kleines, 
schlankes Programm, 
versteht Schriftzei- 
chen von mehr als 
60 Sprachen. Nach- 
teile: viel Speicher- 
bedarf beim Import, 
verwirrende Mail- 
Sortierung, die über- 
wiegend automa- 
tisch abläuft, Im- 
portscript mit Fehler 


666000 


3,7 ausreichend 


PPC, ab Mac-OS 8.0, 
2 MB freies RAM 


ja 

BinHex, 
AppleSingle, 
Appledouble, 
Base64,UUencode 


ja 
nein 
ja, über Browser 


Keine 


Zeigt Schriftzeichen 
von mehr als 60 
Sprachen an, 
Sherlock-Suche 


Mailsmith 1.1.8 
Barebones 


€ (D) 103, € (A) 
106, CHF 140 


Anständige Mail- 
Anwendung, die 
verbesserungs- 
fähig ist. 
Vorzüge: Umfang- 
reiche Filter- und 
Suchfunktionen. 
Nachteile: Um 
Mails über Mac. 
com zu versen- 
den, muss man 
die voreinge- 
stellten Ports 
löschen 


666600 


3,4 befriedigend 


PPC, ab System 7.5, 
16 MB freies RAM, 


ja? 

BinHex, 
Applesingle, 
Appledouble, 
Base64, UUencode 


ja 
nein 
nein 


Keine 


Sucht Duplikate 
und verschiebt sie 
automatisch in 
den Papierkorb 


Communicator 4.7.9 
Netscape 


Kostenlos 


Leicht angegrautes 
Mail-Programm, das 
sich gegen die Kon- 
kurrenz wacker 
schlägt. Vorzüge: 
kostenlos, relativ 
schneller Import 
von Daten. Nach- 
teile: träges Ver- 
halten bei der 
Verwaltung von 
vielen Mails, zeigt 
nur in wenigen 
Ausnahmefällen 
Bilder Inline an 


666000 


3,6 ausreichend 


PPC, ab System 7.6.1, 
16 MB freies RAM 


ja 
Appledouble, 
Base64, UUencode 


nur mit IMAP4 
ja 

ja 

Nur in seltenen 
Fällen JPEG, GIF 


Komplettpaket 
mit Browser und 
Composer 


Communicator 6.2 
Netscape 


Kostenlos 


Mail-Anwendung 
mit zähen Reaktio- 
nen. Vorzüge: 
kostenlos, Zugang 
zu AOL-Accounts, 


Powermail 3.0.9v2 
CIM Development 


€ (D) 67, € (A) 
69, CHF 91 


Übersichtliches und 
alltagstaugliches 
E-Mail-Programm. 
Vorzüge: sehr 
schnelle Suche in 


Anmerkungen: ' mit Werbefens- 
? eine Maus auf- 
gewertet ? nach dem man die 


ter kostenlos 


Portvoreinstellungen 
gelöscht hat. 


Info: Barebones TEL (D) 0 70 
31/75 61-0 WEB www.innotech- 
soft.com CE Software TEL (D) 0 
70 31/75 61-0 WEB www.inno 
tech-soft.com CTM Development 


automatisches der Mail-Datenbank. 
Erfassen von Nachteile: um- 
Adressdaten. ständliches an- 
Nachteile: bei hängen von 
allen Aktionen Attachments 
etwas träge im 

Verhalten, beim 

Verwalten von 

vielen Mails 

langsam 

66600 666666 


TEL (D) 0 70 31/75 61-0 WEB 
www.innotech-soft.com Maki 
TEL (Japan) +81/8 83/72/54 52 
WEB www.makienterprise.com 
Netscape TEL (D) 08 11/55 37-0 
WEB http:// home.netscape.com 
Qualcomm TEL (D) 0 70 31/75 
61-0 WEB www.innotech- 


3,8 ausreichend 


PPC, ab Mac-OS 8.6, 
64 MB freies RAM 


ja 
Appledouble, 


Base64, 
Uuencode 


ja 
ja 
ja 


JPEG, GIF 


Komplettpaket mit 
Browser und Com- 
poser, unterstützt 
AOL-Account 


3,2 befriedigend ? 


PPC, ab Mac-OS 8.5, 
8 MB freies RAM 


ja 
BinHex, 


Appledouble, 
Base64, Uuencode 


ja 
nein 
ja, mit Mac-0$ 9.1 


Keine 


Indiziert die Mail- 
Basis für eine 
schnelle Suche 


soft.com 


Mailsmith 


Das E-Mail-Programm von Barebones ent- 
täuscht auf den ersten Blick. Mailsmith verfügt 
zwar seit der Version 1.1.6 über eine Authenti- 
fizierung beim Mailversand, diese streikt aber 
in der Grundeinstellung. Will man Nachrichten 
über Apples iTools-Service versenden, muss 
man erst die voreingestellten Ports zurückset- 
zen. Dies erledigt man über ‚Windows > Email 
Accounts“ und den Reiter „Advanced“. 

Seit der Version 1.1.7 läuft Mailsmith nur 
noch auf Macs mit Power-PC-CPU. Die aktuelle 
Ausgabe 1.1.8 lässt sich auch unter der Classic- 
Umgebung von Mac-OS X einsetzen. Beseitigt 
haben die Entwickler einen Bug, der verhin- 
derte, dass UUenkodierte Anhänge korrekt an- 
gekommen sind. In der Version 1.1.6 musste 
man die Datei noch eigenhändig auf den Stuf- 
fit Expander ziehen, damit das Betriebssystem 
sie erkennt und mit dem richtigen Icon darstellt. 
J etzt präsentiert sich die Datei gleich mit dem 
richtigen Programmicon und ein Doppelklick 
öffnet die dazugehörige Anwendung. 


Die Netscape-Brüder 


Die Version 4.7.9 des Communicators hat keine 
messbaren Veränderungen bei unserer Mail-Ab- 
frage gebracht, obwohl das Update bei einigen 
Konfigurationen Verbesserungen erzielen soll. 
Beim großen Bruder Netscape 6.2 haben die 
Entwickler dagegen zugelangt. Zwar ist der 
Mail-Client immer noch nicht der Schnellste sei- 
ner Zunft, aber wenn man eine Mbox-Vorlage 
direkt in das Mail-Verzeichnis legt, geht es et- 
was fixer zur Sache. Bis das Programm die 8869 
Nachrichten im Mail-Fenster komplett anzeigt, 
vergehen dennoch 5 Minuten und 27 Sekun- 
den. Auch die Suche nach einem Begriff in die- 
ser Mail-Masse nimmt 7 Minuten und 40 in An- 
spruch. Der kleine Bruder benötigt dafür 1Mi- 
nute und 15 im ersten und 41 Sekunden im 
zweiten Fall. Dennoch, gegenüber der Vorver- 
sion 6.0.1 ist die aktuelle Generation von Net- 
scape insgesamt schneller geworden. Lorbeeren 
kann sich der Client aber nicht erwerben. 


Fazit 


Die kleinen Clients holen auf. Zwar reicht es für 
Magellan nicht zu einer besseren Mauswertung, 
aber die Entwickler sind auf dem richtigen We- 
ge. Powermail hat einige Bugs und Nachteile 
beseitigt, so dass der Client mit einer besseren 
Benotung aus dem Nachtest geht. Die anderen 
Clients bieten zwar mehr Features, aber die feh- 
lende Substanzverbesserung ergibt keine Än- 
derung bei unserer Testnote. Testsieger für das 
klassische Mac-OS bleibt weiterhin das Pro- 
gramm Eudora von Qualcomm. %* 
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Serie Mac-0S X für Profis, Folge 6 Die Themen und Werkzeuge dieser 


Folge sind weder Cocoa- noch Objective-C-spezifisch. Wir kümmern uns u. 


um die Art der Auslieferung unseres Programms und um die Optimie- 


rung des Speicher- und Rechenzeitbedarfs 


+ BEVOR EIGENE WERKE an die Öffentlich- 
keit treten können, müssen wir noch manche 
Aufgaben bewältigen. So erwarten Anwender 
heutzutage lokalisierte, das heißt mehrspra- 
chige Anwendungen. Aber auch Kleinigkeiten 
wie Programmsymbole gehören dazu. Wichti- 
ger ist jedoch, das Projekt auf Herz und Nie- 
ren zu testen, also den Bedarf an Speicher und 
Rechenleistung zu analysieren und - sofern 
möglich - entsprechend zu optimieren. 


EINSTIEG 


Die Entwicklungs- 
werkzeuge, die Apple 
kostenlos verteilt, 
umfassen mehr als 
nur Project- und 
Interface Builder. Man 
findet Werkzeuge, die 
bei der Suche nach 
Fehlern und bei der 
Optimierung helfen, 
aber auch bei der 
Veröffentlichung ins 
Spiel kommen. 


Schnelligkeit ist Trumpf 


Gerade unter Mac-OS X, einem auf älteren 
Macs zähflüssigen Betriebssystem, ist ein 
möglichst geringer Bedarf an Prozessorres- 
sourcen erstrebenswert. So angenehm pröä- 
emptives Multitasking auch meistens ist, 
hängt doch andererseits die Geschwindigkeit 
des gesamten Systems von den gerade laufen- 
den Anwendungen ab. Unabhängig von den 
eigenen Programmierkünsten bietet es sich 
an, in Project Builder unter „Build Settings“ 
die maximale Optimierungsstufe zu wählen 
sowie den „Deployment“-Stil zu setzen. Wäh- 
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Bestandteile der Developer-Tools-CD Heft 09/2001 
Eigene Anwendungen gestalten Heft 10/2001 
Project Builder und Programme Heft 11/2001 
Programmiersprache Objective-C Heft 12/2001 
Einführung in die Cocoa-Umgebung Heft 01/2002 
Werkzeuge zur Projektfertigstellung Heft 02/2002 
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rend der Entwicklung sind diese Einstellungen 
jedoch nicht ratsam, erschweren sie doch das 
Entwanzen spürbar und machen den Debug- 
ger größtenteils hilflos. 

Zusätzlich lassen sich Informationen in 
das Programm einbinden, anhand derer das 
Werkzeug „Sampler“ das Laufzeitverhalten 
analysiert und man anschließend die erkann- 
ten Flaschenhälse eliminieren kann. Die not- 
wendigen Einstellungen findet man in Project 
Builder unter dem Reiter „Targets“ bei „Build 
Settings“ in Form der Option „Generate profi- 
ling code“ sowie unter „Executables“. Hier 
lässt sich unter „Runtime“ die entsprechende 
„Dynamic Library Runtime Variant“ auswäh- 
len. Weitere Informationen erhält man durch 
die Software Thread-Viewer, mit der man eine 
Übersicht über die Threads eines Programms 
und deren Zeitbedarf und Status erhält. 

Angesichts der auf vielen Rechnern noch 
immer sehr trägen Quartz-Grafikausgabe ist 
es fast noch wichtiger, mit Hilfe von Quartz- 
Debug die Grafikausgabe zu verstehen und 
unnötige Aufrufe zu vermeiden. Auch zeigt 
dieses Programm eine Liste aller Fenster samt 
deren Speicherbedarf an. Gerade Fenster, die 
zwar nicht sichtbar sind, aber dennoch kost- 
baren Arbeitsspeicher belegen, sollte man 
möglichst vermeiden. Ein Paradebeispiel, wie 
man es nicht machen sollte, ist der hoch ge- 
lobte Seitenbetrachter Omniweb. 


Babylonisch - Lokalisieren 


Seit Mac-OS X erwartet man als Anwender, 
dass eine Software die wichtigsten Sprachen 
dieser Welt unterstützt und man nicht auf Lo- 


Bildhaft Das Dock und die 
grafischen Spielereien von 
Aqua bedingen, dass Pro- 
gramme möglichst über ei- 
gene, eindeutige Symbole 
verfügen sollten. Diese zu 
erstellen und zu betrachten 
ist dabei die Aufgabe der 
Werkzeuge Icns-Browser 
und Icon-Composer. 


kalisierungen warten muss. Auch wenn Apple 
selbst hier nicht immer mit gutem Beispiel 
voran geht, ist die Erstellung mehrsprachiger 
Lösungen für Mac-OS X im Vergleich zu ande- 
ren Plattformen nur eine Fingerübung. 
Betrachtet man in Project Builder die 
Gruppe „Resources“ oder innerhalb von Pro- 
grammpaketen den entsprechenden Ordner, 
so fällt jedoch auf, dass sich jede sprachspezi- 
fische Datei in einem Ordner der Form „Spra- 
che.Iproj“, beispielsweise „English.Iproj“ und 
„German.lproj“, befindet. Hier findet man die 
bekannten NIB-Dateien der Oberfläche, aber 
auch Dateien namens „Localizable. 
string“ wieder, die lokalisierte weitere Texte in 
der Form: 


[* Kommentar */ 
“Schlüssel” = "Text"; 


enthalten. Nutzen lassen sich solche mehr- 
sprachigen Texte, indem man im Quelltext 
Aufrufe der Form: 


NSLocalizedString(@”Schlüssel”,@" 
Kommentar”) 


anstatt einfach @”Text” verwendet. Übrigens 
verwendet Mac-OS X, findet es keine geeigne- 
te Lokalisierung zu einem angegebenen 
Schlüssel, diesen selbst als Text, weswegen 
man in der Regel den Text selbst als Schlüssel 
verwenden sollte. 

Zudem sind gerade bei PD- und Share- 
ware-Lösungen die meist freiwilligen Überset- 
zer über den Globus verteilt und nicht jeder 
von diesen ist gewillt, die Entwicklungswerk- 
zeuge und somit das Programm Interface Buil- 
der zu installieren. 

Weiter hilft einem auch das Terminal- 
Kommando „nibtool“. Während ein Aufruf der 
Form „nibtool -L beispiel.nib > beispiel. 
strings“ alle Texte der Oberfläche in die Datei 
„beispiel.strings“ extrahiert, die man somit 
dem Übersetzer zusenden kann, erzeugt man 
umgekehrt per „nibtool -d übersetztes- 
beispiel.strings -w übersetztes-beispiel.nib bei- 
spiel.nib“ eine entsprechend angepasste Ober- 
flächendatei. Dennoch muss man in der Regel 
noch nachbessern, sind doch Texte je nach 
Sprache unterschiedlich lang oder ostasiati- 
sche Schriften manchmal bei der ursprünglich 
gewählten Schriftgröße unleserlich. 


Raus in die Welt - 
Die Veröffentlichung 


Da die Bestandteile eines Cocoa-Programmpa- 
kets in der Regel ohne die bisher unvermeidli- 
che Resourcefork auskommen, bieten sich bei 
der Frage, in welchem Format man sein Werk 
veröffentlichen möchte, mehrere Antworten 
an. Während unter dem klassischen Mac-OS 
primär Stuffit-Archive und Binhex-Kodierun- 
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Beispielhaft Die Quelltex- 
te der Programme Sketch, 
Textedit und Calculator 
stellt Apple als Anschau- 
ungsmaterial bereit. 
Mehr davon findet man 
unter der Internet-Adres- 
se devel oper.apple.com/ 
samplecode. 


KIEL EI: 


gen vorkommen, empfiehlt Apple für sein 
Unix-Betriebssystem Diskettenabbilder (dmg), 
die sich ab Version 10.1 auch mit Hilfe des 
Programms Disk-Copy erstellen lassen. Der 
Vorteil ist, dass man leicht die Anordnung der 
Symbole, deren Größe sowie eventuell auch 
einen Fensterhintergrund, beispielsweise mit 
Firmenlogo, festlegen kann. Lästig ist hinge- 
gen, dass das besagte Programm relativ ge- 
mütlich arbeitet und man obendrein diese 
Dateien oftmals noch zusätzlich mit einem 
Packer komprimiert. 

Damit stehen also zwei Schritte bei der 
Installation im Wege. Zumindest den Packer 
kann man sich sparen, da Diskettenabbilder 
selbst komprimiert sein können. Dennoch 
spricht nichts dagegen, SoftwarealsArchive =» 
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1:1: 1 : EEE —— Akku Lim - hen, ist dieses Format, insbesondere auf 
im Min mb Me Tiarmie Mmmingineren funsinnkmei Mu m Grund der noch immer zahlreichen Fehler in 
a Reiter Miller Mena Arie ET EU der Aktualisierungssoftware, nur selten emp- 
= a a da Im har fehlenswert. Da eine Deinstallation noch im- 
A Se Ei mer nicht möglich ist, fällt somit der eigentli- 
m Fran Bi EU ah a che Vorteil einer Installationssoftware weg. 
En Finde nam 2 1 nm m mim 
Bar ea Ei Ba a te u BE Das Release in der Praxis 
pe 3 Fr a IE a1 u) 4, Ah Gi 
wu Iran Pam 2 1 em m. 1m Zunächst benötigen wir die Software Text- 
Be a 1 m Edit, mit deren Hilfe wir ein neues RTF-Doku- 
a Fahr PA A U A kam ment mit beliebigem Inhalt erstellen und un- 
De ie a a ion m m ter dem Namen „Credits.rtf“ im Projektordner 
. a — ade En Ri : Pre sichern. Diese Datei lässt sich danach in Pro- 
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zufügen. Den Inhalt dieser Datei findet man 
nach erneutem Erstellen des Projekts inner- 
halb des Informationsdialogs wieder. Man 
sieht den Text zwischen der Versions- und der 
Urheberrechtsangabe und - je nach Länge - 
mit oder ohne Rollbalken. 

Mit Hilfe des Werkzeugs Icon-Composer 
kreieren wir nun ein eigenes Programmsym- 
bol, wozu wir lediglich eine oder mehrere 
TIFF- beziehungsweise ICNS-Dateien auf die 
entsprechenden Felder ziehen. Falls man keine 
passenden Bilder zur Hand hat, kann man das 


auszuliefern. Neben dem bisherigen Standard- 
format Stuffit (sit) bieten sich aufgrund der 
fehlenden Resourcefork auch so genannte 
„Tarball“-Archive an, die man mit Hilfe der 
Unix-Kommandos „tar“ und „gnuzip“, besser 
jedoch mit der darauf basierenden Freeware 
Coldcompress erstellt. 

Eine weitere Möglichkeit sind Pakete 
(pkg) für Apples Installationssoftware. Diese 
erstellt man mit dem Package-M aker. Sein 
Vorteil liegt darin, dass man Bestandteile 


Flotte Grafik Die Zwischenspeicher der 
Fenster unter Mac-05 X gieren nach Spei- 
cher und Rechenleistung, das Werkzeug 
Quartz-Debug hilft, diesen Flaschenhals 
aufzuweiten und sorgt für Verständnis der 
Vorgänge bei der Grafikausgabe. 
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automatisiert über die Festplatte und somit in 
den Tiefen des Systemordners verteilen kann, 
wofür jedoch Administratorrechte und deren 
Abfrage notwendig sind. Da die meisten An- 
wendungen von Drittherstellern inzwischen 
nur noch aus einem Programmpaket beste- 


Tipp | Speicherverschwendung vermeiden 


Es gibt genügend Möglichkeiten, während der Programmentwicklung Spei- 
cher zu verschwenden. Gerade der komplexe Referenzierungsmechanismus 
von Cocoa verursacht anfangs häufig Fehler. Um diese zu finden, hat Apple 
den Entwicklungswerkzeugen die Lösungen Malloc-Debug sowie Object- 
Alloc beigelegt. Mit ersterem überwacht man die Anforderung und Freiga- 
be von Speicherblöcken, mit letzterem die von Objekten und deren Refe- 
renzen. Zusätzlich bietet der Hersteller Omnigroup noch eine kostenlose 
Lösung in Form des Omni-Object-Meter an, zu finden im Internet unter 
www.omnigroup.com/devel oper. 


Malloc-Debug benötigt hierzu allerdings eine spezielle Bibliothek, die sich 
im Ordner „/usr/lib“ verbirgt. Möchte man diese verwenden, fügt man sie 
in Project-Builder über den Befehl „Add Files...“ hinzu, wobei man im „Go 
To“-Feld der Dateiauswahl den obigen Pfad eingibt, anschließend die Datei 
„libMallocDebug.a“ auswählt und das Projekt komplett neu erstellt. 


Gerade bei komplexen Projekten ist es wichtig, nicht eine einzige, zahl o- 
se Objekte und Oberflächenelemente umfassende NIB-Datei zu verwenden, 
sondern diese in mehrere aufzuteilen, die man je nach Bedarf nachl ädt 
und wieder freigibt. Entsprechende Methoden hierzu stellt die Klasse 
„NSBundl e“ bereit. Und letztlich sollte man beim Stopfen von Speicherl ö- 
chern nicht vergessen, dass auch das aktuelle Mac-05 X 10.1.1 noch einige 
Löcher beherbergt. Hier kann man nur auf eine neue Version hoffen oder 
muss die Speicherlöcher aktiv umgehen. 
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Symbol eines bestehenden Programms, bei- 
spielsweise Sherlock verwenden. Dessen Sym- 
bol findet man, nachdem man sich im Finder 
den Paketinhalt ansieht, im Ordner „Con- 
tents/ Resources“ mit Namen „Sherlock.icns“. 
Abschließend speichern wir das neue Symbol 
als „Icon.icns“ im Projektordner und fügen es 
wie oben beschrieben ebenfalls zur Gruppe 
„Resources“ des Projekts hinzu. Damit Mac-OS 
X die Existenz dieser Datei mitbekommt, müs- 
sen wir zusätzlich in den „Target“-Einstellun- 
gen unter „Application Settings“ im Feld „Icon 
File“ den Namen der Datei angeben. 


So lokalisieren wir 


Die wichtigste Erweiterung in diesem Teil un- 
serer Serie ist jedoch die Lokalisierung. Hier- 
zu wählen wir zunächst die Datei „main 
Menu. nib“ in der Gruppe „Resources“ aus und 
rufen den Inspektor über das Kommando 
„Show Info“ auf. Über das Aufklappmenü „Lo- 
calization & Platforms“ und dessen Menü- 
punkt „Add Localized Variant...“ fügen wir 
nun eine weitere lokalisierte Variante hinzu, 
wobei wir uns bei der deutschen Oberfläche 
für den Namen „German“ entscheiden. Dabei 
kopiert das Programm Project Builder die be- 
reits existierende Datei in einen neuen Ordner 
namens „german.lproj“. Die Anpassung der 
englischen und deutschen Versionen der 
Oberfläche bleibt an dieser Stelle dem geneig- 
ten Leser überlassen. 

Zwar ist dadurch bereits die Oberfläche 
weit gehend mehrsprachig, doch die eigentli- 


che Ergebnisliste füllen wir programmgesteu- 
ert mit Text, was sich nicht mit dieser Metho- 
de lokalisieren lässt. Cocoa bietet jedoch auch 
hier eine Lösung an. Wir stellen dem System 
eine Datei mit lokalisierbaren Zeichenketten 
zur Verfügung, in dem wir wieder die Gruppe 
„Resources“ anklicken und über den Menü- 
punkt „New File...“ und durch Auswahl des 
Typs „Empty File“ eine Datei namens „Locali- 
zable.strings“ erzeugen. Diese speichern wir 
im Unterordner „English.Iproj“ des Projekts 
und füllen sie mit folgendem Inhalt: 


Pna* 
“Result” = “Result”; 


Hiervon benötigen wir nun noch eine deut- 
sche Variante, die Vorgehensweise hierzu ent- 
spricht der Datei „mainMenu.nib“. Deren In- 
halt sieht folgendermaßen aus: 


[na * 
“Result” = “Resultat”; 


J enach aktiver Sprache sucht sich Mac-OS X 
die passende Übersetzung des Textes „Result“ 
heraus, sofern wir in der Methode „start“ den 
Inhalt der „while“-Schleife durch folgendes 
Segment ersetzen: 


NSString *result = 
NSLocalizedString(@"Result”,@"na”); 
NSString *count =[ NSString stringWith 
Format:@”%d” index] ; 

[results addResultWithName:result 
state:@”-" count:count]; 

index =indext]; 


Mehr Geschwindigkeit durch 
Optimierungsstufen 


Zum Abschluss versehen wir den Compiler 
mit neuen Einstellungen, die das Programm 
kleiner und schneller machen sollen. Hierzu 
aktivieren wir unter dem Reiter „Target“ die 
„Deployment“-Option, wählen das „Demo“- 
Ziel aus und schalten die Einstellungen „Gene- 
rate profiling code“ und „Generate debugging 
symbols“ unter dem „Build Settings“-Reiter 
ab. Der letzte Schritt schützt obendrein unser 
geistiges Eigentum und macht den Angriff mit 
Hilfe von Disassemblern oder des Werkzeugs 
„classdump“ schwieriger. Zudem erhöht die 
dritte Optimierungsstufe, die wir unter „Opti- 
mization Level“ finden, die Geschwindigkeit 
des Programms. 

Damit sich die eben gemachten Änderun- 
gen auswirken, müssen wir alle bereits über- 
setzten Dateien mit Hilfe des „Clean“-Kom- 
mandos im „Build“-Menü entfernen und das 
Projekt danach komplett neu erstellen. 

Wenn wir nun das Demonstrationspro- 
gramm testen, erscheint je nach eingestellter 
Sprache in der ersten Ergebnisspalte entweder 
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das Wort „Result“ oder „Resultat“. Auch die 
restliche Oberfläche zeigt sich, sofern man die 
oben angedeutete Lokalisierung im gesamten 
Projekt komplett durchgezogen hat, mehr- 
sprachig. Innerhalb des Informations-Dialogs 
findet man außerdem das Programmsymbol 
sowie die in der Datei „Credits.rtf“ gemachten 
Angaben wieder. 


Fazit 


Eine der Stärken von Mac-OS X sind sicherlich 
die Programmpakete. Denn erst diese ermög- 
lichen es, die unzähligen, zu einem Projekt ge- 
hörenden Elemente zu vereinen und somit oh- 
ne ein Installationsprogramm zu veröffent- 
lichen. Auch mehrsprachige Software ist ohne 
die Technik von Cocoa weitaus schwerer zu re- 
alisieren, ja selbst verschiedene Hauptprozes- 
sor- und Betriebssystemarchitekturen finden 
innerhalb eines Pakets Unterstützung. Ob sich 
Apple damit ein Hintertürchen hinsichtlich 
unterstützten Prozessoren und Portierungen 
offen hält oder es sich nur um ein Relikt aus 
Rhapsody-Zeiten handelt, bleibt jedoch vor- 
erst noch unbeantwortet. cm %* 
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Der Mensch spielt mit! 


Serie Realbasic, Folge 3 In diesem Teil spielen wir als Programmierer und Anwender endlich 


selbst mit. Bis es soweit ist, sollte unser Spiel etwas freundlicher werden 
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nicht“ programmie- 
ren. In dieser Folge 
binden wir den An- 
wender als Spiel- 
partner ein. 
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+ WIR BEGINNEN DAMIT, die Menüleiste 
etwas aufzumöbeln. Wir hätten gerne einen 
Eintrag für eine neues Spiel, einen Eintrag für 
ein neues Spielbrett und einen Eintrag zum 
Schließen eines Fensters. 

Wir öffnen das Menü im Projektfenster. 
Dort steht „File“ beziehungsweise „Ablage“ für 
das erste Menü. Für Programme, die keine Da- 
teien erzeugen oder öffnen, empfiehlt Apple 
in den Human Interface Guidelines (Richtli- 
nien für die Gestaltung von Benutzeroberflä- 
chen) dieses Menü anders zu nennen. Wir 
nennen es einfach „Spiel“, denn dort soll man 
ein neues Spiel starten können beziehungs- 
weise ein Laufendes beenden. 

Wir klicken auf „File“ bzw. „Ablage“ und 
in der Eigenschaften-Palette erscheinen die Ei- 
genschaften des Menultems. Dort geben wir 
bei Text „Spiel“ ein. Die Konsequenz sehen wir 
direkt im Menüfenster. 

Wir legen nun einen neuen Menüeintrag 
an. Dazu klicken wir unten im Menü auf den 
leeren Eintrag und tippen den Text „Neues 
Spiel...“ ein. Als Name sollte Realbasic auto- 
matisch „SpielNeuesSpiel“ eintragen. Sollten 
bei Ihrer Realbasic-Version Punkte am Namen 
auftauchen, müssen Sie diese auf jeden Fall 
entfernen, denn die Namen für Variablen dür- 
fen keine Punkte enthalten. Beim Command- 
key geben wir als Kurzbefehl „N“ ein. Bitte im- 
mer nur Großbuchstaben dort eingeben, denn 
bei Befehlskürzel unterscheidet man nicht 
zwischen Groß- und Kleinschrift. 

Der nächste Menüeintrag wird „Neues 
Spielbrett...“ lauten und heißt im Code dann 
analog „SpielNeuesSpielbrett“. Im Spiel darf 
man ein Spielfenster jederzeit schließen und 
ein neues Spiel öffnen. Für dieses Menultem 
tragen wir beim Commandkey „Shift-N“ ein. 
Der Benutzer muss also zusätzlich noch die 
Umschalttaste drücken. Falls wir mit einer 
englischen Realbsic-Version arbeiten, sollten 
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wir nun alle Menüeinträge eindeutschen (Be- 
arbeiten: Widerrufen, Ausschneiden, Kopie- 
ren, Einfügen, Löschen). Außerdem benennen 
wir das Spielfenster in „SpielFenster“ um. Zu- 
nächst ändern wir den Namen in der Eigen- 
schaften-Palette und anschließend ersetzen 
wir ihn im gesamten Code. Dazu benutzen wir 
den Suchen-Dialog. Wir suchen nach „Win- 
dow1.“ und ersetzen es durch „SpielFenster.“ 


Neues Spiel auf Wunsch 


Ein neues Spiel soll starten, wenn man im Me- 
nü „Spiel“ den passenden Menüeintrag aus- 
wählt. Wir öffnen das Spielfenster im Code- 
editor und dort den Open-Event. In diesem 
Event steht bereits die Zeile „NeuesSpiel“, die 
wir jetzt löschen. 

Stattdesssen legen wir einen neuen Menü- 
handler für den Menüeintrag „SpielNeues 
Spiel“ an. Dorthin schreiben wir „NeuesSpie 
als Befehl und anschließend „Return true” um 
Realbasic zu sagen, dass dieser Menüeintrag 
von uns bearbeitet wurde. 

Im Event „EnableMenultems“ müssen wir 
diesen Menüeintrag noch aktivieren. Dazu er- 
gänzen wir dort die Zeile „SpielNeues 
Spiel.enable“. 

Nun kontrollieren wir noch einmal, ob alle 
Timer im Fenster auf Mode 0 stehen, denn 
sonst gibt es Laufzeitfehler im Programm. Da- 
mit man ein laufendes Spiel schließen kann, 
legen wir einen weiteren Menühandler für 
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men bekommen. 


„SpielSchliessen“ an und ergänzen die Zeilen 
„Close“ und „Return true“. Im EnableM enul- 
tems-Event schreiben wir „SpielSchliessen. 
enable“. 


Neues Fenster 


Für die Menübefehle, die auch ohne Fenster 
funktionieren sollen, benötigen wir eine Klas- 
se vom Typ „Application“ in der wir die Menü- 
handler versorgen. Dazu legen wir eine Klasse 
an, geben ihr den Namen „App“ und wählen 
als Superklasse „Application“ aus. Im NewDo- 
cument-Event der Klasse legen wir ein neues 
Spielbrett mit den folgenden Zeilen an: 


Dim f as SpielFenster 
F=New SpielFenster 


Starten wir nun das Programm, entdecken wir 
zwei geöffnete Spielbrett-Fenster, da in den 
Projekteinstellungen das Spielfenster als De- 
fault ausgewählt ist. Das ist jetzt nicht mehr 
nötig, weshalb wir dort „none“ auswählen. 


Global und lokal 


Nun müssen wir noch eine größere Änderung 
vornehmen, denn an mehreren Stellen im 
Code sprechen wir das Fenster über den Na- 
men „Spielfenster“ an. Das funktioniert gut, 
solange es nur ein Fenster gibt aber bei meh- 
reren Fenstern ist es nicht eindeutig. Realbasic 
legt beim Zugriff auf ein Fenster über dessen 
Namen automatisch dieses Fenster an, wes- 
halb wir bisher problemlos Methoden wie 
SpielFenster.NextFeld aufrufen können. Um 
aber gleichzeitig mit mehreren Fenster spielen 
zu können, statten wir einige Objekte mit Ver- 
weisen auf ihr eigenes Fenster aus. 

In der Spieler-Klasse legen wir dazu eine 
neue Eigenschaft „Fenster as SpielFenster“ an 
und ändern alle Zugriffe auf das Spielfenster 
innerhalb dieser Klasse um auf „Fenster“. Der 
Constructor Spieler bekommt einen zusätzli- 
chen Parameter f mit dem Verweis auf das 
Spielfenster. Die Parameterzeile sieht dann so 
aus: „n as String, cas Color, o as integer, f as 
SpielFenster“. Mit der Zeile „Fenster = f“ spei- 
chern wir den Verweis für später. In unserem 
Spielfenster ändert sich dadurch in der Metho- 
de „NeuesSpiel“ der Aufruf des Constructors 
für die neuen Spieler. Ein „self“ als weiterer 
Parameter übergibt dem Spieler bei seiner Er- 
schaffung einen Verweis auf sein Fenster. 


Zwei Spiele nebeneinander 


Um ein neues Spielbrett anzulegen, erzeugen 
wir in unserer App-Subklasse einen neuen Me- 
nühandler „SpielNeuesSpielbrett“ mit folgen- 
dem Inhalt: 


NewDocument 
Return true 


Serie Realbasic 


Tipp | Ideen für den Ausbau der Simulation 


Im momentanen Zustand ist das Spiel zwar spielbar, aber man könnte 
einiges verbessern, was jedoch den Rahmen unserer Serie sprengen 


würde. Hier ein paar Anregungen: 


1 Unsere Beispiele sind mit einer Uhr als nette Dekoration ausgestattet. 
(Tipp: das Date Objekt liefert die aktuelle Zeit) 


1 Man könnte die Spielfarben frei wählbar machen. (Tipp: der SelectCol or- 


Befehl hilft) 


1 Die Computergegner könnten zufällig Namen aus einer (editierbaren) 
Liste von Namen bekommen. (Tipp: Rnd- und nthFiel d-Funktion helfen) 


1 Alle Einstellungen wie die Spielernamen könnte man für das nächste 
Spiel in einer Preferencesdatei speichern (Tipp: BinaryStream über ein 
Child-Folderitem vom PreferencesFolderitem) 


1 Das Spiel ist nicht 100%nach den Regeln. Am Ziel kommt man mit jeder 
möglichen Würfelzahl ins Häuschen. Ändern Sie das ab, so dass es nur 


bei passender Würfelzahl funktioniert. 


1 Den Würfelvorgang könnte man grafisch als eine Art Glücksrad gestal- 
ten, das man per Maus anhält oder das einfach langsamer wird. 


1 Eine Anzeige der möglichen Züge und deren Risiken beziehungsweise 
Vorteile. Ähnlich zu den Tipps im Schachprogramm von Apple. 


Wir rufen hier lediglich den Event „NewDocu- 
ment“ auf, der dann eigenständig das neue 
Fenster anlegt. 


Ein Bug bei NeuesSpiel! 


Lassen wir das Spiel nun laufen, fällt uns beim 
Neustart eines Spiels ein kleiner Bug auf. Die 
„alten“ Figuren auf dem Spielbrett werden 
nicht entfernt, bevor das neue Spiel startet. 
Also ergänzen wir in der Feld-Klasse die Me- 
thode „Clear“ die folgenden Code beinhaltet: 


Figur =Nil 
Redraw 


Hierdurch löschen wir den Verweis zur Figur 
und zeichnen das Feld neu. In der Methode 


„NeuesSpiel“ ergänzen wir zudem: 

For i=0 to 39 
Brett(i).Clear 

Next 

For i=9 to 3 
yZiel(i).Clear 
rZiel(i).Clear 
gZiel(i). Clear 
bZiel(i).Clear 

Next 


Damit haben wir den Bug beseitigt. 


J edem Spieler seinen Namen 


Jeder Spieler sollte einen eigenen Namen be- 
kommen. Dazu konstruieren wir ein spezielles 
Dialogfenster. Wir benötigen in diesem Fens- 
ter vier Eingabefelder für die Namen der vier 
Spieler und dahinter jeweils ein Pop-up-Menü 
für „Mensch“ oder „Computer“. Das Ganze 


sollte mit Texten (und eventuell auch Bildern) 
geschmückt werden. Rechts platzieren wir ei- 
nen Knopf mit der Beschriftung „Start“. Links 
daneben einen „Abbrechen“-Knopf. Im Code- 
fenster dieses Dialogs ergänzen wir eine Ei- 
genschaft „Okay as Boolean“. Der Code für 
den Action Event vom OkayButton lautet: 


Okay =true 
Hide 


Beim Abbrechen-Knopf schreiben wir: 


Okay =false 
Hide 


In beiden Fällen speichern wir zunächst, ob 
der Anwender den Okay-Knopf gedrückt hat 
und blenden den Dialg dann wieder aus. Wür- 
den wir den Dialog ganz schließen (Close), 
wüssten wir später nicht mehr, ob die Variable 
Okay true oder false ist. Genau genommen 
schließen wir diesen Dialog erst beim Pro- 
grammende, denn wenn wir ihn beim nächs- 
ten Aufruf von NeuesSpiel wieder zeigen, be- 
sitzt er immer noch alle Eingaben vom letzten 
Mal. Wir benennen unser neues Dialogfenster 
„NeuesSpielDialog“. 


Der Eingabedialog verursacht 
ein paar Probleme 


Die Abfrage der Spielernamen gehört in die 
Methode „NeuesSpiel“. Wir setzen dort direkt 
hinter den Dim-Zeilen die Zeile „NeuesSpiel- 
Dialog.showmodal“. Dadurch erscheint der 
Dialog. Spätestens beim zweiten Mal sieht 
man, dass das Spiel im Hintergrund weiter 
läuft. Wir müssen also vor dem Aufruf des Di- 
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alogs das Spiel anhalten. Die zwei verantwort- 
lichen Timer halten wir mit folgenden zwei 
kurzen Code-Zeilen an: 


Timer1.Mode =0 
Timer2.Mode =0 


Weiter unten stehen folgende zwei Zeilen, die 
wir direkt hinter dem Aufruf des Dialogs be- 
nötigen. Indem man den Modus eines Timers 
auf 2 setzt, startet man ihn und genau das 
brauchen wir, wenn der Dialog wieder ver- 
schwindet. 


Timer1.Mode =2 
Timer2.Mode =2 


Das alte oder das neue Spiel läuft nun weiter, 
unabhängig davon, ob der Anwender „Ok“ 
oder „Abbrechen“ drückt. Beim Abbruch- 
knopf sollte jedoch kein neues Spiel starten, 
sondern das alte weiterlaufen. Wir prüfen also 
die gespeicherte Okay-Eigenschaft des Dialogs 
und beenden die Methode mit Return, falls 
Abbrechen gedrückt wird: 


If Not NeuesSpielDialog.Okay Then 
Return 
End If 


Damit stoßen wir wieder auf ein kleines Pro- 
blem: Die Timer werden auch dann aktiviert, 
wenn noch gar kein Spiel läuft, was später zu 
Laufzeitfehlern führt. Wir müssen also fest- 
stellen, ob der Anwender das erste Spiel star- 
ten will oder ob er einen Spielneustart auslöst. 
Dazu definieren wir in dieser Methode eine 
Variable „ErstesSpiel“ als Boolean mit: „Dim 
ErstesSpiel as Boolean“, 

Bevor wir die Timer auf 0 setzen, sollten 
wir über die Zeile „ErstesSpiel = Timerl.mo- 
de = 0“ den aktuellen Timerzustand abfragen 
und in dieser Booleschen Variable sichern. 
Kommt True heraus, dann lief vorher kein 
Timer und damit auch kein Spiel. 

Nun müssen wir noch die Zeilen, mit de- 
nen wir die Timer starten, ändern, damit sie 
beim ersten Spiel nicht aufgerufen werden. 
Aber Achtung! Wenn wirklich ein Spiel gestar- 
tet werden soll, dann müssen die Timer auch 
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basic konstruieren 
wir nicht nur Fens- 
ter, sondern auch 
das Programmmenü 
inklusive der Tasta- 
tur-Befehlskürzel 
(hier Befehl -Um- 
schalt-N). 
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laufen, weshalb die folgende Bedingung et- 
was komplizierter ist: Auf Deutsch lautet die 
Bedingung: „Wenn esnicht das erste Spiel ist 
oder ein Spiel gestartet werden soll, dann“. In 
Realbasic sieht das so aus: 


If Not ErstesSpiel or 

NeuesSpielDialog.Okay Then 
Timer1.Mode =2 
Timer2.Mode =2 

End If 


Die Namen ins Spiel übernehmen 


Ganz unten in dieser Methode sehen wir noch 
einige Zeilen aus der letzten Folge. Diese än- 

dern wir durch folgenden Code so ab, dass sie 
die Spielnamen aus dem Dialog übernehmen. 


Spieler(0) =New Spieler(NeuesSpielDia 
log.Editfieldi.text, rgb(0,0,255), 0, self) 
Spieler(1) =New Spieler (NeuesSpielDia 
log.Editfield2.text, rgb(255,255,0), 10, self) 
Spieler(2) =New Spieler (NeuesSpielDia 
log.Editfield3.text, rgb(0,255,0), 20, self) 
Spieler(3) =New Spieler (NeuesSpielDia 
log.Editfield4.text, rgb(255,0,0), 30, self) 


Die Namen wollen wir im Spiel auch anzei- 
gen, weshalb wir im Hauptfenster vier Static- 
Texte in die Nähe der Häuser setzen und sie 
„NamerFeld“ nennen. Die Zeile: „NamerFeld(i). 
Text = Spieler(i).Name“ tragen wir in eine der 
Schleifen (von 0 bis 3) in der Methode „Neues 
Spiel“ ein. Dadurch füllen wir die Spielerna- 
men mit dem Inhalt aus dem Dialog. 


Spieler: Mensch oder Computer? 


Beim Programmstart ist jeder Spieler zunächst 
automatisch ein Computerspieler. Mittels ei- 
ner zusätzlichen Eigenschaft der Klasse Spie- 
ler mit dem Namen „Mensch“ und dem Typ 
„Boolean“ ändern wir dies. Wenn also ein 
Spieler ein Mensch ist, soll diese Eigenschaft 
den Wert True bekommen. 

In der Methode „NeuesSpiel“ holen wir 
uns die Information, „Mensch oder Computer“ 
aus dem Dialog und halten sie in der Eigen- 
schaft fest. Man kann die Wahl zwischen 


Mensch und Computer im Dialog durch 
Checkboxen, Radiobuttons oder Pop-up-Me- 
nüs realisieren. Wir entscheiden uns hier für 
vier Pop-up-Menüs und benutzen zur Abfrage 
folgenden Code den wir ganz am Ende der 
Methode „NeuesSpiel“ eintippen: 


Spieler(0).Mensch = 
NeuesSpielDialog.PopupMenul.listindex =0 
Spieler(1).Mensch = 
NeuesSpielDialog.PopupMenu2.listindex =0 
Spieler(2).Mensch = 
NeuesSpielDialog.PopupMenu3.listindex =0 
Spieler(3).Mensch = 
NeuesSpielDialog.PopupMenu4.listindex =0 


Wählt man nun im Pop-up-Menü den Eintrag 
0 für „Mensch“ aus, wird dieser Spieler zum 
Menschen erklärt. 


Interaktive Spielzüge 


Bis zu vier Menschen dürfen mitspielen. Dafür 
müssen wir kurz überlegen, wie das Mitspie- 
len von statten geht: Der Computer würfelt 
für alle. Wenn man eine Sechs würfelt und ei- 
ne Figur ins Spiel muss, dann braucht der 
Spieler nichts zu tun, der Rechner erledigt das 
für ihn. Lediglich die Figuren, die schon im 
Spiel sind, muss der menschliche Spieler ‚von 
Hand“ bewegen. Wird bei einem Spieler die 
Routine „GeheFelder“ aufgerufen, muss im 
Falle, dass dieser Spieler ein Mensch ist, das 
Spiel stoppen (Timer ausschalten). 

Wir warten, bis der Spieler auf ein Feld 
vom Brett klickt. Hat dieses Feld eine Figur 
(Feld.Figur <> Nil) und gehört die Figur zum 
fraglichen Spieler (Feld.Figur.Spieler = Cur- 
rentplayer), dann soll der Computer für den 
Spieler einen Zug mit der betreffenden Figur 
machen. Damit wir unnötige Arbeit vermei- 
den, teilen wir die GeheFelder-Methode auf 
und schaffen eine zweite Methode namens 
„GeheMitFigur“. Sie führt einen Zug für Com- 
puter oder Mensch mit einer vorgegbenen Fi- 
gur durch. In GeheFelder rufen wir dann diese 
Methode für eine Computerfigur auf oder hal- 
ten das Spiel für den Menschenzug an. 

Die Umsetzung ist nicht besonders 
schwer, findet aber in dieser Ausgabe keinen 
Platz mehr. Auf der Abo-CD beziehungsweise 
im Internet finden Sie unseren Lösungsvor- 
schlag. Damit läuft das Spiel schon vollständig 
und inklusive menschlichen Spielern. 


Fazit 


In dieser Folge haben wir gelernt, wieman 
menschliche Spieler in unsere Simulation ein- 
baut. In der nächsten Ausgabe wollen wir uns 
mit der Vernetzung der Simulation befassen. 
Man kann unser Spiel dann mit mehreren 
Partnern an verschiedenen Orten übers Inter- 
net gleichzeitig spielen. cm % 
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Final Cut Pro 3 Apple bietet eine 
neue Version des Videoschnittpro- 
gramms Final Cut Pro an - erfreuli- 
cherweise für Mac-OS 9 und für 
Mac-05 X. Die jetzt vorliegende US- 
Version verspricht viel, allerdings 
wird erst die PAl-taugliche Ausgabe 
zeigen, ob man hierzulande zum 
Geldbeutel greifen sollte 


EINSTIEG 


Zu Final Cut Pro mit einem 
Preis von rund 1300 Euro 
gibt es mit ähnlichem Funk- 
tionsumfang nur die Alter- 
native Premiere von Adobe. 
iMovie hat deutlich weniger 
Funktionen und Videoshop 
beziehungsweise Strata DV 
Pro wurde in Deutschland 
fast nur als Zugabe zu 
Videohardware verkauft. 
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Eine Packung Videotricks 


für 1300 Euro 


+ DIE GUTE NACHRICHT bei der Vorstellung 
von Version 3 von Final Cut Pro ist eindeutig, 
dass Apple den Videoeditor nicht ausschließlich 
für Mac-OS X anbietet. Auch die Besitzer von 
Mac-OS 9 kommen in den Genuss der neuen 
Funktionen, vor allem der drei Highlights Farb- 
korrektur, Echtzeiteffekte und J PEG-Filmkom- 
pression. Dass die Freude im Auditorium der DV 
Expo in Los Angeles dennoch nicht allzu hoch 
kochte, dürfte an den Randbedingungen liegen: 
Für die vielgepriesene ] PEG-Kompression emp- 
fiehlt Apple als Mindestausstattung ein Power- 
book G4 mit 667 Megahertz oder einen ähnlich 
leistungsstarken Desktop-Rechner. Und wer die 
verbesserte Zusammenarbeit zwischen Final 
Cut Pro und der nächsten Version 2 von DVD 
Studio Pro nutzen will, muss doch zu Mac-OS X 
greifen, da DVD Studio Pro nur mit Apples neu- 
em Betriebssystem erhältlich sein wird. 


Der G4-Prozessor macht vieles möglich 


Doch wer über die neueste Apple-Hardware ver- 
fügt, bekommt mit Final Cut Pro 3 ein interes- 
santes Werkzeug an die Hand, das unter ande- 
rem den neuen Codec Quicktime Photo J PEG 
enthält. Der Codec packt die Videodaten be- 
sonders platzsparend und macht anders als die 
MPEG-Varianten die Einzelbilder direkt zu- 


gänglich. Wer seine Videoprojekte mit der neu- 
en Funktion Offline RT, die diesen Codec nutzt, 
in einen Ordner packt, spart eine Menge Plat- 
tenplatz: In einer Demo von Apple reduziert 
sich die Datenmenge von 19,3 GB auf rund 
2,7 GB und setzt so 86 Prozent der ursprüng- 
lichen belegten Festplatte für andere Dinge frei. 
Der Pferdefuß dieser Aktion war in der Demo 
aber ebenfalls zu sehen: Eine solche Kompres- 
sion dauert zirka eine Stunde. In den Beispielen 
reduziert Apple mehrere Clips im DV-Format mit 
Photo JPEG auf eine Größe von 320 x 240 Pixel 
und einer Datenrate von 660 Kb/s, so dass 40 


Final Cut Pro 3 


Gute Videobearbeitungssoftware, die aber für die Farbkorrek- 
tur und die neue JPEG-Kompression (Offline RT) hohe Anforde- 
rungen an die Hardware stellt 


Preis: Vollversion 1332 € (D), 1378 € (A), 1800 CHF; Update 405 € (D), 
418 € (A), 450 CHF 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G4, Mac-OS 9.2.2 oder höher, alternativ: 
Mac-05 X 10.1 oder höher, wenigstens 256 MB Arbeitsspeicher, Quicktime 5 


Info: Apple TEL (D) 08 00/2 00 01 36 WEB www.apple.com/de/finalcutpro 


von Walter Mehl 


Minuten Video nur 1 GB Festplattenplatz bean- 
spruchen. Wenn die Kompression einmal ab- 
geschlossen ist, kann man die Videodaten bei- 
spielsweise auf ein Notebook überspielen, dort 
bearbeiten und später alle Änderungen in die 
Originaldaten einrechnen und so den fertigen 
Film erzeugen. 


Farbkorrektur bringt gute Ergebnisse 


Uneingeschränkt positiv wirkt auf uns die Farb- 
korrektur in Final Cut Pro 3. Wechselt man zur 
gleichfalls neuen Bildschirmaufteilung mit drei 
Arbeitsflächen, sieht man ganz links die Reg- 
ler für Weiß-, Grau- und Schwarzpunkt, in der 
Mitte die Arbeitsvorschau und ganz rechts bei- 
spielsweise ein Histogramm der einzelnen Farb- 
kanäle oder die neue Echtzeitvorschau. Die 
Farbkorrektur lässt sich auf einzelne Farbberei- 
che, zum Beispiel alle Rottöne, beschränken. 
Zwei weitere Regler erlauben die Änderung von 
Luminanz und Chrominanz. Passend dazu lässt 
sich eine Funktion aktivieren, mit der Final Cut 
Pro 3 die Bildbereiche markiert, die außerhalb 
dessen liegen, was sich auf einem handelsüb- 
lichen Fernsehbildschirm sehen lässt. Die ent- 
sprechenden Bildbereiche werden auf dem Mo- 
nitor mit schraffierten Linien markiert, liegen 
Luminanz oder Chrominanz außerhalb der zu- 
lässigen Werte blendet Final Cut Pro zusätzlich 
entsprechende Iconsein. 

Kräftig ausgebaut hat Apple außerdem die 
Zahl der Effekte, die sich ohne zusätzliche Hard- 
ware in der Vorschau am Mac-Bildschirm be- 
trachten lassen. Zugleich beschleunigt Apple 
damit die Ausgabe der finalen Daten auf Band 
oder DVD, da dann wie bisher alle Effektein das 
Ausgangsmaterial eingerechnet werden. Laut 
Apple berechnet Final Cut Pro folgende Filter 
und Übergänge in Echtzeit: Kreuzblende, Iris- 
blende, Scheibenwischereffekt, Farbkorrektur 
sowie Opazität (Lichtdurchlässigkeit), Größe, 
Position, Beschnitt, die bei Überlagerungen oder 
Bild-in-Bild-Effekten wichtig sind. 

Um die Audioverarbeitung zu verbessern, 
legt Apple künftig Peak DV Version 3 bei und 
macht die Nachvertonung mit einer Voice-Over- 
lay-Funktion möglich. Abgetastet wird dabei 
maximal mit 48 Kilohertz und einer Auflösung 
von 16 Bit, die neuen High-Quality-Formate, die 
oft auf DVDs verwendet werden, fehlen (zum 
Beispiel 24 Bit/ 96 Kilohertz). Peak DV ist auf 2- 
Kanal-Audio beschränkt, wer mehr Kanäle ver- 
arbeiten will, muss entweder die eingeschränk- 
ten Funktionen von Final Cut Pro selbst nehmen 
(bis zu acht Spuren) oder von Bias die Vollver- 
sion von Deck kaufen, diefür 200 Dollar zu ha- 
ben ist. Beide Programme verarbeiten Sound 
mit einer Auflösung bis maximal 32 Bit und ei- 
ner Abtastrate von 96 Kilohertz. Ebenfalls mit 
im Paket von Final Cut Pro 3 findet man Boris 
Calligraphy, eine abgespeckte Version von Boris 
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Layout: All 


Analyse Bei der Farbkor- 
rektur leistet die erweiter- 
te Darstellung der Farb- 
verteilung besonders gute 
Dienste. Sie lässt sich als 


Yiew: Canvas +] 


Vectorscope 


Waveform Monitor 


Graffiti beziehungsweise Boris Red. Ziemlich 
ansprechend wirkt bei Boris Calligraphy der 
Textgenerator Title 3D, der animierbare Vek- 
tortexte erzeugt, die man mit weiteren Effekten 
wie Schlagschatten kombinieren kann. Das 
Update auf Graffiti und Red ist möglich, spätes- 
tens bis Ende des Frühjahrs 2002 will Boris FX 
(www.borisfx.com) die Plug-ins für Mac-OS 9 
und Mac-OS X anbieten. Weitere Titelgenerato- 
ren und Effekte umfasst die Sammlung CGM 
DVE Vol.1+, die von der deutschen Firma Ei- 
perleCGM (www. cgm-online.com) kommt und 
zum Lieferumfang von Final Cut Pro 3 gehört. 


Fazit 


Der Preis bleibt gleich, Final Cut Pro 3 wird hier- 
zulande wie die Vorgängerversion etwas mehr 
als 1300 Euro kosten. Dafür erhält man aber ei- 
ne stark verbesserte Farbkorrektur und eine 
deutlich höhere Zahl an Plug-ins. Das Update ist 
jetzt - vor dem ersten Test - vor allem zu emp- 
fehlen, wenn einem die neueste Apple-Hard- 
ware zur Verfügung steht. Denn nur dann funk- 
tionieren die anderen neuen Funktionen wie 
Echtzeiteffekte und Datenkompression in hin- 
reichender Schnelligkeit. Sobald uns die deut- 
sche Version zur Verfügung steht, werden wir 
vor allem die PAL-Funktionen prüfen. %* 


Info | Das ist neu in Final Cut Pro 3 


= Echtzeiteffekte mit Power Mac G4 

= Offline RT spart Plattenplatz 

= Stark verbesserte Farbkorrektur 

7 Voice-Overlay für schnelle Vertonungen 
= Neue Vorschau 

= Titelgenerator mit 3D-Effekten 

= Audio-Software Peak DV im Lieferumfang 
= CD-Kopierschutz 


dritter Bereich neben der 
Arbeitsfläche und den 
Farbreglern einblenden. 


Histogram 


RGB Parade 


Reine Farben Die neu- 
en Regler für die Farb- 
korrektur arbeiten für 
helle und dunkle Bildtei- 
le getrennt. Bei schlecht 
ausgeleuchteten Szenen 
kann man darüber hi- 
naus noch Luminanz 
und Chrominanz ändern. 
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PUBLISH Photoretouch Pro 1.0.1 


Spartanisch Neben 
der Bilddatei zeigt 
Photoretouch Pro 
nur drei Paletten. 
Dabei ist selbst die 
Optionenpalette 
selten nötig. 


EINSTIEG 


Von der Druckerei zur Soft- 
warefirma - das Unternehmen 
aus Monaco hat sich bei der 
Entwicklung von Programmen 
zunächst an den eigenen Be- 
dürfnissen orientiert und Pro- 
dukte für die automatisierte 
Bildoptimierung für die Druck- 
ausgabe entwickelt. Jetzt prä- 
sentiert Binuscan die erste 
Version seines Programms zur 
individuellen Bildretusche. 


Neuer Spezialist für 


Bildretusche 


von Mike Schelhorn 


Photoretouch Pro Ein neues Programm von Binuscan verspricht eine einfach 
anzuwendende Bildretusche mit effektiven Werkzeugen. Photoretouch Pro gilt 
zugleich als die erste professionelle Bildbearbeitungssoftware für Mac-OS X 


+ VIEL RAUM für das Bild beinhaltet die Ober- 
fläche von Photoretouch Pro - gerade mal drei 
Paletten beherrschen neben dem Hauptmenü 
den Bildschirm. Setzt man sich ein wenig mit 
den Werkzeugen und Funktionen von Photo- 
retouch Pro auseinander, stellt man schnell fest, 
dass das Programm nicht so spartanisch ausfällt 
wie es der erste optische Eindruck vermitteln 
mag. Viele der Tools sind sehr durchdacht und 
effizient anzuwenden. Als Zugabe beinhaltet 
Photoretouch Pro einen ICC-Profileditor und 
-erzeuger. Farb-Charts in Auf- und Durchsicht 
sowie die Referenzdaten liefert Binuscan mit 
dem Programm aus. 


Basis-Technologien 


Bei der Entwicklung von Photoretouch Pro 
konnte Binuscan Grundtechnologien nutzen, 
die schon in seinen anderen Produkten wie 
Color Pro eingesetzt werden. So dient bei- 
spielsweise das hauseigene Binuscan-TIFF-For- 
mat (bTIFF) dazu, das Öffnen und Navigieren 
in Bildern zu beschleunigen. Ein 86 MB großes 
bTIFF-Bild öffnet Photoretouch Pro in knapp 
über einer Sekunde. Bilder, die nicht in diesem 
bTIFF-Format vorliegen, konvertiert Photore- 
touch Pro beim Öffnen im Hintergrund, so dass 
Zoom- und Navigationsoperationen ohne Ge- 


Umfärbung Mit dem Paint-Pro- 
cess-Pinsel gelingt uns die Um- 
wandlung von Weißwein zu Ro- 
se, ohne die Umgebung mit an- 
deren Farbwerten einzufärben. 


Bewährt Seine Separa- 
tionseinstellungen spei- 
chert Photoretouch Pro 

als ICC-Profile. 
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schwindigkeitseinbußen über die Bühne gehen. 
Das Programm versteht die Dateiformate TIFF, 
EPS (mit DCS und DCS2), PICT, JPEG und 
Scitex CT. Bilder mit Alpha-Kanälen werden 
allerdings nicht erkannt. 

Eine sehr komplexe Grundtechnologie ist 
der Prozess „Reco“, bei dem die Tonwertstufen 
des Bilds ausgewertet und neu organisiert wer- 
den. Reco steuert die Werte für Gamma, Kon- 
trast, Farbsättigung und die Schärfung des Bilds, 
wobei alle Parameter vom Anwender eingestellt 
werden können. Zusätzlich stehen Optionen für 
die automatische Tonwertumfangsberechnung, 
Störungsentfernung sowie Neutralisierung der 
Grauachse, des Weißpunkts und des Schwarz- 
punkts bereit. 

Mit professionellen Farbseparationstabellen 
hat sich Binuscan schon bei seinen anderen Pro- 
dukten einen guten Namen gemacht. In Photo- 
retouch Pro werden sie als ICC-Profile in den 
Farbmanagement-Einstellungen mit dem Befehl 
„Erstelle Farbseparationsprofil“ aufgerufen und 
modifiziert. Insbesondere die Variante GCR 
(Grey Component Replacement) mit UCA hebt 
sich in der Separationsqualität deutlich von den 
Möglichkeiten der Photoshop-eigenen GCR-Se- 
paration ab. Bei Letzterer entsteht ein viel zu 
starker Schwarzauszug. Man muss allerdings 
Photoshop auch zugestehen, dass es grund- 
sätzlich über ICC-Ausgabeprofile farbsepariert 
und man daher auf andere, qualitativ bessere 
Profile zugreifen kann. 


Herzstück: Die Prozesse 


Das Menü, auf das Anwender wohl am meisten 
zugreifen werden, ist das Prozesse-Menü. Hier 
finden sich neben der bereits erwähnten Reco- 
Optimierung weitere Funktionen, von denen die 
meisten beeindruckend sind. Gamma- und Gra- 
dationskurven werden über einen gemeinsamen 
Befehl aufgerufen. Ändert man eine Gradation, 
zeigt sich dies gleichzeitig in der Histogramm- 
anzeige. Für die klassischen Farbkorrekturen 
gibt es zwei Dialoge für Umfärbungen und für 
selektive CMYK-Farbkorrektur ausgewählter 
Farben. Die Änderungen zeigt die Infopalette je- 


doch nur an, wenn man mit der Pipette im Vor- 
schaufenster misst. Dabei fehlt uns der von 
Photoshop gewohnte Komfort, fixe Messpunk- 
te im Dokumentfenster setzen zu können. 

Die Funktion Photo Saturation erhöht oder 
verringert die Sättigung eines Bilds, und das mit 
ungleich höherer Qualität, als dies in Photoshop 
zu erreichen ist. Die Software erkennt dabei, ab 
welchem Punkt zusätzliche Sättigung nur noch 
destruktive Wirkung hat. Neben der Auffri- 
schung vergilbter Fotos lohnt sich der Einsatz 
dieser Funktion bei vielen normalen Scaner- 
gebnissen. Noch feiner arbeitet man mit der se- 
lektiven Sättigungsbeeinflussung anhand von 
Primär- und Sekundärfarben. 

Ein echtes Highlight ist die eigenständige 
Schärfen-Funktion, der wir den Vorzug vor dem 
im Reco-Prozess angebotenem Schärfen geben. 
Die erweiterte Ansicht des Dialogfensters of- 
fenbart eine normale Schärfen- und eine Un- 
scharf-Maskieren-Funktion, die man miteinan- 
der kombinieren und jeweils über den Regler 
„Glätten“ abmildern kann. 


Überwiegend durchdacht: Die Werkzeuge 


Alle Prozesse lassen sich auf das ganze Bild oder 
eine Auswahl anwenden, die meisten davon 
auch auf eine Werkzeugspitze namens Paint 
Process legen. Ist diese aktiv, ruft man die Pro- 
zessdialogfenster über die Kontrolltaste auf und 
nimmt seine Einstellungen vor. Nun kann man 
den jeweiligen Prozess wie mit einem Pinsel auf 
Bildstellen „aufmalen“. Die Werkzeugspitze 
selbst lässt sich bei gedrückter Wahltaste durch 
Ziehen mit der Maus in Größe (maximal 500 Pi- 
xel Durchmesser) und Opazität einstellen. Auch 
eine limitierte Anzahl von Photoshop-Filtern 
kann die Werkzeugspitze aufmalen. Filter der 
Photoshop-Version 6.0 erkennt Photoretouch 
Pro jedoch generell nicht. 

Neben dem Pflichtprogramm wie Zoom, 
Hand, Pipette oder dem Clone-Werkzeug gibt es 
in der Werkzeugpalette ein paar Spezialitäten 
wie eine Warping-Funktion oder den für die 
Staub- und Kratzerentfernung sehr brauchba- 
ren Vacuum-Cleaner. Auch die Transformations- 
und Bezier-Werkzeuge sind sehr praxistauglich. 
Der Radiergummi, der Bildänderungen rück- 
gangig macht, ist jedoch verbesserungswürdig. 
Er arbeitet trotz Regler immer mit maximaler 
Deckkraft und ist bei wiederholt angewendeten 
Prozessen nicht wirksam. 


Eigen: Der ICC-Editor 


Beim Umgang mit ICC-Profilen geht Photore- 
touch Pro seinen eigenen Weg. So gibt es bei 
selbstgenerierten ICC-Profilen keinen Rendering 
Intent zur Wahl. Binuscan benennt solche Pro- 
file schlicht mit „Accurate“ und nutzt Colorsync 
dazu, den Farbraum eines Geräts in eine Refe- 
renz zu transformieren. Auch die Transforma- 
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iz Fezaııı Bil 


Bildoptimierung Eine 
der mächtigsten Funktio- 
nen des Programms ist 
die Reco-Funktion, die in 
ui einem Prozess mehrere 
Bildparameter optimiert. 


tionsmethode ist nicht die übliche, der Herstel- 
ler setzt auf eine eigene Methode, die schon für 
Color Pro entwickelt wurde. Die Ergebnisse kön- 
nen sich sehen lassen und der Binuscan-Ansatz 
eignet sich gut, um Scanner und Digitalkame- 
ras zu profilieren sowie ein ICC-Profil für den 
Softproof am Monitor zu erstellen. Mit Spek- 
tralphotometern, zu denen Photoretouch Pro 
allerdings keine Schnittstelle aufweist, sind 
auch Profilierungen von Ausgabegeräten mög- 
lich. Die Software ist in der Lage, die nummeri- 
schen Messdaten aus ICC-XYZ-Textdateien ein- 
zulesen und in ein Bild umzuwandeln, ebenso 
die nummerischen Daten der Referenzen. Da- 
neben bietet Photoretouch Pro eine zweiteMe- 
thode an, bei der das ausgedruckte Target wie- 
der eingescannt wird. 


Fazit 


Photoretouch Pro konkurriert nur in Teilberei- 
chen mit dem allgegenwärtigen Photoshop. Das 
Programm ist genau auf die Zielgruppe jener ab- 
gestimmt, die klassische Bildretusche machen 
und eine qualitativ gute CMYK-Ausgabe von 
Bilddateien erreichen wollen. Dazu wartet esmit 
teils hervorragenden Funktionen auf. wm % 


Einfach und gut Die Schärfe-Funktion, hier im erweiterten Modus, 
lässt sich einfach einstellen und arbeitet sehr gut. 


Wirksam Mit der Quantifizier-Funktion werden die Farben in drei 
Stufen ausbalanciert, wobei die Luminanz erhalten bleibt. 


Photoretouch Pro 1.0.1 


Spezialist für Bildretusche und Farbkorrektur für die Druckvor- 


stufe mit effektiven Werkzeugen; läuft 


Wertung: 666666 1,9 gut 


auch unter Mac-05S X 


Vorzüge: sehr gute globale und lokale Bildoptimierung, einfach zu bedie- 
nender und sehr guter Schärfefilter, eigenes TIFF-Format beschleunigt Bild- 


darstellung, gutes Resampling von Bilddaten, u 
Nachteile: liest keine Photoshop-Dateien, einig 


nlimitiertes Undo 
e Abstürze unter Mac-OS X, 


nur wenige Prozesse im 16-Bit-Modus anwendbar, hohe Arbeitsspeicheran- 
forderungen, nur wenige unterstützte Dateiformate 


Preis: 1160 € (D), 1200 € (A), 1590 CHF 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Macintosh, ab Mac-OS 8.6 oder X, 128 MB 


RAM (empfohlen: 512 MB RAM) 


Info: Binuscan TEL 0 03 77/97 98 55 55 WEB www.binuscan.com 
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Xpress-Erweiterungen 


Power-Funktionen für 
Xpress-Baukasten ......... 


Neue Erweiterungen Um Xpress wäre es schlecht bestellt, gäbe es nicht die vielen Erweiterungen, 
die einem das Leben erleichtern. Wir haben neue und aktualisierte Xtensions unter die Lupe 
genommen und unsere Favoriten ausgesucht 


+ DIE XTENSION-SCHNITTSTELLE von 
Xpress gehört zu den Elementen, die dem Lay- 
outprogramm seine heutige Marktposition ein- 
gebracht hat. Dadurch können Entwickler dem 
Programm Tricks beibringen, die es von allein 
nicht beherrscht, die den Anwendern aber das 
Leben erleichtern. Wie viele Erweiterungen es 
inzwischen gibt, ist schwer zu sagen, die Zahl 
geht aber in die Hunderte. Besonders rührig 
zeigt sich seit zwei ] ahren die kanadische Firma 
Badia, die nicht nur gut gemachte, sondern 
auch erstaunlich preiswerte Produkte auf den 
Markt bringt - was zur Freude der Anwender 
bei anderen Xtensions zu einem Preisrückgang 
geführt hat. Gleichzeitig haben Entwickler wie 
Alap, Gluon oder Metadobe neue oder überar- 
beitete Produkte im Angebot. Viele der Xten- 
sions funktionieren mit Xpress 5 oder werden 
von den Entwicklern auf die neue Version des 
Layoutprogramms angepasst (siehe Tabelle). 


Big Picture XT 1.0 


Modifiziert man mehrere Bilder, fragt Xpress bei 
jedem Bild nach, ob man es wirklich aktualisie- 
ren will, anstatt alle ausgewählten Bilder auf ei- 
nen Schlag zu bearbeiten. Außerdem vergisst 
das Programm in der Bildübersicht, ob es sich 
um CMYK- oder RGB-Daten handelt, während 
es beim Import dies noch anzeigt. Mit diesen 
beiden Ungereimtheiten des Layoutprogramms 
raumt Big Picture XT auf, kann darüber hinaus 
aber noch viele weitere Tricks. Die Xtension lis- 
tet in ihrem Fenster die wichtigen Bildinforma- 
tionen wie Auflösung, Status und Farbmodell 
übersichtlich auf und zeigt Bildgröße, Bildpfad 
und eine Vorschau unten im Fenster. Sind in ei- 
nem Bild oder einer Grafik Sonderfarben vor- 
handen, ist dies in der Liste ebenso zu sehen wie 
die in einem EPS eingebetteten Schriften, sofern 
sie nicht aktiviert sind. Man kann eine platzier- 
te Abbildung durch ein anderes Objekt ersetzen 
und dabei die Bildattribute erhalten, nach ei- 
nem fehlenden Bild auf dem Rechner suchen 
und es neu verknüpfen oder die Verknüpfung 
ganz lösen. Ein Layout lässt sich auf einen 


Schlag mit dem Inhalt einesOrdners verbinden. 
Stimmen die Bildnamen überein, legt Big Pic- 
ture neue Bildpfade an. Dies spart zum Beispiel 
Zeit, wenn man einmal mit hoch auflösenden 
und einmal mit niedrig auflösenden Bildern ar- 
beitet. Darüber hinaus öffnet Big Picture eine 
Abbildung in dem Programm, mit dem man es 
erzeugt hat, oder mit einer anderen frei wähl- 
baren Anwendung. Alternativ dazu zeigt es den 
Ordner mit dem Bild im Finder. Man kann ein 
Bild direkt im Fenster von Big Picture umbe- 
nennen, die Verknüpfung bleibt erhalten. 


Docuslim 2.1.5 


Sind Bilder in einem Layout beschnitten oder 
kleiner als im Original dargestellt, muss man 
trotzdem sämtliche Bilddaten mit herum- 
schleppen, was die Dateien groß und die Ord- 
ner unhandlich macht. Docuslim nimmt sich 
dieses Problems an und optimiert in Zusam- 
menarbeit mit Photoshop die Abbildungen. Mit 


Illustration: James Steinberg 


Hilfe der Gluon-Aktionen für Photoshop rech- 
net die Xtension die Bildauflösung auf einen 
Vorgabewert herunter, passt sie der Skalierung 
der Bilder an und beschneidet Bilder auf den im 
Layout sichtbaren Bereich inklusive eines Si- 
cherheitsrands. Zudem kann Docuslim Bilder 
von RGB nach CMYK umrechnen oder in Grau- 
stufen verwandeln und verwendet dazu die 
Farbeinstellungen von Photoshop. Die in Photo- 
shop neu berechneten Bilder speichert die Xten- 
sion als Kopie, legt eine neue Version des Lay- 
outs an und verknüpft alles miteinander. Die 
Aktionen laufen automatisch ab, so dass man 
sich viel manuelle Arbeit erspart. Um nicht je 
des Mal alle Einstellungen neu vornehmen zu 
müssen, lassen sie sich speichern. Die Enhan- 
ced-Version von Docuslim ändert auch das Da- 
teiformat in TIFF oder EPS, erstellt eine niedrig 
auflösende Kopie von jedem Bild, kann jede in 
Photoshop angelegte Aktion aufrufen und lässt 
sich per Applescript ansteuern. 


Enhance Preview XT 2.1.415 


Diese Xtension macht nichts anderes, als die 
Vorschau auf Pixelbilder in Xpress deutlich zu 
verbessern. Sie kommt mit jedem Dateiformat 
außer PICT zurecht, also auch mit EPS-Bildern. 
Nicht verbessern lassen sich die Bildschirman- 
sichten von EPS-Vektorgrafiken. Enhance Pre- 
view generiert die Vorschau basierend auf dem 
Format Flash Pix und legt sie in einem Ordner 
im Xpress-Ordner ab. Das Format hat den Vor- 
teil, dass auch noch bei einer Vergrößerungs- 
stufe von 800 Prozent die Bildschirmansicht un- 
gepixelt ist, so dass man beispielsweise den 
Textumlauf um ein Objekt gut bearbeiten kann. 
Um die Vorschau zu berechnen, greift die Xten- 
sion auf die Originalbilddaten zurück. Arbeitet 
man mit OPI und niedrig auflösenden Bildern, 
reicht es, wenn die Platzierungsdateien eine 
Auflösung von etwa 100 dpi haben. 


Full Color XT 1.0 


Ist man mit der spartanischen Farbpalette von 
Xpress 4 nicht zufrieden, kann man sich mit Full 
Color XT deutlich mehr Komfort an Bord holen. 
Dann sieht man auf einen Blick anhand der 
Symbole in der Full-Color-Palette, um welches 
Farbmodell es sich handelt und ob eine Sonder- 
farbe oder eine Prozessfarbe verwendet wird. 
Über ein Aufklappmenü neben jedem Farbna- 
men wechselt man zwischen den Farbmodellen 
RGB, HSB, Lab und CMYK. Außerdem kann 
man sich nur bestimmte Farben anzeigen las- 
sen, etwa alle CMYK-Farben oder im Dokument 
nicht benutzte Farben. Der Farbmischer der Pa- 
lette spart den Weg in das Dialogfenster von 
Xpress, neue Farben benennt die Xtension mit 
ihren Farbbestandteilen. Auch Verläufe lassen 
sich anlegen und in der Palette speichern, wie 
bei Xpress üblich aber nur mit zwei Farben. Als 


Xpress-Erweiterungen 


Übersicht Die Liste 
aller Abbildungen 
von Big Picture stellt 
alle Informationen 
übersichtlich dar. 


ebenfalls praktisch erweist sich die Suchfunk- 
tion. Um Platz zu sparen, lässt sich die Palette 
auf ihren Titel reduzieren und in der Titelleiste 
des Xpress-Fensters ablegen. Die Palette klappt 
automatisch auf, wenn man mit dem M auszei- 
ger auf den Palettentitel kommt. 


Image Adjuster 1.0 


Image Adjuster korrigiert TIFF-Bilder direkt im 
Xpress-Layout. Dazu setzt die Xtension Funk- 
tionen ein, die denjenigen des Photoshop-Me- 
nüs „Einstellen“ entsprechen. Man kann unter 
anderem den Tonwert korrigieren, Gradations- 
kurven einstellen, Helligkeit, Kontrast, Farbton 
und Sättigung verändern oder eine selektive 
Farbkorrektur vornehmen. Zudem beherrscht 
Image Adjuster die Kunst, ein Bild zu invertie- 
ren, den Schwellenwert einzustellen oder aber 
eine Tontrennung vorzunehmen. Die Korrektu- 
ren erfolgen in Einstellungsebenen, die Origi- 
nalebene des Bildes bleibt davon unberührt. 


Image Adjuster baut die Ebenen entweder in = 
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Abgespeckt In Zusammenarbeit mit Photoshop 
berechnet Docuslim die Bilder neu und macht die 
Dateien dadurch handlicher. 


Tipp | Printools 2.2 


Diese Erweiterung für den Druckendialog von Xpress bietet zum einen eine Voransicht 
auf die Seite, so wie sie ausgedruckt wird. Die Vorschau passt sich den Einstellungen 
an und zeigt beispielsweise Schnittmarken, Passermarken und die gewählte Größe 


des zu bedruckenden Medi- 
ums. Sie lässt sich zur besse- 
ren Kontrolle bildschirmfül- 
lend darstellen. zum anderen 
kann man seine Dokumente 
auf häufige Fehler hin prü- 
fen. Die Xtension findet un- 
ter anderem Bilder im RGB- 
Format, Haarlinien, fehlende 
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oder nicht aktualisierte Bil- 


der sowie Übersatz. In der Version 2.2 kann man über die Voreinstellungen nun fest- 
legen, nach welchen Problemen Printools forschen soll. Weitere Optionen erlauben, 
alle Einstellungen direkt als Druckstil zu sichern, Druckjobs umzubenennen sowie meh- 
rere Dokumente mit den gleichen Einstellungen auszugeben. 
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Xpress-Erweiterungen 


Xtensions | Produktbeschreibung und Bewertung 


Produkt Big Picture XT 1.0 Docuslim 2.1.5 Enhance Preview Full Color XT 1.0 Image Image Port 1.1 Jo Drop 2.0.1 Live Keys Para Palette 
XT 2.1.415 ‚Adjuster 1.0 XT1.0 2.0.1 
Hersteller Badia Gluon Koyosha Graphics Badia Alap Alap Jo Lauterbach Badia Metadobe 
Internet www.badiaxt.com  www.gluon.com www.koyosha. www.badiaxt. www.alap.com www.alap.com www.jolauter www. www.meta 
com com bach.de badiaxt.com dobe.de 
Preis 60 US$ 199 US$/349 US$ 85 US$ 60 US$ 80 US$ 100 US$ Euro 34 40 US$ kostenlos 
Kompatibel zu ja ja Betaversion ja nein, Anpassung nein, Anpassung ja ja ja 
Xpress 5 2.1.5 im Web erfolgt erfolgt 
Testurteil Bildverwaltung Berechnet in Verbesserte Farbpalette mit Bildbearbei- Importiert Bilder importiert Bilder Editor für Palette für 
mit deutlich mehr Zusammenarbeit Bildschirm- erweitertem tungsfunktionen im Photoshop- und Texte per sämtliche Absatz- 
Komfort und mit Photoshop ansicht für Funktions- für TIFF-Bilder Format, verwaltet Drag-and-drop, Tastenkom- einstellungen 
Funktionsumfang die Bilder in Pixelbilder umfang Ebenen, Kandle ohne dass man binationen 
als in Xpress einem Xpress- und Beschnei- vorher Rahmen 
Dokument neu dungspfade anlegen muss 
Testwertung 666666 666665 666666 666660 666665 666665 666665 6660 66 
1,0 sehr gut 2,3 gut 2,1 gut 1,6 gut 2,4 gut 2,3 gut 2,2 gut 2,3 gut 2,0 gut 


Ungepixelt Auch bei hoher Vergrößerung ist die Bild- 
schirmdarstellung von Enhance Preview makellos. 


Bildebenen Mit Image Port lassen 
sich die Ebenen einer Photoshop-Datei 
direkt in Xpress verwalten. 
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das vorhandene Bild ein oder legt eine Kopie 
der Datei an. Die Einstellungen lassen sich als 
Vorgabe speichern. Man kann die Bilder auch 
mit Photoshop öffnen, die Einstellungsebenen 
bleiben dabei erhalten. 


Image Port 1.1 


Image Port befähigt Xpress, Bilder im Photo- 
shop-Format zu platzieren. Ist ein Photoshop- 
Bild aktiviert, zeigt die Palette von Image Port 
die im Bild vorhandenen Ebenen, Pfade und 
Kanäle. Sie gleicht weitgehend der entspre- 
chenden Palette von Photoshop, wobei man wie 
dort die Möglichkeit hat, Ebenen und Kanäle 
ein- und auszublenden. Darüber hinaus kann 
man zwischen verschiedenen Beschneidungs- 
pfaden wählen. Für die Ebenen stehen wie in 
Photoshop Füllmethoden zur Verfügung, die 
Deckkraft stellt man prozentual ein. Für die 
Bildschirmdarstellung legt Image Port Cache- 
Dateien an, die sich über die Voreinstellungen 
wieder löschen lassen. Damit andere Anwender 
die Dokumente mit den Photoshop-Bildern auch 
ausdrucken können, gibt es eine kostenlose Ver- 
sion der Xtension mit Namen Image Port Print. 


Jo Drop 2.0.1 


Diese Xtension befördert Texte und Bilder per 
Drag-and-drop in ein Xpress-Dokument, ohne 
dass man vorher einen Rahmen aufziehen 
muss. Dies geht sowohl mit Dateien aus dem 
Finder als auch aus dem Fenster einer geöffne- 
ten Anwendung. Mit letzterer Methode kann 
man sogar Texte aus Anwendungen wie Apple 
Works direkt übernehmen, für die Xpress keinen 
Filter hat. Die Textformatierungen bleiben da- 
bei aber nicht erhalten. Bei Bildern passt Jo 
Drop den Rahmen an die Bildgröße an, außer- 
dem gibt es für die Anpassung einen Menübe- 
fehl. Dieser zieht den Rahmen jedoch immer auf 
die Originalgröße des Bildes auf. Als Zusatz bie- 


tet] o Drop einen Befehl zum mehrfachen Du- 
plizieren, mit dem man Objekte gleichzeitig ho- 
rizontal und vertikal kopieren kann. 


Live Keys XT 1.0 


Xpress wartet mit vielen Tastenkürzeln auf, mit 
deren Hilfe sich etliche Ausflüge mit der Maus 
in Menüs und Paletten erübrigen. Diese vorde- 
finierten Kürzel erweisen sich seit vielen J ahren 
als besonders hilfreich, da Quark sie weitgehend 
unverändert gelassen hat. Eine Option, sich die 
Tastenkürzel selbst zu definieren, gibt es bisher 
aber nicht. Live Keys macht dies nun möglich, 
wobei man für alle Menübefehle als auch für die 
Werkzeuge und die Stilvorlagen Tastenkombi- 
nationen definieren kann. Die Tastenbefehle, 
die sich weder über ein Menü oder ein Werk- 
zeug erreichen lassen, kann man ebenfalls än- 
dern. Damit man nicht versehentlich eine schon 
verwendete Kombination ein zweites Mal ver- 
gibt, warnt Live Keys bei jeder Doppelbelegung. 


Para Palette 2.0.1 


Um in Xpress Absatzeinstellungen vorzuneh- 
men, muss man das Dialogfenster „Formate“ 
aufrufen. Einfacher geht es mit der kostenlosen 
Xtension Para Palette. In ihrem Fenster lassen 
sich die Einzüge, die Absatzabstände sowie die 
Ausrichtung am Grundlinienraster, die S&B-Vor- 
gaben und die Sprache auswählen. 


Pictrix 1.0.7 


Pictrix unterstützt den Anwender bei der Arbeit 
mit Bildern. Die Xtension kann den Rahmen an 
das Bild anpassen, einen Bildrahmen aus einem 
Beschneidungspfad erstellen und die Bildattri- 
bute beim Laden eines neuen Bildes erhalten. 
Fehlt ein Bild, sucht Pictrix nach diesem auf 
beliebigen Datenträgern. Dabei findet das Pro- 
gramm auch modifizierte Dateien mit geänder- 
tem Datum, beispielsweise nach der Sommer- 
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Xtensions | Produktbeschreibung und Bewertung 


Produkt Photoshop Pictrix 1.0.7 Plaintext Printools 0C4.2.2 Redefine Style _Scalematic 1.1 Tablemaker 5.5 Xpert Layers 
Import XT 4.1.2 1.2 QXP XT2.2 Sheet 1.1.2 1.1.1 
Hersteller Techno Design Metadobe Softcare Badia Gluon Xpedient Softcare Gluon Alap 
Internet www.techno.nl www. www. WWW. www. www. www. www.gluon.com www.alap.com 
metadobe.de softcare.de badiaxt.com gluon.com xpedient.com softcare.de 
Preis Euro 179 Euro 237 kostenlos 80 US$ 149 US$ 50 US$ Euro 65 99 US$ 60 US$ 
Kompatibel zu ja ja nein nein, neue Version ja ja nein ja nein 
Xpress 5 in Vorbereitung 
Testurteil Importiert Erleichtert die Kopiert Texte Erweiterter Preflight- und Überträgt Skalierungs- Erzeugt Tabellen Verwaltet 
Bilder im Verwaltung von im Xpress- Drucken-Dialog Sammelfunk- Änderungen werkzeug mit aus Texten mit Objekte in 
Photoshop- Abbildungen Dokument mit Vorschau tion mit im Text auf Möglichkeit, Tabulatoren Ebenengruppen 
Format und Bildver- ohne For- und Preflight- vielen Vorein- _Stilvorlagen nur spezielle 
knüpfungen matierung Funktion stellungen Attribute zu 
verändern 
Testwertung 666666 666666 666660 666666 666666 666666 666666 666666 666666 
1,4 sehr gut 2,4 gut 2,0 gut 1,2 sehr gut 1,3 sehr gut 2,0 gut 2,3 gut 2,1 gut 2,2 gut 


zeitumstellung, sowie Bilder mit geändertem 
Dateiformat und einer anderen Dateinamener- 
weiterung. Mit Hilfe von Suitcase öffnet Pictrix 
die in einem EPS enthaltenen Schriften und 
man kann Bildnamen direkt in Xpress umbe- 
nennen. Eine Archivierungsfunktion stellt Lay- 
out und Bilder zusammen, wenn gewünscht, in- 
klusive der ursprünglichen Ordnerhierarchie. 


Plaintext 1.2 QXP 


Kopiert man aus einem Rahmen Text oder 
schneidet ihn aus, so nimmt er beim Einsetzen 
in einen anderen Rahmen die Formatierungen 
mit und man muss ihn an die am Zielort er- 
wünschte Formatierung anpassen. Ist Plaintext 
installiert, lässt sich Text auch ohne Formate ko- 
pieren, wenn man gleichzeitig die Wahl-Taste 
gedrückt hält. Beim Einsetzen übernimmt der 
Text automatisch die Textformate am Zielort. 


Redefine Stylesheet 1.1.2 


Ist diese Xtension installiert, muss man seine 
Stilvorlagen nicht mehr im Blindflug über das 
Dialogfenster ändern, sondern kann unter Sicht- 


vornehmen und sie dann auf die Stilvorlage 
übertragen. Voraussetzung ist, dass man dem 
geänderten Text zuvor eine Absatz- oder Zei- 
chenstilvorlage zugewiesen hat. Befinden sich 
im markierten Textbereich sowohl eine Absatz- 
als auch eine Zeichenstilvorlage, bleibt Redefine 
Stylesheet inaktiv, da dann die Xtension nicht 
weiß, welche Stilvorlage sie ändern soll. 


Scalematic 1.1 


Mit dieser Xtension lassen sich Objekte und 
Gruppierungen entweder per Dialog oder ma- 
nuell skalieren, wobei man festlegen kann, wel- 
che Attribute verändert werden und welche 
nicht. Die Einstellungen nimmt man entweder 
in den Vorgaben vor, die dann das Skalierungs- 
werkzeug berücksichtigt, oder im Dialogfenster. 
Man kann Linien- und Randstärken, Textab- 
stände und Spaltenabstände sowie Umfließen- 
abstände beim Skalieren verändern oder davon 
ausnehmen. Zudem passt die Xtension den Text 
und die Bildgröße an. Bei der Textanpassung 
verändern sich die Absatzattribute wie Abstän- 
de und Absatzlinien, außerdem kann man die 


bedingungen die Änderungen direkt im Text Ausrichtung am Grundlinienraster deaktivieren. - = 1008 ——D 
| EEE mwgrau | 1 
Stier 
B cas =0= 
Tipp | Photoshop Import XT 4.1.2 R Mor IR 
ee 2 v0 05 
Photoshop Import XT importiert Bilder im Photoshop-Format. Alle in einem xls 8 
Bild angelegten Beschneidungspfade bleiben erhalten und lassen sich in Ei 


Xpress im Dialogfenster „Modifizieren” unter „Ausschneiden” auswählen. Ei- 
ne Maske übersteht den Import ebenso. Sind in einem Bild Ebenen vorhan- 
den, muss man es vor dem Import nicht auf die Hintergrundebene reduzie- 
ren. Photoshop Import XT erkennt die Ebenen und richtet sich danach, ob sie 
aktiv oder inaktiv sind. Schaltet man in Photoshop Ebenen ein oder aus und 
aktualisiert das Bild in Xpress, passt es sich der neuen Einstellung an. Um die 
mit Photoshop Import XT in ein Layout geladenen Photoshop-Bilder auszu- 
drucken, genügt die Installation der kostenlosen Demo-Version. 
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Farbzentrum Full Color legt Farben 
und Verläufe an und zeigt zu allen die 
wichtigen Informationen. 
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Tablemaker 5.5 

Tablemaker formatiert Tabellen auf der Basis 
von Text mit Tabulatoren und bringt recht an- 
sehnliche Ergebnisse zu Stande. Die Xtension 
arbeitet mit Tabstopps und passt auf Wunsch die 
Textgröße an. Die Spalten können unterschied- 
lich breit oder gleichmäßig sein, die Breite der 
Spalten richtet sich nach der Textmenge oder 
man legt sie über die Vorgaben fest. Außerdem 
beherrscht es Tablemaker, Text spaltenweise zu 
umbrechen. Die Spalten müssen aber ausrei- 
chend breit sein, sonst gibt es kein zufrieden 
stellendes Ergebnis, denn die Silbentrennung 
beherrscht die Xtension nicht. Die Ausrichtung 
der Tabstopps ist entweder für alle Positionen 
gleich oder lässt sich in den Vorgaben für jede 
Position vorher bestimmen. Zur Ausschmü- 
ckung der Tabelle lassen sich die Zeilen mit ab- 
wechselnder Schattierung hinterlegen, auch für 
mehrzeilige Spalten, oder mit horizontalen und 
vertikalen Linien verzieren. Die besten Ergeb- 
nisse erzielt man, wenn man Schrift und Schrift- 


Tabellensatz Nur 
ganz wenig ma- 


f 
! 


nuelle Arbeit ist Linker Einz.: 0 mm Abstand vor: 0 mm 
erforderlich, um Erste Zeile: 5 mm Abstand nach: O mm 

mit Tablemaker Rechter Einz.: 0 mm &] Grundlinienraster 

solche Tabellen zu 

erzeugen. S&B: |1_SB TNR_nor... * |Sprache: |Deutsch (neu... 7 
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Absatz Die kostenlose Para Palette 
macht Ausflüge in das Dialogfenster für 
die Absatzformate überflüssig. 
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Zusammenfassen 
Komplexe Seiten lassen 
sich mit den Ebenen 
von Xpert Layers 
einfacher verwalten. 


größe vor der Formatierung selbst zuweist und 
die Schriftskalierung nicht Tablemaker über- 
lässt. Die eine oder andere manuelle Korrektur 
ist noch erforderlich, trotzdem spart man sich 
mit der Xtension viel Zeit. 


Xpert Layers 1.1.2 


Mit dieser Xtension verwaltet man die Stapel- 
ordnung der Objekte, gruppiert sie und schützt 
diese Gruppen oder blendet sie ein und aus. 
Xpert Layers arbeitet dabei etwas anders, als 
man es von der Ebenenfunktion in Grafikpro- 
grammen gewohnt ist. Fasst man Objekte zu ei- 
ner Gruppe zusammen, ändert sich dadurch 
noch nicht ihre Schichtung im Dokument. Die 
Objekte einer Ebenengruppe können also auch 
zwischen Objekten anderer Gruppen liegen. 
Erst durch einen zusätzlichen Befehl legt man 
alle Elemente einer Gruppe in einen aufeinan- 
der folgenden Stapel. Außerdem lässt sich die 
Schichtung der Gruppen zueinander verändern, 
in dem man siein der Palette an einen anderen 


Platz zieht. Der Schutz einer Gruppe geht über 
das hinaus, was Xpress mit dem Befehl „Fest- 
setzen“ bietet. Einmal gesperrt lassen sich Texte 
nicht aktivieren und ein Rahmen nicht löschen. 
Weiterhin möglich sind aber Änderungen über 
Eingaben in Dialogfenstern und in der Maßpa- 
lette. Auch der Inhalt eines Bildrahmens lässt 
sich trotz Schutz entfernen. 


Fazit 


Welche Xtension ihren Preis wert ist, ist nicht 
nur eine Geldfrage, sondern richtet sich danach, 
wie viel Arbeit man sich damit erspart. So ist ei- 
ne Xtension für eine Arbeitssituation richtig, 
während ein anderer Anwender sie kaum oder 
gar nicht braucht. Da es von allen Xtensions De- 
moversionen gibt, kann man sie ausprobieren, 
bevor man den Geldbeutel zückt (Demover- 
sionen auf der Abo-CD). Dass alle Erweiterun- 
gen gute bis sehr gute Bewertungen haben, liegt 
daran, dass wir die unserer Meinung nach nütz- 
lichsten heraus gesucht haben. wm %* 


Tipp | QC 4.2.2 


Fehler passieren, auch wenn man noch so qut aufpasst und die Kontrolle benötigt Zeit, die man oft nicht 
hat. QC (Quality Control) hilft bei dieser Aufgabe und findet so ziemlich alles, was man falsch machen 
könnte. Es ist aber nicht notwendig, nach allen möglichen Fehlern zu suchen, QC lässt sich bei der Fahn- 
dung auf ganz bestimmte Dinge beschränken. Die Einstellungen sind übersichtlich nach Text, Bildern, Ob- 
jekten, Farben und Dokumenteinstellungen gegliedert. Wo es Sinn macht, las- 
sen sich Werte vorgeben, beispielsweise bei der Bildauflösung, der Linienstärke 
oder beim Umfließenabstand. Die gefundenen Probleme listet QC in einem neu- 
en Fenster auf, jeweils unter Angabe der betroffenen Seite. Durch Anklicken eines 
Fehlers in der Liste springt man direkt zum betreffenden Objekt im Xpress-Do- 
kument. Kleinere Fehler wie etwa fehlende Leerzeichen hinter einem Satzzei- 
chen oder doppelte Leerzeichen repariert QC selbst. Vorgaben lassen sich unter 
einem Namen als Set speichern. Zusätzlich erhält man die Xtensions QC Collect. 
Sie sammelt Dokument, Bilder und Schriften übersichtlich in Unterordnern und 
stellt automatisch eine Verknüpfung zwischen dem Dokument und dem neuen 


Speicherort der Bilder her. 


MACWELT 2 |2002 


Foto: Paul Mackenzie Smith 


PUBLISH Photoshop 


Eigenarbeit Photoshop verfügt zwar über den Filter „Solarisation”, 
doch bietet er nur ein Ergebnis an (oben). Interessantere solari- 
sationsartige Effekte erreicht man, wenn man die Gradationskurve 
von Hand verändert (unten). 


Das Fachlabor in 


Photoshop 


von Dorothee Chlumsky 


Techniken in Photoshop Der Bildbearbeitungsklassiker beruht in grundlegen- 
den Bereichen auf Arbeiten, die im Fotolabor von Hand erledigt werden. 
Wir erklären die Funktionsweise von Farbanpassung, Werkzeugen und Filtern 


vor ihrem labortechnischen Hintergrund 


+ IN VIELEN BEREICHEN haben die Ent- 
wickler von Photoshop die analogen Arbeits- 
methoden aus dem Labor übernommen, um op- 
timale Funktionen zum Bearbeiten von Bildern 
zur Verfügung zu stellen. Viele Arbeiten - bei- 
spielsweise das Erstellen einer Silbermaske 
eines Dias, mit der man den Kontrast beein- 
flussen kann - sind auf analogem Weg so auf- 
wendig, dass man sie heute ausschließlich zu 
Übungszwecken anfertigt. Selbst wenn man die 
Vorlage erst scannen muss, um sie in Photoshop 
zu bearbeiten, ist man auf diesem Weg schnel- 
ler und kann meist auch genauer arbeiten, 
wenn man den digitalen Weg geht. 


Werkzeuge 


Ein offensichtliches Relikt aus der Laborumge- 
bung ist das Abwedeln/ Nachbelichten-Werk- 
zeug, das man in der Werkzeugpalette neben 
dem Tropfen (beziehungsweise dem Wischfin- 
ger) findet. Die drei in diesem Kästchen verfüg- 
baren Werkzeuge sind Schwamm, Wedel und 
Nachbelichtungs-Hand, wobei der Schwamm 
die Sättigung im Bild erhöht oder verringert. 
Ihn gibt es allerdings nur in Photoshop, im La- 
bor findet man ihn nicht. Wedel und Hand da- 
gegen entstammen der täglichen Praxis beim 
Vergrößern: Ist die Vorlage beim Vergrößern 
vom Negativ an einer Stelle zu hell, hält man 
beim Belichten an dieser Stelle einen Wedel in 
den Lichtstrahl des Vergrößerers, damit weni- 


Info | Zum Weiterlesen 


Wer tiefer in die Materie der Fotografie und der Labortechnik einsteigen 
will, findet alles, was man über die Materie wissen muss, im Photokolle- 
gium von Jost J. Marchesi. Der Workshop, den der Fotograf ursprünglich 
für die Zeitschrift Fotografie geschrieben hatte, war so beliebt, dass der 
Verlag eine sechsbändige Reihe mit den Inhalten des Workshops heraus- 
gegeben hat. Das Photokollegium gilt als das wichtigste Standardwerk 
zur Fotografie und gibt auch über die Labortechnik guten Aufschluss. Ein 
weiteres wichtiges Werk ist „Die hohe Schule der Fotografie” von Andre- 
as Feininger, das bei Heyne erschienen ist und 18 Mark kostet. 
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EINSTIEG 


Viele Funktionen in Photoshop, aber 
auch anderen Bildbearbeitungspro- 
grammen, verwendet man täglich, 
aber warum sie wie vorgehen, ist nicht 
immer klar. Die Ursprünge vieler Funk- 
tionen liegen in der Fotolabortechnik. 
Wer sie kennt, kann zielgenauer mit 
der Software arbeiten. 


ger Licht auf das Fotopapier fällt. Der Wedel be- 
steht aus einem Stück Draht, an dessen vorde- 
rem Ende eine runde schwarze Pappe befestigt 
ist. Um scharfe Ränder auf der Vergrößerung zu 
vermeiden, bewegt man den Wedel während 
der Belichtung leicht. Dunkle Stellen des Nega- 
tivs lassen wenig Licht durch, diese Bereiche 
werden auf der Vergrößerung zu hell. Deshalb 
belichtet man diese Stellen beim Vergrößern 
nach. Dazu belichtet man das Fotopapier ein 
zweites Mal, formt dabei aber mit der Hand ei- 
nen Trichter, den man direkt unter das Vergrö- 
ßerungsobjektiv hält. So steuert man, welche 
Stellen des Motivs mehr Licht erhalten sollen. 
Vergrößert man vom Dia, kehrt sich das Ver- 
hältnis um: J emehr Licht auf die Vergrößerung 
fällt, desto heller wird sie. In diesem Fall setzt 
man Hand und Wedel umgekehrt ein wie be- 
schrieben. Photoshop behandelt ein geöffnetes 
Bild wie eine Vergrößerung vom Negativ: be- 
lichtet man mit der Hand nach, wird der Bereich 
dunkler, wedelt man ab, wird er heller. Zudem 
kann man in den Werkzeugoptionen bestim- 
men, ob das Werkzeug Tiefen, Mitteltöne oder 
Lichter verändern soll. 


Farbmodi 


Drei der Bildmodi, die Photoshop anbietet, 
haben direkte Pendants in der analogen Welt: 
Farbige Materialien (Positiv und Negativ sowie 
Papier und Film) sind rot- grün- und blauemp- 
findlich und werden über ihre Komplementär- 
farben Cyan, Magenta und Yellow beeinflusst 
(siehe Farbstern). Der Graustufenmodus ent- 


Mehr Zeichung Das Auge des 
Bussards ist sehr dunkel, die Hel- 
ligkeit im übrigen Bild dagegen ist 
in Ordnung. Deshalb haben wir 
nur den Schattenbereich etwas 
abgewedelt, um an dieser Stelle 
mehr Zeichnung zu erzielen. 


spricht einem Schwarz-Weiß-Film oder -Abzug 
(auch Halbtonaufnahme genannt), und der in 
Photoshop „Bitmap“ genannte Modus entspricht 
dem so genannten Strichfilm, einem Material, 
das nur schwarz oder weiß - beziehungsweise 
belichtet oder nicht belichtet - darstellt. Beim 
Umwandeln eines Graustufenbildes in den Bit- 
map-Modus entscheidet der Schwellenwert da- 
rüber, ab welchem Schwärzungsgrad ein Punkt 
schwarz dargestellt wird. Alle Bildbereiche, die 
unter dem Schwellenwert liegen, bleiben weiß. 
Photoshop erlaubt es auch, farbige Vorlagen in 
den Strichmodus umzuwandeln. Unter dem 
Menüpunkt „Bild > Einstellen > Schwellen- 
wert“ lässt sich der Schwellenwert festlegen und 
der Effekt mit der Vorschaufunktion kontrollie- 
ren. Wandelt man ein analoges Graustufenbild 
in den Strichmodus um (etwa ein Schwarz- 
Weiß-Negativ), entscheiden Stärke und Dauer 
der Belichtung über den Schwellenwert. 


Farbmodelle 


Photoshop kann mit allen wichtigen Farbräu- 
men umgehen: RGB, CMY, Lab und HSB. Auf 
die beiden letztgenannten Farbräume soll hier 
nicht eingegangen werden, ihren Aufbau und 
ihre Bedeutung haben wir in der „Serie Farb- 
management“ in Macwelt 7/2001 beschrieben. 
Das RGB-Farbmodell besteht aus den Grund- 
farben Rot, Grün und Blau, die sich, überein- 
andergelegt, zu Weiß ergänzen. Man spricht 
von additiver Farbmischung. Die subtraktiven 
Filterfarben Yellow, Magenta und Cyan, die in 
Vergrößerungsgeräten eingesetzt werden, er- 
ganzen sich zu braun respektive schwarz. Jede 
Farbe der additiven Farbmischung setzt sich aus 
zwei Farben der subtraktiven Farbmischung zu- 
sammen und umgekehrt. So entsteht Magenta 
aus blau und rot, cyan aus grün und blau und 
yellow aus rot und grün. Wer sich die Systema- 
tik visuell vor Augen führen will, gibt im Photo- 
shop-Farbwähler für Rot, Grün und Blau die 
Werte 255, 0 und 255 ein und erhält Magenta. 
Für die Gegenprobe setzt man den Magenta- 
wert auf 100 % und Yellow und Cyan auf 0. Die 
Farbe ist die gleiche. 


Farbkorrekturen 


Vergrößerungsgeräte, mit denen farbige Fach- 
vergrößerungen erstellt werden, steuern die 
Farbe des Papierabzugs über drei Drehknöpfe, 
die farbige Filter in den Strahlengang der Ver- 
größerungslampe einschwenken. Die Filter ha- 
ben die Farben Yellow, Magenta und Cyan, die 
verlaufend auf Glas aufgebracht sind, so dass 
man feine Abstufungen erzielt. Bei allen Farb- 
reglern, mit denen man in Photoshop zu tun 
hat, stößt man auf dasselbe Prinzip. Farbstiche 
lassen sich entweder mit Rot, Grün oder Blau 
oder mit Cyan, Magenta oder Yellow beseitigen, 
wobei ein Verstärken der einen Farbe ein Ver- 


Photoshop 


ringern ihrer Komplementärfarbe bedeutet. So 
verringert man entweder den Anteil der stö- 
renden Farbe oder erhöht den Anteil ihrer 
Gegenfarbe. Im Labor filtert man nur mit zwei 
der drei vorhandenen Farben, da man sonst Ge- 
fahr läuft, einen Grauschleier zu erzeugen, der 
das ganze Bild beeinträchtigt. Beim Filtern in 
Photoshop ist diese Vorgehensweise aus dem 
selben Grund und der Übersichtlichkeit halber 
ebenfalls sinnvoll. ) ede Farbe lässt sich mit den 
beiden Farben filtern, aus denen sie sich zu- 
sammensetzt. 


Wie im Labor kann man in Photoshop einen 
Gelbstich von beispielsweise 20 Einheiten he- 
rausfiltern, indem man den Yellow-Wert um 20 
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verringert oder indem man den Rot- und den 
Grünwert um jeweils 20 erhöht. 

TIPP Einen Farbstich zu beseitigen, geht am 
Schnellsten, wenn man das Foto zunächst auf 
die richtige Helligkeit bringt. Mit etwas Glück 
findet man Flächen im Bild, von denen man 
weiß, dass sie in Wirklichkeit weiß oder neu- 
tralgrau sind, und kann den Farbstich dort er- 
kennen und ausgleichen. 


Die Gradationskurve 


Am günstigsten ist es, die Farbe eines Bildes 
über die Gradationskurve zu beeinflussen, die 
sich über die Tastenkombination Befehl-M auf- 
rufen lässt. In der Dialogbox kann man die Hel- 
ligkeit und den Kontrast ändern, wenn man die 
Kurve für Rot-, Grün- und Blaukanal ändert, 
oder aber man zieht jede Kurve einzeln, wie 
man sie benötigt. 

Die Kurve ist aufgebaut wie die Belich- 
tungskurve eines fotografischen Films. Wer ei- 
nen Schwarz-Weiß-Film selber entwickelt, fin- = 


PUBLISH 


Farbmix Yellow setz 


t sich 


aus rot und grün zusam- 


men. Im oberen Bild 
ben wir rot und grün 
weils auf 255 gesetz 
Einen ähnlichen Farb 
erreichen wir, wenn 
yellow 100 % angeb 


ha- 
je- 

t. 

ton 
wir für 
en. 


Dass der gelbe Farbton 
nicht ganz übereinstimmt, 


liegt daran, dass die 


Werte 


im CMYK-Modell nicht eins 
zu eins auf die RGB-Werte 


übertragbar sind. 
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Schwarz-weiß Der Bitmap-Modus reduziert ein Bild auf schwarz 
und weiß. Das Ergebnis wird besser, wenn die Vorlage keinen sehr 
hohen Kontrast aufweist und wenn man das Bild zunächst mit dem 
„Schwellenwert“ -Befehl in ein Strichbild umwandelt und erst dann 
den Modus ändert. So kann man den Schwellenwert gezielter 
steuern. Durch Reduzieren der Farben von Graustufen auf den 
Strichmodus verringert man auch die Dateigröße. 


magenta 


Sechsteiliger Farbstern Der Stern enthält die drei additiven 

(B, 6, R) und die drei subtraktiven (Y, M, C) Grundfarben. Eine Far- 
be entsteht durch additive oder subtraktive Mischung ihrer beiden 
Nachbarn. Jede Farbe liegt ihrer Komplementärfarbe gegenüber. 
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det im Beipackzettel des Entwicklers oder in der 
Filmpackung meist zwei Angaben, wie lang er 
den Film entwickeln muss, um verschiedene 
Gamma-Werte zu erhalten. Der Wert gibt Aus- 
kunft über die Kontrastverteilung des Films, so 
dass der Fotograf je nach Motiv entscheiden 
kann, ob es auf maximale Durchzeichnung al- 
ler Bereiche ankommt oder auf höheren Kon- 
trast. Das Erhöhen des Kontrastes bewirkt, dass 
die dunklen Bildbereiche (Schatten) dunkler 
werden und die hellen Stellen (Lichter) heller, 
was den Schärfeeindruck erhöht. Allerdings ist 
hoher Kontrast dort nicht erwünscht, wo es auf 
Detailsin Lichtern oder Schatten ankommt. Bil- 
der mit zu nierigem Kontrast dagegen wirken 
flau und langweilig. Deshalb gehört es zum täg- 
lichen Brot für Photoshop-Anwender, den virtu- 
ellen Gamma-Wert zu beeinflussen. 

Der Gamma-Wert errechnet sich aus dem 
Tangens des Steigungswinkels der Kurve (siehe 
Abbildung der Schwärzungskurve). Bei einem 
normal durchgezeichneten Bild liegt der Stei- 
gungswinkel bei 45°, sein Tangens (und der 
Gamma-Wert) ist 1. Entwickelt man den Film zu 
einem höheren Gamma-Wert, erhöht man den 
Kontrast im Film, entwickelt man auf einem nie- 
drigeren Gamma-Werrt, ist der Kontrast gerin- 
ger. Photoshop arbeitet genauso. Wer hier den 
Kontrast eines Bildes erhöhen will, zieht die 
Gradationsskurve steiler und erhöht so ihren 
Steigungswinkel. Um den Kurvenverlauf nach- 
vollziehen zu können, muss man die Grada- 
tionskurven so einstellen, dass die Kurve von 
dunkel nach hell ansteigt, die Balken an den 
Seiten der Kurve also unten und links schwarz 
beginnen und nach weiß verlaufen. 

Damit befinden sich die tiefen Töne links 
unten, die Mitteltöne in der Mitte und rechts 
oben sind die Lichter. Man kann gezielt einen 
einzelnen Bereich verändern, und hat genaue 
Kontrolle über die Helligkeitsbereiche. Lässt 
man zudem die Punkte rechts oben und links 
unten an der Kurve unangetastet, geht man si- 
cher, dass die Zeichnung in hellen und dunklen 
Bereichen erhalten bleibt. Der Menüpunkt „Hel- 
ligkeit/ Kontrast“ dagegen nimmt darauf keine 
Rücksicht. 


Seitenverhältnis und Abbildungsmaßstab 


Wer ein Negativ oder ein Dia ins Fotofachlabor 
bringt, um eine Vergrößerung anfertigen zu las- 
sen, wird oft gefragt: „Können wir was weg- 
schneiden oder wollen Sie einen Rand?“ Die 
Frage bedeutet, dass die Seitenverhältnisse von 
Original und Abbildung nicht übereinstimmen 
und man die Vergrößerung entsprechend an- 
passen muss. Beim Vergrößern wird das Nega- 
tiv auf das Fotopapier projiziert, deshalb muss 
das gewünschte Endformat dasselbe Seitenver- 
hältnis haben wie das Ausgangsformat, damit 
die Projektion exakt platziert werden kann. Ist 


das nicht der Fall, kann man entweder die län- 
gere Seite der Vorlage auf die längere Seite des 
Papiers einstellen, wobei die kürzere Seite das 
Papier nicht ausfüllt und ein Rand auf dem Fo- 
to bleibt. Oder man stellt die kürzere Seite auf 
die Papiergröße passend ein und nimmt in Kauf, 
dass Teile der Vorlage über das Papier hinaus 
projiziert werden und auf dem Abzug nicht zu 
sehen sind. Handelt es sich dabei um bild- 
unwichtige Bereiche einer Aufnahme, ist das 
kein Problem. Auf der sicheren Seite ist man, 
wenn das Seitenverhältnis des gewünschten 
Formats das gleiche ist wie das der Vorlage. So 
ist etwa das Seitenverhältnis eines Kleinbild- 
films 2:3, ein Vergrößerungsformat, bei dem 
kein Rand bleibt und nichts vom Motiv be- 
schnitten wird, ist 10 x 15 Zentimeter. Das be- 
nötigte Endformat findet man mit Hilfe des Ab- 
bildungsfaktors heraus: Die längere Seite des 
Endformates dividiert durch die längere Seite 
des Ausgangsformats (bei Kleinbild 36 Milli- 
meter) ergibt den Abbildungsfaktor (in unserem 
Beispiel 4,17). Multipliziert man die kürzere 
Seite der Vorlage mit diesem Faktor, erhältman 
die Länge der kürzeren Seite der Vergrößerung. 
Ohne Rand und Beschnitt ließe sich ein Nega- 
tiv der Größe 6 x 7 Zentimeter auf 18x 21 Zen- 
timeter vergrößern oder eine Vorlage der Grö- 
ße 9x 12 Zentimeter auf 45 x 60 Zentimeter. 
Photoshop hilft beim Berechnen der Bild- 
größe, indem die Software anbietet, Ein- und 
Ausgabegröße zu verketten. Hierfür kreuzt man 
im Menü „Bild > Bildgröße“ den Kasten „Pro- 
portionen erhalten“ an. Dann stellt die Software 
den entsprechenden Wert für die andere Seite 
ein, wenn man eine Seite ändert. Hatman eine 
feste Ausgabegröße und möchte wissen, wie 
stark und an welcher Seite das Bild beschnitten 
wird, zieht man das Beschnitt-Werkzeug zu Ra- 
te. In den Werkzeugoptionen gibt man Ausga- 
begröße und -auflösung ein. So lässt sich der 
Rahmen nur mit dem gewünschten Seitenver- 
hältnis aufziehen. Solange man den Beschnitt 
noch nicht mit der Eingabetaste bestätigt hat, 
kann man den Rahmen auch noch drehen und 
verschieben. Der Rahmen entspricht dann dem 
Vergrößerungsrahmen, der im Labor unter dem 
Vergrößerer so platziert wird, dass der ge- 
wünschte Ausschnitt auf das Fotopapier kommt. 
Ab Photoshop 6 dunkelt die Software sogar den 
Bereich grau ab, der nach dem Beschneiden 
wegfällt. 
TIPP Wer gelegentlich Seitenverhältnisse be- 
rechnet und dabei nicht erst Photoshop und ei- 
ne Bilddatei öffnen möchte, kann sich mit dem 
Hilfsprogramm Art Director's Toolkit behelfen. 
Neben anderen praktischen Rechenhilfen hat 
die Software die Funktion „Scale“, mit der sich 
Seitenlängen und Vergrößerungsmaßstäbe be- 
rechnen lassen. Die Shareware kostet 30 Dollar 
und ist unter http://www.code-line.com/ soft 
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Steile und flache Kurve Der 
Verlauf der Gradationskurve 
steuert den Kontrast. Im ersten 
Bild haben wir die Gradations- 
kurve unverändert gelassen. Im 
zweiten Bild haben wir die Kur- 
ve steiler gezogen und so den 
Kontrast erhöht. Die hellen 
Stellen sind heller geworden, 
die dunklen dunkler. Das dritte 
Bild zeigt, wie man die Zeich- 
nung in Schattenbereichen er- 
höht, indem man die Kurve fla- 
cher einstellt. Die Schatten sind 
etwas aufgehellt, man erkennt 
mehr Details am Hubschrauber, 
die hellen Bereiche sind leicht 
abgedunkelt. Allerdings wirkt 
das Bild auch flauer als die dra- 
matischere Version in der Mitte. 


ware/ erhältlich. Die Systemvoraussetzung ist 
Mac-OS X 10.0. Macwelt-Abonnenten finden 
das Toolkit auch auf der Abo-CD. 


Filter 


Neben einer Vielzahl von Mal- und Zeichenef- 
fekten finden sich im Filtermenü auch viele Ef- 
fekte, die auf den fotografischen Alltag zurück- 
gehen. So fasst Photoshop unter dem Begriff 
„Rendering-Filter“ Beleuchtungseffekte zusam- 
men, bei denen man Art, Intensität und Stärke 
einer Lichtquelle simulieren kann. Der Unter- 
punkt „Blendeneffekte“ erzeugt einen Effekt, 
der bei den meisten Motiven störend wirkt, ge- 
zielt eingesetzt aber besonders bei Aufnahmen 
von Winter- und Schneelandschaften gerne ein- 
gesetzt wird: die hellen Flecken im Bild, die 
kreisförmig nach außen dunkler werden, ent- 
stehen, wenn man bei hellem Sonnenlicht in 
Richtung der Sonne fotografiert und das Licht 
ins Objektiv scheint. 

Der Befehl „Umkehren“, der sich im Bild- 
menü befindet, kann ebenfalls als Effekt ver- 
wendet werden. Er wandelt positive Bilder in 
Negative um und umgekehrt, indem er jeden 
Farbton durch den entgegengesetzten Wert der 
Photoshop-RGB-Farbskala, die von O bis 255 
geht, ersetzt. Mit diesem Verfahren kann man 
einem Bild einen Negativ-Effekt verleihen. Er 
eignet sich jedoch nicht dazu, gescannte Nega- 
tive in positive Bilder umzuwandeln, da der 
Umkehren-Befehl nicht in der Lage ist, die Oran- 
ge-Maske, die jeder Negativfilm besitzt, zu be- 
rücksichtigen. 

Wer gelegentlich mit hoch lichtempfind- 
lichen Filmen fotografiert, kennt das Phäno- 
men, dass auf der Vergrößerung die Kornstruk- 
tur sichtbar wird, aus der die Emulsion des 
Films besteht. Das Filmkorn ist umso größer, je 
lichtempfindlicher der Film ist, und bei einer 
Vergrößerung wird das Korn ebenfalls mit ver- 
größert. Mit steigendem Abbildungsmaßstab 
wird auch das Korn immer stärker sichtbar. Die 
Sichtbarkeit des Korns kann störend sein, aber 


auch einen interessanten Effekt ergeben, wes- 
halb Photoshop die Filter „Störungen entfernen“ 
und „Störungen hinzufügen“ anbietet. Das Ent- 
fernen der Störungen zeichnet das Bild etwas 
weich, der Filter, der das Korn simuliert, lässt 
die Wahl der Stärke und Verteilungsart der Stö- 
rungen zu. Fügt man farbige Störungen hinzu 
und lässt sie per Gaußscher Normalverteilung 
über das Bild streuen, erhält man eine realisti- 
sche Simulation des Filmkorns. 

Der Filter „Solarisation“, den Adobe zu den 
Stilisierungsfiltern gruppiert hat, simuliert ein 
Phänomen, das im Labor vorkommt, wenn be- 
lichtetes Material noch während der Entwick- 
lung Licht ausgesetzt wird. Diese Verfremdung 
nennt sich Pseudosolarisation, weil sieähnlich 
aussieht wie eine Solarisation (siehe Schwär- 
zungskurve). Der Effekt entsteht, wenn man ei- 
neLichtquelle kurz über die Vergrößerung hält, 
die im Entwicklerbad schwimmt. Der Solarisa- 
tionsfilter in Photoshop erstellt eine interessan- 
te Variante, lässt sich jedoch nicht beeinflussen. 
Schönere Ergebnisse erhält man, wenn man den 
Effekt selber erzeugt, indem man die Grada- 
tionskurve so verbiegt, dass sie mehrere Schul- 
tern aufweist (siehe Bild erste Seite). dc %* 


Info | Schwärzungskurve eines Schwarz-Weiß-Films 


A-B: Grundschleier, noch keine Belichtung vorhanden 
Dichte B: Schwellenwert, hier beginnt die Schwärzung 
D B-C: Durchhang (dunkelste Bildstellen mit Zeichnung) 
N C-D: nahezu gerades Stück der Kurve, der Tangens des 
Steigungswinkels ist für den Kontrast ausschlaggebend 
3,0 4 D-E: Schulter, vor dem maximalen Schwärzungspunkt 
flacht die Kurve ab E F 
: maximale Schwärzung 
E-F: maximale Schwärzung überschritten, 
hier beginnt die Solarisation 


tano< 2 Gamma-Wert ('y-Wert) 


Ig Belichtung 
Ig-s 


-4,0 3,0 20 1,0 0 1,0 2,0 
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Photoshop und 
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EINSTIEG 


mageready 


arbeiten mit HTML-Befeh- 
len, die bestimmte Bildpar- 


tien als Querverweise 


(Hyperlink) definieren oder 


animieren. Die meisten 
Funktionen dafür weist 


Imageready auf, der Web- 


zu 110 


spezialist des Bildbe- 
arbeitungs-Duos. 


Serie Webdesign 


- Aktionen schaffen 
mit Bildern 


von Mike Schelhorn 


Serie Webdesign mit Photoshop und Imageready, Folge 4 Um Bewegung 
und Interaktivität auf eine HTML-Seite zu bringen, bietet Photoshop die 
Gestaltungselemente Imagemaps und Slices. Was das ist, wie der HTML-Code 
dazu funktioniert und wie man sie am besten einsetzt, sind Themen dieser Folge 


+ MIT IMAGEMAPS und Slices hat der Pho- 
toshop/ Imageready-Anwender die Möglichkeit, 
Besucher einer Website zu Aktionen einzuladen, 
die etwa auf eine weitere Webseite verlinken 
oder bei denen eine Mausbewegung ein neues 
Bild sichtbar macht. Über Imagemaps und Sli- 
ces aktiviert man also bestimmte Bildbereiche 
für den HTML-Einsatz. 

Der wesentliche Unterschied zwischen bei- 
den Techniken ist der, dass eine Imagemap aus 
einer einzigen Bilddatei besteht, während Sli- 
ces aus mehreren Bilddateien bestehen, die via 
HTML-Code wieder so aneinandergesetzt wer- 
den, dass der Betrachter im Browser ein zu- 
sammenhängendes Bild sieht. Daher laden Sli- 
ces auch schneller als etwa eine umfangreiche 
Imagemap. Slices bieten mehr Optionen als 
Imagemaps: Sie können beispielsweise GIF-Ani- 
mationen aufnehmen (siehe Folge 3 der Serie) 
oder Rollovers (siehe nächste Folge). Einzelne 
Slices dürfen pixelfrei sein und dafür anderen 
HTML-Inhalt aufnehmen und schließlich lassen 
sich einzelne Slices eines Bilds individuell opti- 
mieren (siehe hierzu Folge 1). Während Slices 
immer rechteckig sind, können Imagemaps frei 
geformte Zonen beinhalten. 


Aktive Bildzonen mit Imagemaps 


Das Werkzeug für Imagemaps findet sich nur in 
Imageready, Photoshop beschränkt sich auf ein 
Slice-Werkzeug. Ein Blick in den HTML-Code ei- 
ner Imagemap zeigt, wie die einzelnen Bildbe- 


Serie | Webdesign mit Photoshop und Imageready 


1 Bildoptimierung fürs Web 

2 Hintergrund-Variationen 

3 GIF-Animationen mal anders 
4 Slices und Imagemaps 


5 Rollovers 


6 HTML und Javascript generieren 


Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
Heft 03/2002 
Heft 04/2002 
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reiche dabei beschrieben werden. Unser Beispiel 
definiert einen kreisförmigen Bereich als aktive 
Zone, welche auf die Homepage der Macwelt 
verweist. 


<—ImageReady Slices (magazin.jpg) > 
<IMG SRC="beispiel.jpg” WIDTH="480" 
HEI GHT="648" BORDER="0" USEMAP="#bei 
spiel_Map"> 

<MAP NAME="beispiel_Map"> 

<AREA SHAPE="circle” ALT="Macwelt - Pro 
fi-Wissen f&uuml;r Mac &amp; Publis 
hing” COORDS="166,283,56” 
HREF="http://www.macwelt.de”> 

</MAP> 

<i—End ImageReady Slices — 


Wie bei einem normalen Bild definiert IMG 
SRC="beispiel.jpg” im HTML-Code die Bild- 
quelle, das Attribut USEMAP richtet die Image- 
map ein. Der kreisförmige aktive Bereich ist mit 
dem Befehl AREA SHAPE="circle” festgelegt 
und seine Position über die Koordinaten 
COORDS="166,283,56”. Die Zahlen 166 und 
283 beschreiben dabei den Mittelpunkt des Krei- 
ses (Abstand vom oberen linken Bildrand in 
Pixeln), die Zahl 56 gibt den Radius des Kreises 
an. HREF="http://www.macwelt.de” verweist 
auf die Homepage der Macwelt. Für die Angabe 
des alternativen Textes „Macwelt - Profiwissen 
für Mac & Publishing“ ist es wichtig, Umlaute 
und Sonderzeichen HTML-konform nach ISO 
8859-1 zu umschreiben (also beispielsweise 
&uuml; für ü). 

Neben den kreisförmigen Imagemap-Berei- 
chen gibt es standardmäßig rechteckige sowie 
polygonförmige Imagemaps. In der Imagemap- 
Palette von Imageready lassen sich zu den Be- 
reichen Name, URL und Alt-Text-Angaben ma- 
chen, bei rechteckigen Imagemap-Bereichen 
lässt sich zudem ein Ziel-Frame definieren. 

Neben den von Hand mit dem Imagemap- 
Werkzeug angelegten Map-Bereichen kann man 
auch Imagemap-Bereiche aus Ebenen ableiten. 
Dazu dient der Befehl „Neuer ebenenbasierter 


PUBLISH 


Serie Webdesign 


Imagemaps aus Ebenen | Vorsicht bei Text und Formebenen 


Imagemaps lassen sich in Imageready bequem aus Ebenen ableiten. Dazu wählt man den Befehl „Neuer ebenenbasierter 
Imagemap-Bereich” aus dem „Ebenen”-Menü. Speziell bei Text- und Formebenen sollte man jedoch aufpassen, denn Image- 
ready legt den Bereich für die Imagemap exakt um die Text- oder Formkontur. Unser Beispiel führt Sie besser ans Ziel. 


Zerstückelt Mit dem Befehl „Neuer ebe- sa] 
nenbasierter Imagemap-Bereich” legt a ren 
Matweil Imageready für jeden einzelnen Buchstaben en 
Be BER ein Rechteck an. Für die Navigation ist dies —n R 
jedoch nicht besonders zuträglich. Der Besu- en [ 
Hachrichten Mac-05 X cher der Site wird seinen Cursor nur dann in En 
einen Handzeiger umgewandelt sehen, a 
Download Tests wenn er diesen auf einem Buchstaben, smmznmata ar mare 
nicht aber dazwischen platziert hat. De = 
Magazin Tipps ek reie bein 
Forum Fo 
| ee" are 9 Due Sm 1 
u te MT 
Br zu 
Bi nn 


Hachrichten 


Dbownlond 


Imagemap aus Ebene Unser Ausgangsbild besteht aus 
verschiedenen Ebenen, wobei die Textteile jeweils eine 
Formebene sind. Die Beispieldatei findet sich übrigens 

auf der Abo-CD oder unter www.macwelt.de/ magazin 


— u TE 


ac-OS X 


= . 


Mac-OS K 


Tests 


Tipps 


Forum 


Alternative Besser greift man für 
Text- und Formebenen gleich zu 
dem Werkzeug „Rechteckige 
Imagemap” und kennzeichnet 
damit die Imagemap-Bereiche. 
Dabei spielt es übrigens keine 
Rolle, welche Ebene beim Anle- 
gen der Imagemap-Bereiche ge- 
rade aktiv ist. Imagemaps wer- 
den immer als Einzelbilddatei mit 
einer einzelnen Ebene gespei- 
chert. Ein Test im Browser der 
Wahl zeigt, ob die in der Image- 
map-Palette angegebenen Links 
auch korrekt sind. 


Imagemap-Bereich“ aus dem Ebenen-M enü. In 
diesem Fall zeigt die Ebenenpalette angegebe- 
ne URLs auch in der zuständigen Ebene an. 

Die Imagemap-Bereiche lassen sich organi- 
sieren, nachbearbeiten und umwandeln. Pe- 
dantische HTML-Bastler können sogar mehrere 
Imagemap-Bereiche aneinander ausrichten. Da- 
zu müssen sie die betroffenen Imagemap-Be- 
reiche mit dem Imagemap-Auswahlwerkzeug 
auswählen. Die Ausrichtungsarten findet man 
anschließend im Ausklappmenü der Imagemap- 
Palette aktiviert. 


Slices sind Tabellenwerk 


Slices haben wir schon in Folge 1 dieser Serie, 
Bildoptimierung fürs Web, kurz vorgestellt. Sli- 
ces zerschneiden Bildvorlagen in verschiedene 


Teile, dieder HTML-Code in Form einer HTML- 
Tabelle wieder zusammensetzt. Ein einfaches 
Beispiel des von Imageready generierten HTML- 
Codes sieht folgendermaßen aus: 


<TABLE WI DTH="480” BORDER="0" CELLPAD 
DING="0” CELLSPACING="0"> 
<IR> 
<ID> 
<IMG SRC="ima 
ges/beispielslice_01.jpg” WI DTH="480” 
HEI GHT="153" ></TD> 
<IIR> 
<IR> 
<ID> 
<IMG SRC="ima 
ges/beispielslice_02.jpg” WIDTH="480"” 


HEI GHT="495" ></TD> 
<IIR> 
<’TABLE> 


Das Bild wird in zwei einzelne Bilder mit den 
Dateinamen „beispielslice_01.jpg“ und „bei- 
spielslice_02.jpg“ aufgeteilt. Die HTML-Tabelle 
definiert mit dem Tag <TR> zweimal eine Ta- 
bellenzeile und weist ihnen mit dem Tag <TD> 
jeweils eines der Bilder als Tabellendateninhalt 
zu. Komplexere Tabellen, beispielsweise mit 
unterschiedlich breiten Zeilen und mehreren 
Spalten, zeichnet Imageready zudem mit den 
Attributen CELLSPAN und ROWSPAN aus. Der- 
artige Tabellen von Hand zu schreiben, wäre un- 
gleich aufwendiger - hier zeigen die Program- 
me echten Komfort. 
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Platz sparen | Slices mit und ohne Bild 


Imageready und Photoshop speichern auch Slices ohne Bild. Dies empfiehlt sich, wenn Bildbereiche im HTML-Dokument nicht erschei- 
nen sollen und vereinfacht die Anordnung der Bilder. Außerdem betätigen sich Photoshop und Imageready so als Mini-HTML-Editor. 


Optimieren Die beiden Bild-Slices 
optimieren wir nun mit der Einstel- 
lung „JPEG mittel” für die Webdar- 
stellung. Da sie ebenenbasiert ange- 
legt wurden, muss man für die Opti- 
mierung nur eines der beiden Slices 
anwählen. Das zweite übernimmt 
die Einstellungen automatisch. 


Slices erstellen Von dieser Abbildung sollen nur die zwei mit 
Farbflächen hinterlegten Laubblätter im HTML-Dokument auftau- 
chen. Die weißen Bereiche sollen mit verschiedenen HTML-Hinter- 
grundfarben ausgezeichnet werden. Über den Befehl „Neues 
Ebenenbasiertes Slice” erstellen wir jeweils für die Ebene „Blatt 
oben” und „Blatt unten” einen eigenen Slice-Ausschnitt. 


Fame ma. 


1 
Ag 1 


ET TE er SE 


Bild weg, Text rein Die 
nebenbei erzeugten Auto- 
Slices für die weißen Flö- 
chen lassen sich jetzt edi- 
tieren. Nach dem Anwäh- 
len mit dem Slice-Auswahl- 
werkzeug stellen wir in der Slice-Palette von Imageready den Slice-Typ auf „Kein 
Bild” und wählen eine HTML-Hintergrundfarbe (HG). Für den Slice mit der Num- 
mer 02 geben wir zudem einen HTML-Text ein. Die Zelle, die aus dem Slice ent- 
steht, richten wir zudem horizontal und vertikal mittig aus. 


Me me Hin. en 
Va re en Le nd He a 
Be 
ei 
EEE FE ger aan a | ma HE WE TE 


Browser-Vorschau Die Browser-Vorschau zeigt das Er- 
gebnis. Ausgangsbild (Slice.psd) und fertiges HTML-Werk 
(SliceFertig.html) finden Sie auf der Abo-CD beziehungs- 
weise unter www.macwelt.de/_magazin/ 


Die Slice-Palette hilft nicht nur bei der in- 
dividuellen Bildoptimierung, sondern auch bei 
der Vergabe von Hyperlinks für Slices. Fügt man 
einem der Slices einen solchen Hyperlink hin- 
zu, ergänzt Imageready den Code wie folgt: 


<A HREF="http://www.macwelt.de”> 
<IMG SRC="images/beispielslice_01.jpg" 
WI DIH="480” HEIGHT="153”> 


In diesem Fall wird das Slice „beispielslice_ 
01.jpg“ aktiviert und verlinkt auf die Macwelt- 
Homepage von Macwalt Online. 


Slices in Imageready anlegen und 
bearbeiten 


Wie Imagemaps lassen sich Slices von Hand mit 
dem Slice-Werkzeug anlegen oder automatisch 
aus Ebenen erzeugen, und zwar mit dem Befehl 
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„Neues ebenenbasiertes Slice“ aus dem Ebenen- 
Menü. Darüber hinaus wartet Imageready an- 
hand von Hilfslinien oder Auswahlen mit wei- 
teren Methoden zum Erzeugen von Slices auf. 

Slices aus Ebenen sind besonders dann 
sinnvoll, wenn man den Inhalt der Ebenen be- 
wegen, vergrößern oder verkleinern möchte. 
Der Slice-Rahmen bewegt sich dabei automa- 
tisch mit und passt sich in der Größe an. 

Es gibt zwei verschiedene Arten von Slices: 
Benutzer-Slices und Auto-Slices. Photoshop und 
Imageready legen automatisch für die weiteren 
Bildgebiete Auto-Slices an, wenn man ein Be- 
nutzer-Slice von Hand erzeugt. Wählt man ein 
Auto-Slice für die Weboptimierung aus, über- 
nehmen die anderen Auto-Slices sämtliche Ein- 
stellungen automatisch. Dies gilt auch für aus 
Ebenen erzeugte Slices. Nur Benutzer-Slices 


muss man einzeln optimieren. Anders als 
Photoshop stellt Imageready für Slices ein kom- 
plettes Menü bereit. Hier lassen sich Slices or- 
ganisieren, umwandeln, verbinden oder in Sli- 
ce-Gruppen erstellen und verwalten. Über die 
Werkzeugoptionenpalette des Slice-Auswahl- 
werkzeugs darf man zudem Benutzer-Slices an- 
einander ausrichten sowie die Elemente in der 
Hierarchie (vorne/ hinten) anordnen. 


Fazit 


Mit den Funktionen für Imagemaps und Slices 
warten Photoshop und Imageready mit beque- 
men Hilfsmitteln auf, um interaktive Bildstellen 
zu erzeugen. Wie man zusätzlich Animationen 
und Rollover-Zustände für Slices erzeugt, zeigt 
die nächste Folge, mit dem erzeugten HTML- 
Code endet dann die Serie. mbi % 


= 118 


PUBLISH 


Rahmen statt Tabulatoren 
Tabellen sind in Quark Xpress ei- 
ne Plackerei. Wir schaffen uns 
anstelle der Tabulatoren viele 
einzelne Textrahmen und verbin- 
den sie geschickt mit Daten, die 
wir aus Excel importieren 


Basisrahmen aufziehen 


Tabellen auf die 


andere Art 


von Walter Mehl 
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ZUERST SCHAFFT MAN sich ein Gerüst aus Hilfslinien, das vorgibt, wo der Inhalt und die 
erklärenden Spalten und Zeilen am Anfang der Tabelle stehen. Der erste Textrahmen umfasst 
dann den gesamten Inhalt ohne Kopf- und Fußzeilen sowie ohne die erste Spalte. Im Ein- 
stelldialog für diesen Textrahmen (Befehlstaste-M) setzt man den Textabstand auf „O pt“. 
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Links ausrichten 


TIPP Sollen die Tabellenzeilen später farbig 
hinterlegt werden, sollteman den Rahmen- 
inhalt transparent machen und den Text 
nicht umfließen lassen („Rahmen“ > „Rah- 
menfarbe“ > „Kein“; „Umfließen“ > „Art“ > 
„Keine“). Stimmt die Ranmenform, wechselt 
man mit dem Texteingabewerkzeug in den 
Rahmen und weist dem Text die entspre- 
chende Stilvorlage zu. Wer sich später bei der 
Hinterlegung der Tabellenzeilen einfacher 
tun will, richtet die Absätze am Grundli- 
nienraster aus (Befehls-Umschalttaste-F). 


DIESEN RAHMEN DUPLIZIERT MAN, verkleinert ihn auf die Höhe des Spaltenkopfes und 
schiebt ihn im Hilfslinienraster an die passende Stelle. Ziehen Sie den Rahmen etwas nach 
oben auf, damit die erste Zeile noch ins Grundlinienraster passt. Mit Befehlstaste-Komma ruft 
man das Fenster „Abstand/ Ausrichtung“ auf und gleicht die linke Kante der beiden Rahmen 


an (Horizontaler Abstand: 0 mm). 

TIPP Wer senkrechte Striche in der Tabelle 
braucht, sollte diesen Strich jetzt anlegen und 
ebenfalls an den linken Rand verschieben. 
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Gruppieren und verkleinern 3) 


WIR GRUPPIEREN die zwei Textrahmen und 
- soweit vorhanden - den senkrechten Strich 
und erzeugen mit Befehl-Wahltaste-D Kopien 
davon. Den Multiplikator in diesem Feld wählt 
man um zwei kleiner als die Zahl der Spalten in 
der Tabelle: Es entfällt die erste Spalte mit den 
Zeilenköpfen, die wir noch gesondert aufbau- 


B: 155 mm/3 
H: 93,125 mm 


| %: 88,003 mm 0? 


Y:19,9333 mm 


en. Außerdem haben wir schon eine Spalte ge- 
baut, so dass die Zahl der Kopien tatsächlich um 
zwei kleiner ist als die Gesamtspaltenzahl. Für 
den Versatz gibt man „O“ ein, so dass alle Kopien 
übereinander liegen. Um diese Textrahmen auf 
die richtige Breite zu bringen, lässt man Xpress 
rechnen: Mit gedrückter Maustaste wählt man 
alle Textrahmen aus, wechselt in das Feld „Brei- 
te“ in der Maßpalette und tippt dort hinter die 
Breitenangabe einen Schrägstrich und die Zahl 
der Spalten ohne die Kopfspalte ein, beispiels- 
weise „155 mm/ 3“. Zuletzt verteilt man die so 
entstandenen Spalten wiederum mit Befehls- 
taste-Komma in unserer Tabelle („Horizontal“ 
> „Abstand: 0 mm“ > „Zwischen Objekten“). 


Rahmen verketten 4) 


FÜR DIE KOPFSPALTE erzeugt man eine weitere Kopie einer 
schon vorhandenen Spalte mit Befehlstaste-D und verschiebt sie 
an die richtige Stelle. Wer eine eigene Stilvorlage für die Kopf- 
spalte hat, klickt mit dem Textwerkzeug in den Rahmen und wählt 
diese Stilvorlage aus. Da- 
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Excel-Daten transponieren 


IN EXCEL BEREITET MAN die Daten für den 
Import in Xpress vor. Damit alles an der richti- 
gen Stellein den Rahmen landet, muss man die 
Tabelletransponieren, das heißt, den Inhalt der 
Zeilen und Spalten vertauschen. Dazu wählt 


mit ist die Grundform ge- 
schaffen, in der man jetzt 
den Textfluss festlegt. Zu- 
erst wählt man das Ver- 
kettungswerkzeug mit 
gedrückter Wahltaste aus 
und klickt in den Text- 
rahmen rechts oben. 
Weiter geht es mit allen 
Rahmen in der ersten 
Zeile und dann mit allen 
Rahmen in der zweiten 
Zeile. Unser Screenshot 
zeigt, wie die Verkettung 
aussehen muss. 


Zuerst die Kopfzeile kopieren 6) 


BEI DER ÜBERNAHME der Daten in Xpress 
beginnt man mit der ersten Spalte der transpo- 
nierten Tabelle. Man wählt siein Excel aus, ko- 
piert sie in den ersten Textrahmen rechts oben 
in Xpress und fügt am Ende eine Zeilenschal- 
tung ein. Anschließend übernimmt 
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Richtig einfügen in Xpress 


man die komplette Tabelle aus, kopiert sie mit 
Befehlstaste-C, setzt die Einfügemarke in eine 
freie Zelle unterhalb der Tabelle und wählt den 
Befehl „Bearbeiten > Inhalte einfügen“. Im fol- 
genden Menüfenster findet sich rechts unten die 
Funktion „Transponieren“, dieman aktivieren 


DAMIT DIE TEXTE richtig ste- 
hen, bedarf es noch einer kleinen 
Korrektur. Zuerst wählt man den 
kompletten Text in Xpress aus und 
ruft den Dialog „Ersetzen“ auf (Be- 
fehlstaste-F). Im ersten Schritt 
sucht man nach Absätzen „\p“ 
(Wahl-Umschalttaste-7 und „p“), 
als Ersatz wählt man das Zeichen 
für Rahmenwechsel „\b“. Ersetzt 
man dann alle Tabulatoren durch 
Absätze („\t“ durch „\p“), sollte 
der Text halbwegs korrekt in den 
Rahmen stehen. Die endgültige 
Form bekommt das Ganze, wenn 
man die Tabellen zeilenweise aus- 
gleicht: Steht an einer Stelle ein 
mehrzeiliger Eintrag, muss man al- 
le anderen Einträge derselben Zei- 
le mit Zeilenschaltungen (Um- 
schalt-Einfügetaste) auf dieselbe 
Höhe bringen. Wer der Kopfzeile 
und der Kopfspalte eigene Zei- 
chen- oder Absatzstile zuweisen 
will, kann mit der Maus schnell 
den betreffenden Text auswählen. 
TIPP Um die Tabelle farbig zu 
hinterlegen, erzeugen wir einen 
weiteren Textrahmen, den wir hin- 
ter unsere Tabelle schieben. Mit 
Befehls-Umschalttaste-N erzeugen 
wir eineLinie oben, die so breit ist 
wie die Zeilen in der Tabelle hoch. 
Diese Linie erhält die erste Hinter- 


legungsfarbe. Dann erzeugen wir 
in dem Kasten zwei Absätze, mar- 
kieren den unteren der beiden und 
wechseln die Farbe der Linie er- 
neut mit Befehls-Umschalttaste-N. 
Sind die Zeilen in der Tabelle am 
Grundlinienraster ausgerichtet, ak- 
tiviert man diese Option auch für 
die soeben erzeugten Hinterlegun- 
gen (Befehls-Umschalttaste-F). 
TIPP Die Tabelle hat im Moment 
Spalten mit identischer Breite. Wer 
die Spaltenbreite anpassen will, 
wählt die zwei Textrahmen aus, 
die eine Spalte bilden, gruppiert 
sie und ändert am rechten Rah- 
menanfasser die Breite. Nun ruft 
man mit Befehlstaste-Komma er- 
neut „Ausrichtung/ Abstand“ auf 
und verteilt die Rahmen horizon- 
tal mit 0 Millimeter Abstand zwi- 
schen den Objekten. 

TIPP Zusätzliche Spalten sind eben- 
falls schnell eingefügt: Zuerst 
trennt man alle Textverkettungen 
in die Rahmen auf, vor die neue 
Spalte eingefügt werden soll. An- 
schließend dupliziert man die 
Spalte, richtet sie mit Befehlstaste- 
Komma aus und verkettet die Rah- 
men neu. Das Zeichen für einen 
Rahmenwechsel erzeugt man in 
Xpress 4 Befehl-Wahl-Umschalt- 
Einfügetaste. 
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Illustration: Campbell Laird 


Schotten dicht 


System absichern Als Unix ist Mac-OS X nicht nur auf mehrere User, sondern 
auch auf die Kommunikation mit anderen Rechnern spezialisiert. Allerdings sind 
nicht jeder Gast und jedes aus dem Netz eintreffende Datenpaket willkommen 


* FRÜHER SASSEN DIE MEISTEN Mac-An- 
wender vor einem Einzelarbeitsplatz und wa- 
ren per Appletalk-Filesharing mit ihrem Power- 
book oder über eine Wählverbindung (Modem, 
ISDN) mit dem Internet vernetzt. Heute ist das 
anders, denn die Internet-Verbindung über DSL 
oder eine preiswerte Standleitung ist keine Sel- 
tenheit mehr. So haben immer mehr Heiman- 
wender einen Breitbandzugang, oder teilen ihn 
sich über Router mit integriertem Hub oder ei- 
ne Airport-Basisstation mit anderen. Mit Mac- 
OS X bekommt insbesondere diese Anwender- 
gruppe ein mächtiges System, das allerhand 
Serverdienste zur Verfügung stellt, durch seine 
Komplexität aber auch schwerer als frühere Be- 
triebssystemversionen abzusichern ist. 


Sicherheitsrisiko Mac-OS X 


Anders als das klassische M ac-Betriebssystem 
bringt der Unix-Bolide Mac-OS X ein komplet- 
tes Set an Webdiensten mit, die ab Werk deak- 
tiviert sind und einen bewussten Eingriff des 
Anwenders zum Starten benötigen. Dies sind 
ein FTP-Server, ein Telnet-Server, der Apache- 
Webserver, Filesharing über TCP/IP (bereits seit 
Mac-OS 9 vorhanden) und nicht zuletzt die 
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Möglichkeit, Programmverbindungen über das 
Internet zu nutzen. Wie unser Test zeigt, sind 
aber auch auf einem „nackten“ Client ohne die 
Verwendung von Webdiensten deutlich mehr 
Kommunikationsschnittstellen für die Protokolle 
TCP und UDP geöffnet (siehe Kasten Seite 124). 


Risikofaktor Unix-Architektur 


Während das TCP/IP-Protokoll (Transmission 
Control Protocol) den meisten Mac-Anwendern 
vertraut ist, kennen die wenigsten das UDP-Pro- 
tokoll (User Datagram Protocol). Es ist für die 
Kommunikation verschiedener Softwaresysteme 
notwendig. Die meisten Komponenten von 
Mac-OS X arbeiten nach dem Client-/ Server- 
Prinzip. So setzt die Benutzerschnittstelle Aqua 


EINSTIEG 


Das Thema Sicherheit kommt für Mac- 
Anwender stärker denn je zum Tragen, 
da Mac-OS X eine ganze Reihe neuer 
Netzwerkfunktionen mitbringt. 
Besonders das Internet ist stärker inte- 
griert (iTools, Telnet, FTP und Web- 
sharing), was zusätzliche Sicherheits- 
maßnahmen erforderlich macht. 


auf dem Grafiklayer Quartz auf, und die so ge- 
nannte „Shell“ ist im Prinzip ein Client des Ker- 
nels. Letzterer stellt grundlegende Funktionen 
wie die Speicherverwaltung und den Zugriff auf 
Hardwaretreiber zur Verfügung. Diese ver- 
schiedenen Instanzen kommunizieren über UDP 
miteinander und legen mit seiner Hilfe die 
Sprachform sowie die Parameter der Kommu- 
nikationsschnittstellen fest. 

Diese Kommunikationsschnittstellen nen- 
nen sich innerhalb der Netzwerkprotokolle 
Ports. Sie dienen der eindeutigen Identifikation 
von Diensten und beugen Konflikten vor. Damit 
nichts schief geht, wenn beispielsweise der An- 
wender für seinen Hotline-Server etwa Port 
10301 statt 5500 eingestellt hat, erfragen eini- 
ge Applikationen zuerst auf einem UDP-Port, 
welcher Zugang nun eigentlich vom entspre- 
chenden Partnerprogramm (in der Regel dem 
Server) verwendet wird. Dann stellen sie sich 
auf diese Adresse ein und sprechen die ur- 
sprünglich vorgesehene gar nicht erst an. UDP- 
Ports dienen also weniger dem Datentransport 
als der einfachen Kommunikation. Sie haben ih- 
re Berechtigung darin, dass sie sich aus Sicht des 
Programmierers einfacher als TCP-Verbindun- 
gen implementieren lassen. 


Allerdings sind sie schlechter dokumentiert 
als die TCP-Ports, weil die Programmierer nicht 
davon ausgehen - oder ganz ausschließen 
möchten - dass der Anwender sie verändert und 
damit die Stabilität der Softwarelösung gefähr- 
det. Einem findigen Hacker, der das auf einem 
bestimmten UDP-Port verwendete Protokoll 
kennt, ist dieser Zugang für seinen Angriff je- 
doch genau so recht wie ein TCP/IP-Port. 


Maßnahmen für mehr Sicherheit 


Unabhängig davon, ob man mit dem klassi- 
schen Mac-Betriebssystem oder mit Mac-OS X 
arbeitet, eine ganze Reihe von Maßnahmen 
können helfen, den eigenenen Rechner gegen 
unerwünschte Zugriffe zu schützen. Dabei soll- 
te man sich nicht nur auf mögliche Hackeran- 
griffe über die Internet-Verbindung konzentrie- 
ren, sondern sich auch gegen unerwünschte 
Zugriffe von innen, also gegen Manipulationen 
am Rechner selbst, absichern. 


Das richtige Loch stopfen 


Um sich gegen Angriffe von außen zu schützen, 
ist es notwendig, so wenige Ports wie möglich 
offen zu lassen. Doch welchen Port schließen, 
welchen offen lassen? Esist nicht eben einfach, 
nur den Diensten ein Tor nach draußen zu öff- 
nen, die man tatsächlich im Internet anbieten 
will. Weil nicht alle Portnummern exakt defi- 
niert sind, stößt man immer wieder auf offene 
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Ins Leere Ständig ver- 
suchen Hacker, System- 
dateien unter SunOS 
oder Windows zu errei- 
chen. Auf den Mac ha- 
ben sie sich bis dato 
Feen (noch) nicht einge- 
schossen. 


Zugänge, von denen man nicht oder fast nicht 
weiß, welchem Prozess sie zugeordnet sind. In 
diesem Fall hilft, herumzuprobieren und ein- 
zelne Dienste zu aktivieren und zu deaktivieren, 
dazwischen immer wieder Portscans zu machen 
und zu vergleichen. Um Portscans zu machen, 
bedient man sich entweder eines Dienstes im 
Internet, oder verwendet entsprechende Soft- 
ware. Der Utility-Hersteller Symantec bietet auf 
seiner Website (http:/ / securityresponse.syman 
tec.com) einen Dienst an, mit dem sich der ei- 
gene Rechner auf offene Ports überprüfen lässt. 
Zwar mündet der Check meist in die Empfeh- 
lung, sich auf jeden Fall das Softwarefirewall- 
Produkt des Herstellers zuzulegen, aber hilf- 
reich sind die Resultate des Portscans in jedem 


Fall. Für Netze unter Mac-OS 9 eignen sich 
außerdem Programme wie IP Net Router, What 
Route oder AG Net Tools, unter Mac-OS X ge- 
nügt das mitgelieferte Network Utility. Ein Blick 
in die Dokumentation RFC 1700 tut ein übriges. 
Befinden sich der scannende und der unter- 
suchte Rechner im selben Teilnetz, sollte auf 
dem ausforschenden Mac der Eintrag für „Rou- 
ter/ Gateway“ in den Systemeinstellungen vor- 
übergehend entfernt werden, da eine eventuell 
vorhandene Firewall oder ein IP-Paketfilter den 
Scan zu verhindern suchen würde. Doch Vor- 
sicht: Manche Dienste können und sollten bei 
einem solchen Test nicht mit Gewalt abge- 
schaltet werden. Erstens ist das fast immer dem 
„Superuser“ (root) vorbehalten und zweitens — 


Tipp | Sichere Passwörter vergeben 


In Mac-OS X oder Unix werden Passwörter immer verschlüsselt gespeichert. Die Passwörter der Benutzer stehen bei Unix - 
/linux-Systemen in der Regel in der Datei /etc/passwd, Mac-OS X verwendet dazu das von Nextstep übernommene „Net 
Info”, wie in der „passwd”-Datei im Verzeichnis /etc von Mac-OS X zu lesen ist. Hier einige Grundregeln, nach denen 
man sich ein Passwort aussucht, das selbst vor softwareunterstützten Attacken nicht kapituliert: 


Sensitive Passwörter nicht im Schlüsselbund (Keychain) spei- 
chern. Einmal angemeldet hat jeder, der an den Rechner tritt, 
Zugang zu zuvor geschützten Ressourcen. 


Aktivieren sie den Root-Benutzer nur wenn zwingend notwen- 
dig. Ist der Account nicht aktiviert, kann er auch nicht miss- 
braucht werden, weswegen er per Voreinstellung deaktiviert ist. 


Starten sie die Programmverbindungen nur, wenn Sie sie benö- 
tigen. Versehentlich aktiviertes Gastrecht gewährt Eindringling- 
en mächtigen Zugriff. 


Keine trivialen Passwörter verwenden, also eine Reihe gleich- 
er Zeichen oder eine Zahlenfolge („wwww”, 12345678”). 


Kein Passwort kürzer als sieben Zeichen, sonst lässt es sich bei 
einer Brute-Force Attacke (Durchprobieren von Passwortlisten 
durch Verwendung spezieller Wörterbücher) leichter hacken. 


Keine persönlichen Daten wie Geburtsdaten, Automarke oder 
Lieblingsbier verwenden. Wer den Benutzer kennt, kann es leicht 
erraten. Dasselbe gilt für Personen, Orte und Ereignisse. 


Keine Wörter aus gängigen Wörterbüchern verwenden, da 
Brute-Force Attacken (siehe „Kein Passwort kürzer als sieben Zei- 


chen“) per Software mit Sicherheit genau diese Wörterbuchlis- 
ten kennen und durchprobieren. 


Ein leicht einprägsames Passwort verwenden. Nehmen sie doch 
einen Begriff aus einer fremden Sprache und schreiben sie ihn 
anders („tisballachaer” für das arabische „Guten Tag!”). Ver- 
wenden Sie immer ein Passwort, zu dem Sie eine Eselsbrücke 
bilden können. 


Zeichensatz voll ausschöpfen. Kombinieren Sie Text mit Zahlen 
und Sonderzeichen. So etwas kommt garantiert in keinem Wör- 
terbuch vor („water%17world$1”). 


Vorsicht beim Eingeben des Passworts. Gelingt es Dritten, Sie 
bei der Eingabe des Passworts zu beobachten, ist das Passwort 
wertlos geworden. Unterbrechen sie notfalls die Anmeldung „bis 
die Luft wieder rein ist”. 


Um das „Überleben“ des Systems auch dann zu gewährleis- 
ten, wenn der oder die Person(en) mit Kenntnis der Superuser- 
Kennung aus möglichen Gründen (Unfall) ausfallen, ist das je- 
weils gültige Superuser-Passwort an einem sicheren Ort, z.B. in 
einem Tresor, so aufzubewahren, dass kein unbemerkter Zugriff 
möglich ist. 
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Info | Offene Ports unter 05 9 und 05 X 


Mac-0$ 9.2.1 Client 


Port Type Description 

497 TCP 497 

Mac-0$ 9.2.1 Client mit aktivierten Diensten ! 

Port Type Description 

80 TCP http 

497 TCP 497 

548 TCP AFP (over ICP) 

3031 TCP 3031 

Appleshare IP 6.3.3 Server (05 9.1)? 

Port Type Description 

80 TCP http 

139 TCP Windows files sharing (netbios & SMB) 

311 TCP 311 

497 TCP 497 

548 TCP AFP (over TCP) 

660 TCP ASIP web & file admin 

687 TCP ASIP Shared Users & Groups 

137 UDP Windows name service (UDP) 

138 UDP Windows network neighborhood (UDP) 

497 UDP 497 

853 UDP 853 

3856 UDP 3856 

5432 UDP 5432 

7918 UDP 7918 

9215 UDP 9215 

9444 UDP 9444 

10088 UDP 10088 

12656 UDP 12656 

14350 UDP 14350 

15162 UDP 15162 

Mac-0S X 10.1 (5664) Client 

Port Type Description 

427 TCP 427 

123 UDP ntp 

514 uDP syslog 

845 UDP 845 

2192 UDP 2192 

3372 UDP 3372 

4144 UDP 4144 

5713 UDP 5713 

5743 UDP 5743 

7221 UDP 7221 

8092 UDP 8092 

11222 UDP 11222 

11993 UDP 11993 

13877 UDP 13877 

14430 UDP 14430 

14763 UDP 14763 

16411 UDP 16411 

16593 UDP 16593 

16961 UDP 16961 

17176 UDP 17176 

18567 UDP 18567 

18665 UDP 18665 

19621 UDP 19621 

19635 UDP 19635 

Mac-0S X 10.1 (5664) Client mit aktiven Serverdiensten 

Port Type Description 

21 TP ftp 

22 TCP ssh 

427 TCP 427 

548 TCP AFP (over ICP) 

3031 TCP 3031 

123 UDP ntp 

514 uDp syslog 

845 UDP 845 

1471 UDP 1471 

2507 UDP 2507 

en n ee Anmerkungen: ' Pro- 
grammverbindungen und 

4913 vpp 4913 Filesharing über Appletalk 

4963 uDp 4963 und TCP/IP sowie Web- 

5118 uDp 5118 und USB-Printersharing 

6269 uDP 6269 2 Web-, File-, SMB- und 

6585 UDP 6585 Print-Server; keine Pro- 

6938 uDpp 6938 grammverbindungen) 

7531 uDp 7531 3 ohne Apache 

9669 UDP 9669 

11474 UDP 11474 

12545 UDP 12545 

13604 UDP 13604 
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Dauerläufer Jetzt können Unbefugte 
den Rechner nur noch durch Ziehen 
des Netzsteckers ausschalten. 


könnte es das System dauerhaft beschädigen. 
Schließlich sind einige systemeigene Prozesse 
zum Betrieb des Mac-OS notwendig. Während 
die Suche nach offenen Ports und deren Schlie- 
Rung einige Erfahrung voraussetzt und recht 
mühselig ist, empfiehlt sich dem Laien eher der 
Einsatz einer Firewall zum Absichern des eige- 
nen Rechners. 


Webserver sauber halten 


Wer den in Mac-OS X eingebauten Webserver 
nutzt und CGI-Scripte verwenden möchte, soll- 
te diese sorgfältig auswählen. Da CGl-Scripte 
immer mit „root“-Rechten arbeiten, weil die 
Perl-5-Bibliotheken in einem nur „root“ zU- 
gänglichen Bereich der Festplatte liegen, kann 
man mit schlecht programmierten Scripten 
schnell alle zuvor getroffenen Sicherheitsvor- 
kehrungen niederreißen. Also Finger weg von 
Produkten ominöser Herkunft und nur bewähr- 
te und allgemein anerkannte CGl-basierende 
Software einsetzen, die Foren und Mailinglisten 
über Sicherheitslücken in CGls sorgfältig be- 
obachten und die beiliegenden Dokumentatio- 
nen vor der Installation lesen. 


Firewall verwenden 


In Firmennetzen wähnen sich Anwender recht 
gut durch Firewalls gegen Angriffe von außen 
geschützt. Doch der Einsatz einer Firewall am 
Internetgatewaay eines Netzwerks genügt nicht, 
weil sich Trojaner gerne per E-Mail verbreiten 
und zu dem Zeitpunkt, wo sie ein unbedarfter 
Anwender aktiviert, bereits „hinter den feind- 
lichen Linien“ (der Firewall) angekommen sind. 
Von dort greifen sie dann in aller Ruhe und oh- 
ne große Beschränkungen andere Rechner oder 
Server im selben Netzsegment an. 

Deswegen sollte auf jedem Mac-OS-X-Rech- 
ner eine Personal Firewall arbeiten (siehe hier- 
zu den Test in dieser Ausgabe auf Seite 66). Ser- 


Heikel Diese Funktio- 
nen sollten immer aus- 
geschaltet bleiben, 
wenn sie nicht wirklich 
benötigt werden. 


i #388 
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ver sollten sogar in einem anderen Netzsegment 
hinter einer eigenen Firewall stehen und vor al- 
len nicht erwünschten Zugriffen bewahrt wer- 
den. Zudem sollte man immer nur die Ports für 
die Kommunikation nach draußen über das 
Netzwerk freigeben, die für den jeweiligen 
Dienst absolut notwendig sind. 


Benutzerrechte beachten 


Apple hat schon immer Wert auf eine solide 
Grundsicherheit des Macs gelegt und das ist 
auch bei Mac-OS X nicht anders. Nach dem ers- 
ten Setup des Systems fragt das System den Be- 
nutzer, ob er die Internet-Dienste nutzen möch- 
te. Entscheidet er sich dagegen, ist der Rechner 
erst einmal sicher. Entscheidet er sich dafür, 
starten dennoch keine Serverdienste, und der 
Fernzugriff auf die lokale Festplatte, das Ändern 
von Dateien oder Ordnerinhalten, der Fernab- 
ruf von HTML-Dateien per Web-Browser oder 
gar das Fernsteuern des eigenen Rechners sind 
unmöglich. 

Nur der Administrator, also der bei der Erst- 
installation eingetragene Eigentümer, kann die- 
se Einstellungen verändern. Neu angelegte Be- 
nutzer mit geringeren Rechten vermögen das 
nicht. Bei wichtigen Änderungen am System 
muss teilweise eine eigene Autorisierung durch- 
geführt werden. Um an ganz spezielle Server- 
dienste heranzukommen, bedarf es außerdem 
des „root“-Accounts, der erst manuell mit dem 
Net Info Manager aktiviert werden muss. Da der 
Account nicht von Anfang an existiert, ist er 
auch nicht zu hacken. 


Dateien verschlüsseln 


Apple hat in Mac-OS X zwei sehr anwender- 
freundliche Sicherheitsfunktionen implemen- 
tiert. Zum einen den Schlüsselbund, der wie in 
Mac-OS 9 Passwörter sammelt und zentral be- 
reitstellt. Der Schlüsselbund öffnet sich nur, 
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Tipp | Systemeigene Firewall mit Brickhouse konfigurieren 


Wer die systemeigene Firewall ipfw nicht per Terminal einrichten kann 
oder will, sollte eine grafische Lösung verwenden. Wir zeigen anhand 
Brian Hills Shareware Brickhouse (Test auf Seite 66), wie man seinen 
Rechner schnell und komfortabel sichert. Ausgangspunkt ist der Setup As- 
sistant, der die Schnittstelle für den Internet-Verkehr auswählt, Internet- 


Dienste auf dem eigenen Rechner für den Zugriff von außen freischaltet 
und Feineinstellungen für den Überwachungsmonitor vornimmt. Eine 
knappe, aber klar gegliederte Hilfe und eingeblendete Erläuterungen er- 
leichtern die Konfiguration, so dass auch Einsteiger mit wenigen Klicks ei- 


nen für Hacker praktisch nicht knackbaren Rechner aufsetzen können. 


Vielseitig Analog zur 
Systemeinstellung 
„Netzwerk“ lassen 
sich für jede Netz- 
werkschnittstelle se- 
parate Einstellungen 
treffen. Brickhouse 
sichert selbst solche 
Rechner, die ihren 
Internet-Zugang per 
IP-Sharing einem lo- 
kalen Netzwerk zur 
Verfügung stellen. 


Konservativ Brick- 
house erlaubt ausge- 
henden und sperrt 
eingehenden Ver- 
kehr. Wer also nur E- 
Mails versenden, im 
WWW surfen und Da- 
ten herunterladen 
möchte, muss keine 
weiteren Einstellun- 
gen treffen. Wer 
Websharing aktiviert, 
einen FTP-Server auf- 
gesetzt oder andere 
Dienste für Mitbenut- 
zer eingerichtet hat, 
schaltet diese einzeln 
für den externen Zu- 
griff frei. 


Misstrauisch Wer 
genau wissen möch- 
te, welche Attacken 
auf ihn gestartet 
werden, kann für be- 
stimmte Ports eine 
eigene Sperre ein- 
richten, die in einem 
Eintrag im Logfenster 
resultiert. Vorsicht: 
Wer hier sämtliche 
Felder ankreuzt, 
erhält äußerst aus- 
führliche, soll heißen 
große Auswertungs- 
dateien. 
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Automatisch Brick- 
house weist die Shell 
nicht nur automatisch 
an, die ipfw wie vom 
Anwender gewünscht 
zu aktivieren, sondern 
liefert ihr auch ein 
Startscript. Dieses 
stellt sicher, dass die 
Schutzmauer auch 
nach einem Neustart 
noch steht. Die Klicks 
auf „Apply Configura- 
tion“ und „Install 
Startup Script“ erspa- 
ren mühsame Tippar- 
beit im Terminal. 


Tuning Ein zusätz- 
licher Filter lässt sich 
jederzeit einrichten, 
so dass nicht wegen 
jeder nachträglichen 
Änderung erneut der 
Setup Assistant ge- 
startet werden 
muss. Darüber hin- 
aus lassen sich auch 
verschiedene Fire- 
wall-Konfigurationen 
sichern, die je nach 
Bedarf eingeschaltet 
werden können. 


Wachsam Das Log- 
Fenster informiert prä- 
zise darüber, von wel- 
cher IP-Adresse wel- 
cher Dienst angespro- 
chen wird. Hier sind 
die Spuren eines kom- 
pletten Portscans zu 
sehen, den Brickhouse 
verhindert hat. Der 
Hacker, der einen Zu- 
gang für seinen An- 
griff gesucht hat, 
muss erfolglos abzie- 
hen und sich ein an- 
deres Opfer suchen. 
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Glossar | Netzwerksicherheit 
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= Denial-of-Service-Attacke 
Eine Angriffsstrategie, die auf das Lahmlegen eines 
Rechners oder einzelner Funktionen des Rechners 
abzielt. Ansatzpunkt dieser Attacke sind meist die 
begrenzten Ressourcen des Computers, die der An- 
greifer zu überlasten versucht, so dass das Gerät 
seinen Aufgaben nicht mehr nachkommen kann 
und nicht mehr bedienbar ist. Dies erfolgt durch 
das Senden von übergroßen Datenpaketen, auf die 
der angegriffene Rechner antworten soll. 


Firewall 

Eine Hardware- oder Software-Firewall überwacht 
den kompletten Datenverkehr. Mit ihr ist es mög- 
lich, bestimmte Internet-Adressen zu sperren oder 
den Zugriff auf den Server oder in das Netz nur be- 
stimmten Rechnern zu erlauben. 


IP-Adresse 

Eine numerische Adresse, die nur einmal im Inter- 
net vergeben ist. Sie kann statisch sein, das heißt 
sie bleibt immer gleich, wie bei Servern, oder sie 
ist variabel. Dies ist vor allem bei Anwendern der 
Fall, die sich jedes Mal über eine Telefonleitung ins 
Internet einwählen müssen und dabei in der Regel 
immer eine neue Adresse erhalten. IP-Adressen 
innerhalb eines lokalen Netzwerks sind im Internet 
nicht gültig. 


Ping of Death 

Eine Variante der Denial-of-Service-Attacke. Beim 
Angriff versendet der Hacker über das IP-Protokoll 
Dateien, die beim Empfänger zusammengesetzt 
größer als die erwarteten 64 KB sind. Die Wirkung 
kann fatal sein, wenn beim Opfer dadurch der 
interne Speicherpuffer überläuft und der Rechner 
im ungünstigsten Fall abstürtzt. 


Port 

Schnittstelle eines Rechners, mit der ein Server 
oder Dienst mit dem Netzwerk kommuniziert. 
Standarddienste haben eine festgelegte Port-Num- 
mer, damit mehrere Dienste auf demselben Com- 
puter aktiv sein können. So laufen FTP-Datenüber- 
tragungen über die Port-Nummer 20, FTP-Control 
über Nummer 21. Gibt man die Internet-Adresse 
www.macwelt.de ein, hängt der Mac automatisch 
die Schnittstellennummer 80 an, so dass die Adres- 
se dann so aussieht: www.macwelt.de:80. 


Port-Scan 

Suche nach offenen Ports an einem Rechner bezie- 
hungsweise Server. Gleichzeitig versucht die Scan- 
software, die dahinter liegenden Dienste aufzu- 
spüren, um eine Angriffsmöglichkeit zu erkunden. 


UDP (User Datagram Protocol) 

Ein einfaches Protokoll, mit dem ein Rechner Infor- 
mationen ohne Empfangsbestätigungen und ohne 
Zustellungsgarantie austauscht. Unter Mac-OS X 
kommunizieren auch die verschiedenen Layer des 
Betriebssystems über UDP miteinander. 
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Brandung Hier sieht man deutlich, wie 
eine Firewall eingehende Attacken auf 
verschiedenen Ports abzuwehren 
weiss. Die IP-Adresse des Angreifers 
wird dabei geloggt und für einen fest- 
gelegten Zeitraum abgeblockt. 


Chefsache Um den „root”-Zugang 
zu aktivieren, muss man sich zuerst 
als Eigentümer identifizieren. 


wenn ein Benutzer angemeldet ist. Lässt man 
die automatische Anmeldung deaktiviert, hat 
man einen zusätzlichen Schutz für seine Pass- 
wörter eingebaut. Ferner sollte man die Vorein- 
stellungen für die Anmeldung so wählen, dass 
die eingetragenen Benutzer nicht aufgelistet 
werden, dann wäre ja nur noch das Passwort zu 
erraten. Zum anderen lassen sich mit Disk Copy 
verschlüsselte Disk Images von Ordnern anle- 
gen, danach muss jedoch der Ordner auf der 
Festplatte gelöscht werden; Stuffit 6.5 Lite ver- 
schlüsselt Archive ebenfalls, allerdings kommt 
ein wesentlich kleineres und darüber hinaus 
mailfähiges Produkt dabei heraus. Das Original 
lässt sich dabei nach dem Verpacken automa- 
tisch von der Festplatte löschen. 


Rechner sichern 


Trotz aller Bemühungen seitens Apple ist das 
HFS-Plus-Dateiformat nicht sonderlich sicher, 
das unter Mac-OS X alternativ nutzbare UDF 
Format verhindert jedoch die Kompatibilität mit 
der Classic--Umgebung oder Anwendungen wie 
Maya. Liegt das HFS-Plus-Dateisystem zugrun- 
de, kann man den Mac leicht mit der System- 
CD booten und hat anschließend vollen Zugriff 
auf die Festplatte des Rechners. Über den vom 
CD-System nutzbaren Ethernet-Anschluss las- 
sen sich nun nach Belieben Dateien und Ver- 
zeichnisse (außer den unsichtbaren Verzeich- 
nissen des Mac-OS-X-Systems) von der lokalen 
Festplatte über das Appletalk-Netz auf andere 
Rechner kopieren. Eine angeschlossene externe 
Festplatte oder ein USB-RAM in Steckerform 
tun es auch. Läuft gar noch ein DHCP-Server im 
Netz und sind keine statischen IP-Adressen ver- 
geben, steht sogar der Weg zu AFP-Servern im 
Internet offen, wie etwa Appleshare-IP-Servern 
oder einer iDisk. 

Bleibt also nur, auf Service-Vorteile zu ver- 
zichten und das IP-Netz auf feste Adressen oh- 
ne DCHP-Server umzustellen. Wer auf die Clas- 
sic-Umgebung verzichten kann, richtet seine 
Festplatte im UDF-Format ein, das von Mac-OS 
9 - also auch von der System CD - nicht lesbar 
ist. Neu initialisieren ließe sich die Platte von 


der CD aus immer noch, dagegen hilft nur die 
physikalische Trennung des CD-Laufwerks vom 
Rechner. Die Verwendung externer, bootfähiger 
Firewire-Platten für den Systemzugriff ist aber 
auch dann noch möglich. Ein selbstreparieren- 
des und hochentwickeltes Dateisystem wie das 
Reiser FS oder einen Passwortschutz auf Trei- 
berebene wie bei der Formatiersoftware FWB 
Harddisk Toolkit oder auf Powerbooks gibt es 
leider für Mac-OS X seitens Apple noch nicht. 
Sensible Daten sollte man deshalb in jedem Fal- 
lenoch einzeln verschlüsseln. 


Fazit 


Mit Mac-OS X gelingt es Apple, die Sicherheit 
am Rechner nicht zuletzt dank der integrierten 
Firewall gegenüber dem klassischen Mac-OS 
deutlich zu erhöhen. Das ist aber weniger Ap- 
ples Verdienst als der all jener Entwickler, die 
für die Implementierung der UNIX-Architektur 
und später Free BSD verantwortlich zeichneten. 
Andererseits existieren weiterhin Nachteile, die 
mit dem Dateisystem HFS Plus und dem Kom- 
promiss, „klassische“ Software unter Mac-OS X 
lauffähig zu machen, verbunden sind. Trotz der 
systemimmanenten Sicherheitslücken kann 
man sich mit einer Firewall und unseren Tipps 
gut vor unbefugtem Zugriff schützen. If % 
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EINSTIEG 


Wer konkurrenzfähig blei- 
ben und sein Geld lang- 
fristig gut investieren 
möchte, ist als Selbststän- 
diger auf eine qualitativ 
hochwertige und dennoch 
günstige Büroausstattung 
angewiesen. Was wir für 
Selbstständige empfehlen, 
eignet sich selbstverständ- 
lich auch für alle anderen 
Mac-Anwender. 
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Shopping für das 
eigene Büro _........ 


Ein Büro zu Hause einrichten Wer seinen Arbeitsplatz in den eigenen vier 
Wänden aufschlägt, muss selbst die richtige Ausstattung wählen. Mit klugen 
Entscheidungen lässt sich dabei eine Menge Geld sparen 


+ STUHL, TISCH UND RECHNER sind bei 
weitem nicht alles, was man für ein eigenes Bü- 
ro benötigt. Während der Arbeitgeber den An- 
gestellten die nötige Ausstattung bereit stellt, 
bedeutet der Schritt in die Selbstständigkeit, 
sich die Geräte in Eigenregie zu kaufen. 

Kern jedes Büroarbeitsplatzes ist der Rech- 
ner. Für welchen Mac man sich entscheidet, ist 
zwar auch eine Frage des Geldes, doch ent- 
scheidender sind das Arbeitsgebiet und die Dau- 
er des täglichen Einsatzes. 


iBook oder Powerbook 


Ist das Büro zu Hause nur eine Nebenstelle zu 
einem Arbeitsplatz beim Arbeitgeber, dann bie- 
tet sich ein Mobilrechner an, den man zwischen 
den beiden Orten hin und her tragen kann. Das 
Gleiche gilt für alle, die unterwegs an ihre Da- 
ten müssen. Der Mobilrechner hält die Daten 
parat und lässt sich bequem an ein Netzwerk so- 
wie externe Geräte anschließen. Da alle ak- 
tuellen iBooks und Powerbooks über Ethernet 
wie auch über Firewire und USB verfügen, tre- 
ten nur selten Probleme mit dem Anschluss auf. 

Der Schwachpunkt bei langem Arbeiten ist 
der Bildschirm, der zwar jeweils von guter Qua- 
lität ist, jedoch nur eine begrenzte Auflösung 
bietet. Das iBook stößt mit 768 mal 1024 Bild- 


punkten an seine Grenze und kann auf einem 
Zweitbildschirm keine höhere Auflösung und 
nur denselben Inhalt wie der Hauptbildschirm 
darstellen. Das Powerbook erreicht mit 1152 
mal 768 Pixeln eine größere Auflösung und er- 
laubt es, einen zweiten Monitor unabhängig 
vom internen mit einer maximalen Auflösung 
von 1280 mal 1024 Bildpunkten zu betreiben. 
EMPFEHLUNG Wer viele Stunden im Heimbüro 
verbringt, sollte sich für ein Powerbook mit Zu- 
satzbildschirm entscheiden. Für die gelegentli- 
che Außenstelle und den überwiegenden mo- 
bilen Einsatz ist ein iBook ausreichend. 


iMac oder Power Mac G4 


iMacs machen sich zwar gut auf dem Schreib- 
tisch, eignen sich aber wegen des kleinen und 
nicht brillianten Bildschirms kaum für den täg- 
lichen Dauereinsatz. Ein Zweitmonitor bietet 
auch keine höhere Auflösung und zeigt wie 
beim iBook nur dasselbe Bild wie der Haupt- 
schirm. Muss man nicht aus finanziellen Grün- 
den einen iMac wählen, kommt man an einem 
Power Mac nicht vorbei. Um Geld zu sparen ist 
auch ein älteres Gebrauchtmodell sinnvoll. 

EMPFEHLUNG Für die meisten Arbeiten genügt 
das Einsteigermodell, der G4/ 733 (siehe Mac- 
welt 10, Seite 34 ff). Mehr Leistung ist nur für 


Bildbearbeitung, Video- und Audio-Projekte 
sowie für 3D-Anwendungen notwendig. Im 
Zweifelsfall ist ein guter Bildschirm mit langsa- 
merem Rechner besser als einen schnellerer 
Rechner mit einem schlechteren Monitor. 


Der richtige Bildschirm 


Augenschonender ist ein LCD-Bildschirm, für 
farbkritische Arbeiten ist ein Röhrenmonitor 
aber weiterhin unabdingbar. 16 oder 17 Zoll 
Bildschirmdiagonale sollte ein LCD-Display aber 
mindestens haben, 15 Zoll reichen allenfalls für 
Zweitgeräte. Ein 18-Zoll-Display mit einer Auf- 
lösung von 1280 mal 1024 Bildpunkten stellt 
schon eine Doppelseite komplett dar, wobei sich 
der Text noch erkennen lässt. Beim Röhrenmo- 
nitor sind 17 Zoll dagegen schon fast zu klein, 
da man ihn wegen der geringeren Bildschärfe 
mit einer niedrigeren Auflösung betreiben soll- 
te alseein gleich großes LCD-Display. 
EMPFEHLUNG 19 Zoll sind die bessere Wahl für 
Röhrenmonitore und dank der aktuellen Preis- 
situation auch bezahlbar (siehe Bestenlisten in 
dieser Ausgabe). Vor dem Kauf sollte man sich 
das Gerät beim Händler in Betrieb ansehen und 
auf Kriterien wie Bildschärfe, Geometrie und 
Farbreinheit prüfen. Zwischen den einzelnen 
Geräten einer Modellreihe können nämlich 
deutliche Qualitätsunterschiede auftreten. 


Drucker 


Ob man sich für einen Laserdrucker entscheidet 
oder für ein farbfähiges Gerät mit Tintenstrahl- 
technik, hängt vor allem vom täglichen Druck- 
volumen ab. Für große Mengen an Briefen und 
Texten ist man mit einem Laserdrucker besser 
bedient, da er schneller ist und die Farbe nicht 
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verwischt. Diese Entscheidung gilt für All-in- 
one- und Einzelgeräte gleichermaßen. Bei ei- 
nem hohen Durchsatz lohnt es sich sogar, einen 
Laserdrucker sowie einen preiswerten Farbdru- 
cker anzuschaffen. Grafiker und Layouter, die 
auch Doppelseiten zu Papier bringen wollen, 
müssen tiefer in die Tasche greifen und einen 
Farbdrucker für A3-Überformat wählen. 
Wichtig bei der Kaufentscheidung sind auch 
die Verbrauchskosten. Neben den Kosten für To- 
ner und Trommel spielt es eine Rolle, ob ein 
Drucker das Papier beidseitig bedrucken kann, 
was die Papierkosten senkt. Der Aufpreis für ei- 
ne entsprechende Duplex-Funktion amortisiert 
sich bei vielen Drucken schnell. 
TIPP Wer sich keine zwei Drucker ins Büro stel- 
len möchte, findet im Business-Inkjet 2250TN 
von HP und dem J 110 von Lexmark eine Alter- 
native (siehe Macwelt 07/2001). Sie drucken 
farbig und ausreichend schnell bei moderaten 
Druckkosten pro Seite, der Business Inkjet ist 
zudem mit Postscript ausgestattet. 


Multifunktionsgeräte 


Früher gab es die Kombigeräte, mit denen man 
drucken, scannen und kopieren sowie teilweise 
auch faxen kann, nur für Windows. Das Bild hat 
sich geändert, Mac-Anwender können zwischen 
Geräten von Brother, Hewlett-Packard und Lex- 
mark wählen (siehe Kasten). Ein Multifunk- 
tionsgerät spart Stellplatz, die einzelnen Funk- 
tionen leisten jedoch weniger als ein eigen- 
ständiger Scanner oder Drucker. Wer plant, auf 
Mac-OS X umzusteigen, sollte fragen, wann 
Treiber für die Geräte verfügbar sein werden. 
Denn bei Multifunktionsgeräten müssen nicht 
nur die Druckertreiber, sondern auch die für 
Scan- und Faxsoftware neu geschrieben werden. 


Info | All-in-one-Geräte - Kompaktlösungen für den Arbeitsplatz 


KAUFEMPFEHLUNG FÜR 


= iBook oder Powerbook 

= jMac oder Power Mac G4 

= Bildschirm 

= Drucker 

= Multifunktionsgeräte 

= Daten- und Terminverwaltung 
= Textverarbeitung, Datenbanken 
= Software für die Finanzen 

= Backup-Strategien 

= ISDN und DSL 

= Software zum Datenversand 
= ISDN-Adapter 

= Router und Netz 


DOPPELTER NUTZEN 


Wer kein All-in-one-Modell 
will, aber ein Fax benötigt, 
muss entweder ein Faxgerät 
kaufen oder den Rechner mit 
faxfähigem ISDN-Adapter stän- 
dig eingeschaltet lassen. Da 
viele Faxgeräte auch als Kopie- 
rer dienen können, hat man 
von einem separaten Faxgerät 
einen zusätzlichen Nutzen. 


Die Kombigeräte, mit denen man drucken, scannen und kopieren sowie teilweise auch faxen kann, bieten sich 
in kleinen Büros als Alternative an. Je nach Ausstattung unterscheiden sich die Geräte gewaltig im Preis. 


Gerät Hersteller Fax Sanner Drucker Preis 
Brother MFC-9070 Brother Mit Fax Einzug Laser E 599 
Brother MFC-9160 Brother Ohne Fax Flachbett Laser E 799 
Brother MFC-9180 Brother Mit Fax Flachbett Laser = 949 
HP Laserjet 1220 HP Ohne Fax Einzug Laser E 562 
HP Office Jet 3200M HP Mit Fax Einzug Laser E 885 
HP Office Jet 655 HP Ohne Fax Flachbett Tinte E 440 
HP Office Jet 685 HP Mit Fax Flachbett Tinte E 511 
HPPSC70 HP Ohnefax  Flachbett Tinte =297 
HP PSC 950 HP Mit Fax Flachbett Tinte E 399 
Lexmark X73 Lexmark Ohne Fax Flachbett Tinte E 255 
LexmarkX83 Lexmark  Ohnefax Flachbett Tinte —— =306 
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SPEZIALISTEN 

Wessen Bedürfnisse für 
das Kontaktmanage- 
ment über den Leis- 
tungsumfang solcher 
Lösungen hinausgeht, 
der muss sich nach spe- 
ziellen Bürolösungen 
umsehen. Die meisten 
von ihnen sind mit File- 
maker Pro oder 4D pro- 
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TIPP Die beiden Multifunktionsgeräte Laserjet 
1220 und Laserjet 3200M von Hewlett-Packard 
sind mit Postscript ausgestattet, eignen sich da- 
her auch für Grafiker. Hinsichtlich Arbeitsge- 
schwindigkeit und Papiervorrat gehören sie je- 
doch in die Unterklasse der Laserdrucker. 


Daten und Terminverwaltung 


Das wichtigste Programm für den Arbeitsplatz 
ist eine Kontakt- und Terminverwaltung. Am 
einfachsten geht dies mit dem Programm Palm 
Desktop, das jedem Mac-OS bis 9.2 beiliegt und 
auch kostenlos im Internet zu haben ist. Man 
findet das Programm zudem auf unserer Abo- 
CD oder unter www.macwelt.de/ download. Es 
ist zwar nur auf Englisch verfügbar, aber einfach 
zu bedienen und funktioniert auch ohne Hand- 
held. Bis] ahresende will Palm auch eine Ver- 
sion für Mac-OS X fertiggestellt haben. 
EMPFEHLUNG Entourage, das zu Office 2001 und 
Office X gehört, verwaltet Termine und Kon- 
takte und ist Poststelle für die elektronischen 
Nachrichten. Da die Office-Versionen jeweils nur 
ein System voll unterstützen, muss man sich für 
eine entscheiden. Die Datenbank von Entourage 
ist mittlerweile zur anderen kompatibel. 


grammiert. 


Textverarbeitung, Datenbanken 


Ein Grundbestandteil jeder Softwareausstattung 
sollte in der Regel Office von Microsoft oder die 
Textverarbeitung Word sein. Da sich diese Pro- 
gramme auf fast jedem Rechner befinden, läuft 
der Datentausch auch zwischen Mac und Win- 
dows relativ glatt und die Korrekturfunktion von 
Word erleichtert die Arbeit im Team. Am Ein- 
zelplatz reicht auch das preiswertere Apple 
Works, um Texte zu verfassen und die Korres- 
pondenz zu erledigen. Auch Ragtime stellt eine 
auf viele Büroarbeiten abgestimmte Lösung dar. 
Die Kombination von Texten, Tabellen, Charts 
sowie Bild- und Grafikelementen in einem Do- 
kument erleichtert das Gestalten aufwendige- 
rer Dokumente wie etwa Geschäftsberichte. 


TIPP Ragtime stellt unter www.ragtime.de das 
Programm Ragtime 5.6 Privat kostenlos zur Ver- 
fügung. Das Programm ist zwar ausschließlich 
für den nicht-kommerziellen Einsatz freigege- 
ben, gibt jedoch einen ersten Eindruck von der 
Arbeitsweise und Leistung dieser Software. 
EMPFEHLUNG Da sich das PDF-Format mehr und 
mehr zu einem anerkannten Dateiformat für 
den Dokumentenaustausch entwickelt, ist eine 
Vollversion von Acrobat eine sinnvolle Investi- 
tion, wenn man viele Dokumente gemeinsam 
bearbeitet. Acrobat Distiller wandelt jedes 
druckbare Dokument in das PDF-Format, die 
Anmerkungsfunktion von Acrobat erleichtert 
die Zusammenarbeit. Durch eine digitale Unter- 
schrift lässt sich zudem jederzeit feststellen, wer 
ein Dokument gesehen und abgezeichnet hat 
und ob es seit dem Abzeichnen verändert wur- 
de. Noch gibt es keine Vollversion von Acrobat 
für Mac-OS X, sondern nur den kostenlosen 
Acrobat Reader. Mac-OS X bietet aber in jedem 
Programm im Druckendialog die Option, das 
Dokument als PDF zu speichern. 

Sind nur überschaubare Mengen an Daten 
zu verwalten, lässt sich dies mit dem Daten- 
bankmodul von Apple Works oder der Listen- 
funktion von Excel bewerkstelligen. Für größe- 
re Ansprüche an die Datenhaltung ist aber eine 
richtige Datenbank empfehlenswert. 
EMPFEHLUNG Will man nicht vorgefertigte Bran- 
chen- oder Speziallösungen einsetzen, sich an- 
dererseits aber nicht zu sehr in die Datenbank- 
programmierung einarbeiten, kommt man an 
Filemaker nicht vorbei. Einfache Anwendungen 
lassen sich schon nach kurzer Einarbeitungszeit 
erstellen, die volle Leistungsfähigkeit der Da- 
tenbank erschließt sich aber erst nach gründli- 
chem Studium von Handbüchern und Software. 


Software für die Finanzen 


Wer ein eigenes Büro unterhält, ist auch seine 
eigene Finanzabteilung und Buchhaltung und 
ist damit auch für den Kontakt zum Geschäfts- 
konto zuständig. Bisher war dieser nur über die — 


Alleskönner Das Angebot 
von Kombinationsgeräten wie 
dem PSC 950 von HP mit dem 
man - wie auf dem Bedien- 
feld ersichtlich - drucken, fa- 
xen, scannen und kopieren 
kann, ist schon recht groß. 
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In den Bestenlisten (Seite 35) 
nennen wir jeden Monat von 
uns getestete empfehlenswer- 
te Hardware. Für eine breitere 
Auswahl lohnt sich der Blick 
auf folgende Vergleichstests: 


= 19-Zoll-Monitore 01/2001 
- Backup-Software 10/2001 
= CD-Brenner 12/2001 

07/2001 
- Homebanking 04/2001 
= ISDN-Adapter 02/2001 
= Laserdrucker 07/2001 
= LCD-Monitore 01/2002 

06/2001 

04/2001 


= Tintenstrahldrucker 12/2001 
= Wechselspeicher 11/2000 
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Bürolösungen Für die Verwaltung 
von Projekten und Aufträgen sowie 


Homebanking Mit Mac Giro 4 
kann man seine Bankgeschäf- 
te jetzt auch über das moder- 
ne HBCI-Protokoll erledigen. 


für die Buchhaltung gibt es Stan- 
dardprogramme auf der Basis von 
Filemaker Pro und 4D. 
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Tipp | Rechenexempel 


sollen als Preisbeispiele dienen. 


Wie viel Geld eine Büroausstattung verschlingt, 
hängt in erster Linie von den Anforderungen an 
den Arbeitsplatz ab. Drei typische Konfigurationen 


1. Das Mobile Homeoffice 
Powerbook 64/550 (CD-RW) 
17-2oll-LCD-Monitor 

Draytek 2200 ISDN/DSL-Router 
HP Officejet G85 


2. Das Sparoffice 

iMac 500 (CD-RW) 

HP PSC 950 All-in-one 
Draytek Mini Vigor 

Zip Laufwerk 250 USB/UPH 


vuononıo ou 


un na m u 


3.154,- 
1.300,- 
297,- 
510,- 
5.261,- 


1.507,- 
394,- 
67,- 
205,- 
2.173,- 


3. Sparoffice für Grafiker und Layouter 


Power Mac G4 733 
19-oll-Monitor (Röhre) 
15-Zoll-Zweitmonitor (LCD) 
Agfa Duoscan F40 

HP Color Inkjet 1700 Postscript 
Brother HL-1670N 

Hermstedt Leonardo USB 2/1 
Fujitsu Dynamo 1300 FE 


2.319,- 
510,- 
665,- 
920,- 
665,- 
818,- 
818,- 
510,- 

71.225,- 


Grundausstattung Wer einen 
mobilen Rechner wählt, ist 
wesentlich flexibler. Für viele 
Stunden Arbeit empfiehlt sich 
wegen des größeren Bild- 
schirms ein Powerbook. 
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BTX-Schiene von T-Online oder über einen Web- 
Browser möglich, jeweils unter Eingabe der 
PIN- sowie einer TAN-Nummer. 
EMPFEHLUNG Mit Mac Giro 4 gibt es die erste LÖ- 
sung für den Mac, die den neuen Standard 
HBCI (Home Banking Computer Interface) 
unterstützt, der Datenübertragungen mit öf- 
fentlichen und privaten Schlüsseln schützt. Je 
nach Bank ist der Verschlüsselungscode auf ei- 
ner Chipkarte oder auf einer Diskette abgelegt, 
wobei als Diskettenersatz auch ein Zip-Lauf- 
werk oder ein anderes Wechselmedium dienen 
kann. Arbeitet die Bank mit einer Chip-Karte, 
muss man sich ein entsprechendes Lesegerät an- 
schaffen. Unter anderen bietet Med-i-bit, der 
Entwickler von Mac Giro, ein solches Gerät an. 
Neben dem Einnehmen und Ausgeben von 
Geld ist auch das Finanzamt zu bedienen. Meist 
genügt für Selbstständige eine Einnahme-Aus- 
gabe-Buchführung. Eine einfache Buchhaltung 
lässt sich mit Hilfe der Datenbank von Apple 
Works oder in Filemaker selbst erstellen oder 
mit einer Exceltabelle anlegen. Wer sich dieser 
Mühenicht unterziehen will, hat die Wahl zwi- 
schen vorgefertigten Buchhaltungslösungen für 
den Mac, die auch gehobeneren Ansprüchen ge- 
nügen und oft auch bilanzfähig sind (siehe Kas- 
ten auf der gegenüber liegenden Seite). 


Backup-Strategien 


Jeder Datenverlust bedeutet nicht nur, dass man 
alles nochmal machen muss, sondern reißt 
durch Mehrarbeit und eventuell verlorene Auf- 
träge ein dickes Loch in den Geldbeutel. Eine 
tägliche Sicherung der neuen Daten und die 
dauerhafte Archivierung abgeschlossener Auf- 
träge sind deshalb unverzichtbar. 

Je nach Größe der anfallenden Datenmen- 
gen kann man auf eine CD sichern, ein magne- 
tisches oder opto-magnetisches Wechselmedium 
verwenden, eine beschreibbare DVD einsetzen 
oder sich ein Bandlaufwerk anschaffen. Letzte- 
re haben den Vorteil, dass sie große Daten- 


mengen fassen und die Medien sehr preiswert 
sind. Ein zum Backup nötiges Programm wie 
Retrospect Desktop gehört bei Bandlaufwerken 
zum Lieferumfang. 

Wer auf andere Medien sichert, kann sein 
Backup selbst vornehmen, besser ist es aber, 
sich auch hier auf ein Programm zu verlassen, 
das nicht versehentlich wichtige Daten über- 
sieht oder das Backup komplett vergisst. 
EMPFEHLUNG Retrospect Express unterstützt die 
meisten CD-Brenner, Wechselmedien wie Zip, 
J az, MO und Orb sowie DVD-RAM -Laufwerke. 
Der Vorteil von Retrospetct ist, dass man alle zu 
sichernden Ordner einmal zusammenstellt und 
das Backup dann zur vorbestimmten Zeit auto- 
matisch abläuft. Leider gibt es das Programm 
noch nicht für Mac-OS X. Empfehlenswert ist es, 
täglich wechselnd unterschiedliche Medien ein- 
zusetzen. So verliert man bei einem beschädig- 
ten Medium nur die Daten eines Arbeitstages. 


Ohne ISDN läuft nichts 


Ein ISDN-Anschluss ist die Mindestvorausset- 
zung für jedes Büro, denn nur mit ihm kann 
man gleichzeitig über zwei Verbindungen kom- 
munizieren und ist auch während einer länge- 
ren Datenübertragung telefonisch erreichbar. 
Damit man Anrufe empfangen oder tätigen 
kann, wenn beide ISDN-Kanäle gleichzeitig in 
Betrieb sind, muss ein ISDN-Adapter das so ge- 
nannte „Call Bumping“ unterstützen. Diese 
Funktion schaltet bei einem Anruf den zweiten 
Kanal automatisch für das Gespräch frei. 
EMPFEHLUNG Stehen öfters größere Datenüber- 
tragungen aus dem Internet auf den eigenen 
Rechner an, verringert ein DSL-Anschluss die 
dazu notwendige Zeit und damit auch die Kos- 
ten. Bei einem ISDN-Anschluss muss man bei 
einer Zweikanalverbindung die doppelte Ver- 
bindungsgebühr bezahlen, bei DSL steht trotz 
der höheren Übertragungsgeschwindigkeit nur 
ein Verbindungsaufbau auf der Rechnung. Lei- 
der gibt es DSL weiterhin nicht flächendeckend. 
Ein DSL-Anschluss funktioniert zusätzlich zum 
ISDN-Anschluss, man kann also vorhandene 
ISDN-Geräte weiter benutzen. Das T-DSL-Mo- 
dem bekommt man noch bis zum Jahresende 
kostenlos von der Telekom und verbindet esmit 
dem Netzwerkanschluss des Rechners bezie- 
hungsweise einem Ethernet-Hub. 


Software zum Datenversand 


Welches Protokoll für den Datenversand not- 
wendig ist, richtet sich nach der Gegenstelle. Ei- 
nen FTP-Server erreicht man beispielsweise mit 
den Shareware-Programmen Interarchy 5 oder 
Fetch 4. Auch Software von Hermstedt wie Web 
Express, Leonardo Internet Express 3.0 und 
Grand Central Pro 3.0 beherrschen dieses Pro- 


tokoll, Grand Central Pro auch als Server. Im 
Publishing-Umfeld weit verbreitet ist das Leo- 
nardo-Protokoll. Bisher setzte es den Einsatz 
von ISDN-Adaptern oder ISDN-PCI-Karten von 
Hermstedt voraus, mit Leonardo over IP kann 
die Hermstedt-Software jetzt auch über eine 
normale Internet-Verbindung kommunizieren. 
TIPP Mit Kaanu ZL bietet die Kieler Firma TKR 
(www.tkr.de) ein Programm an, das das Leo- 
nardo-Protokoll unterstützt und sich mit ISDN- 
Adaptern und Routern anderer Hersteller ein- 
setzen lässt. Es verschickt und empfängt die 
Daten jedoch nur über einen ISDN-Kanal. 


ISDN-Adapter 


Die preiswertesten Adapter, um einen Rechner 
an dasISDN-Netz anzuschließen, sind Mini Vi- 
gor von Draytek, Omni Net USB von Zyxel und 
das Webshuttle von Hermstedt, letzteres jetzt in 
der Version II zu haben. Anders als sein Vor- 
ganger bietet das Webshuttle II von Haus aus ei- 
ne Faxunterstützung, das interne Modem des 
Rechners lässt sich nicht mehr für diesen Zweck 
an eine analoge Schnittstelle des Adapters an- 
schließen. Mini Vigor und Omni Net USB unter- 
stützt ebenfalls das Faxen. Call Bumping gibt es 
bei Webshuttle II und Mini Vigor, bei letzterem 
aber nur für eingehende Anrufe. 

Wer vorhandene analoge Geräte wie Tele- 
fon und Fax weiter nutzen will, benötigt einen 
ISDN-Adapter mit zusätzlichen analogen An- 
schlüssen. Dies sind beispielsweise ISDN Vigor 
204 von Draytek oder Acer ISDN T50. Bei die- 
sen Geräten sollte man sich vor dem Kauf er- 
kundigen, wann die Hersteller den Umstieg auf 
Mac-OS X unterstützen werden, da bis dato kei- 
ne entsprechenden Ankündigungen vorliegen. 
EMPFEHLUNG Zukunftssicher und auch flexibel 
ist eine normale ISDN-Telefonanlage für meh- 
rere Endgeräte. Da diese Anlagen über zusätz- 
liche analoge Anschlüsse verfügen, kann man 
ein vorhandenes Faxgerät und einen Anrufbe- 
antworter weiter benutzen. Als Alternative zum 
Anrufbeantworter bietet sich außerdem eine Lö- 
sung wie die T-Net-Box der Telekom an, die die 
Anrufe auf dem Server des Netzbetreibers spei- 
chert, so dass sie sich telefonisch nach Eingabe 
einer PIN-Kennzahl abfragen lassen. 

Deutlich teurer als ISDN-Adapter sind die 
externen und internen ISDN-Lösungen von 
Hermstedt - wenn man vom Webshuttle ab- 
sieht. Trotzdem lohnt sich die Anschaffung für 
freiberufliche Grafiker und Layouter, die häufig 
Kontakt mit anderen Leonardo-Benutzern auf- 
nehmen müssen. Durch die unkomplizierte und 
sichere Datenübertragung macht sich diese 
Ausgabe bezahlt. Wer plant, auf Mac-OS X um- 
zusteigen, sollte eine externe Lösung mit USB- 
Anschluss kaufen, da Hermstedt seine USB-Ge- 
räte vorrangig an Mac-OS X anpassen wird. 


Router und Netz 


Sollen mehrere Rechner auf das Internet zu- 
greifen, braucht man einen Router. Es gibt Soft- 
warelösungen wie Internet Gateway und Surf- 
doubler von Vicomsoft oder IP Netrouter und IP 
Netshare X von Sustainable Softworks. Die 
Programme ermöglichen mehreren Rechnern 
gleichzeitig die Internet-Verbindung. Ein Mac 
ist dabei per ISDN oder DSL mit dem Internet 
verbunden, die anderen Rechner greifen über 
das Netzwerk auf diese Internet-Verbindung zu. 

Die Alternative zur Softwarelösung sind 
Hardware-Router wie die Vigor-Modelle von 
Draytek, die man per Ethernet-Anschluss mit 
dem Netz des Heimbüros verbindet. Einige Ge- 
räte haben zusätzliche Netzwerkanschlüsse in 
Form eines Hub oder Switch. Wer nur wenige 
Geräte verbinden möchte, kann daher auf wei- 
tere Netzverteiler verzichten. 

Ein Teil der Router unterstützt entweder 
ISDN oder DSL, manche können auch beides. 
Mit einem Kombigerät wappnet man sich als 
ISDN-Benutzer für einen späteren Umstieg auf 
DSL. Anwendern mit DSL-Anschluss dient die 
ISDN-Verbindung als Rückversicherung. Außer- 
dem lässt sich per ISDN eine direkte Verbindung 
zu einem anderen Rechner aufbauen. 

TIPP Neu ist der Router Vigor 2200W von Dray- 
tek, der über einen drahtlosen Anschluss ver- 
fügt und den Zugriff über die Airport-Karte er- 
möglicht. Auch die Airport-Basisstation ist ein 
Router. Aufgerüstet zum Airshuttle von Herm- 


Home Office 


stedt dient sie als ISDN-Router für das drahtlose 
Netz. Ist die Basisstation in ein Ethernet einge- 
bunden, in das auch ein DSL-Modem integriert 
ist, lässt sich auf den DSL-Anschluss ebenfalls 
drahtlos zugreifen. 

Um mehrere Geräte wie Rechner und Dru- 

cker per Ethernet zu verbinden, benötigt man 
ein Hub oder ein Switch, sofern kein Router mit 
Netzwerkanschlüssen zum Einsatz kommt. Sie 
funktionieren wie eine Verteilerdose, die alle 
Geräte mit Ethernet-Kabeln verbindet. 
TIPP Nur Hubs, die 100BaseT unterstützen, pro- 
fitieren von der schnellen Netzschnittstelle der 
aktuellen Macs und Drucker. Ein Switch ist teu- 
rer als ein Hub, weil es die einzelnen Geräte 
durch Umschalten direkt verbindet, lohnt sich 
für ein Homeoffice wegen des geringen Daten- 
aufkommens aber nur in seltenen Fällen. 


Fazit 


Wer sich ein Büro zu Hause einrichtet, kann 
nicht immer aus dem Vollen schöpfen und muss 
sparsam mit dem vorhandenen Platz und den 
Mitteln umgehen. Oft ist es sinnvoller, ein teu- 
reres Gerät gebraucht anzuschaffen, als alles 
neu zu kaufen. Sparen sollte man aber weder 
an der eigenen Gesundheit und sich deshalb ei- 
nen ordentlichen Bildschirm anschaffen, noch 
an den Kosten für ein regelmäßiges Backup. 
Denn in beiden Fällen büßt man irgendwann 
für diese falsche Sparsamkeit. cja/ mbi % 


Info | Software für Homebanking, Buchhaltung, Büro 


Die besten Speziallösungen für den Homeoffice-Einsatz. Die deutlichen Preisunterschiede weisen in der Regel auf ei- 
nen unterschiedlichen Leistungsumfang hin, dies trifft vor allem auf die Bürolösungen und die Buchhaltung zu. 


Programm Hersteller Internet Preis 
Homebanking 

Bank Up 2.5 ASH www.application-systems.de E40 

Mac Giro 4 (HBCI) Med-i-bit www.med-i-bit.de E 143 

Mac Giro 4 Light (HBCI)  Med-i-bit www.med-i-bit.de E51 
Buchhaltung 

Loops Finanz Lite Computerworks www.computerworks.de E 470 

Mac Habu Plus 6.4 MC Richter www.merichter.de E 60 

Mac Konto 8 MSU www.msu.de E 101 

Pro Saldo Basic 3 Pro Saldo www.pro-saldo.com E 129 
Steuererklärung 

Steuerfuchs ASH www.application-systems.de E40 

Steuerpilot Deltaworx www.deltaworx.de E 68 
Bürolösungen 

DW-Shop 5.0 Basis Deltaworx www.deltaworx.de E59 

Mac Büro 4.0 Piereck www.piereck-datentechnik.de E 100 

Datentechnik 

MSU Agent 8 MSU www.msu.de E 152 

MSU Fakt 8 MSU www.msu.de E 510 

Topix 5 Basic Topix www.topix.de E 463 

Use Plus Use www.use.de E 356 
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Ga) (eco u) Drucken und 
Se Schriften 


Serie Mac-OS X, Folge 8 Vor allem im Publishing sind die 
Erwartungen an Mac-OS X durch seinen klassischen Vor- 

gänger hoch. Apple versucht diese durch den Einsatz von 
Standards bei der Grafikausgabe und im Druck zu erfüllen 


von Christian Grunenberg 


EINSTIEG 
Die Ausgabe von Schrif- 
ten, Farben, Grafik und 


Filmen sind Herz und Nie- 


ren eines Betriebssys- 
tems. Mac-05 X vereint 
verschiedene Standards 


unter einem Dach. Apple 
setzt damit vor allem im 
Publishing auf vereinfach- 
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ten Datenaustausch und 
hohe Qualität. 
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+ WIE AUCH IN ANDEREN Bereichen, setzt 
Apple bei seinem jüngsten Betriebssystem beim 
Umgang mit Grafik und Medien nicht mehr auf 
Insellösungen und Alleingänge. Zum Tragen 
kommen weit verbreitete und etablierte Stan- 
dards: Quicktime 5, Colorsync 4 und Open-GL 
sind bereits im klassischen Mac-OS im Einsatz 
und auch in der Windows-Welt anzutreffen. Neu 
dazu gekommen ist vor allem das Grafiksystem 
Quartz. Die vom bisherigen Mac-OS bekannte 
Komponente Quickdraw 3D Rave ist dagegen 
nur noch in der Classic-Umgebung zu finden, 
Mac-OS X verzichtet darauf vollständig. Wäh- 
rend sich mit Quicktime Filme, Animationen, 
Präsentationen oder Musikstücke erstellen und 
wiedergeben lassen, passt Colorsync Farben auf 
unterschiedlichen Ausgabegeräten einander an. 
Und Open-GL kommt bei der 3D-Darstellung 
von Grafiken, zum Beispiel in Computerspielen, 
zum Einsatz. 

Die enge Integration der einzelnen Kompo- 
nenten im System zeigt sich am deutlichsten in 
der Vorschau der Spaltendarstellung. Fast jedes 
Bild- und Grafikformat erscheint scharf in einer 
separaten Spalte, bei PDF-Dokumenten ist die 
erste Seite sichtbar. Quicktime-kompatible Fil- 
me oder Musikstücke lassen sich direkt in der 
Spalte abspielen. Die hohe Darstellungsqualität 
bleibt selbst beim Skalieren erhalten. 


Scharfe Grafik 


Für 2D-Grafiken und die Schriftenausgabe ist 
die Quartz-Bibliothek zuständig. Sie basiert auf 
dem Portable Document Format (PDF) von 
Adobe und stellt eine Weiterentwicklung der 
Display-Postscript-Technologie dar, die im Be- 
triebssystem Next der ehemaligen J obs-Firma 
implementiert war. Die Technologie arbeitet mit 
Vektoren und kann Objekte somit zumindest 
theoretisch unabhängig von der Auflösung des 


Ausgabegeräts darstellen. Quartz erzeugt Da- 
teien, diesich am PDF 1.3 Standard orientieren. 
Mit der Einschränkung, dass nicht alle Mög- 
lichkeiten wie etwa Thumbnails oder Book- 
marks völlig ausgeschöpft werden. Die aktuel- 
le Version 1.4 von Adobe unterstützt Mac-OS 
X nicht. Durch den Verzicht auf die enge Ein- 
bindung von Postscripts (PS) zugunsten von 
PDF gehen gegenüber dem Urahnen Next-OS 
einige nützliche Eigenschaften in OS X verloren. 
Eine Lücke, die aber Drittanbieter schließen. 
Um PS-Dateien in PDF zu konvertieren, bietet 
Stone Design (www.stone.com) die Shareware 
Pstill. Das aus dem Unix-Bereich bekannte 
Ghostscript ermöglicht zudem, Postscripts di- 
rekt betrachten und ausdrucken zu können. 
Die Quartz-Technologie unterstützt Alpha- 
Kanäle und somit Transparenzen und Schlag- 
schatten. Davon macht die Aqua-Oberfläche 
auch regen Gebrauch. Zu den Vorzügen von 
Quartz zählt das Antialiasing, eine Technik, die 
besonders bei der Bildschirmdarstellung Pixel- 
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Versteckt Zwar bietet Mac-OS X einige Möglichkeiten, Quartz und dessen 


Schriftenglättung zu konfigurieren, doch sind diese nur über Public-Domain- 


Lösungen wie Tinkertool bequem zu erreichen. 


effekte verringert. Ohne Antialiasing erscheinen 
Linien als Treppen, und Zeichensätze sind aus- 
gefranst. Die Technologie geht aber über das 
schlichte Glätten der Zeichensätze im Mac-OS 
9 hinaus. Einerseits behebt sie einen Fehler des 
klassischen Systems, der bei bestimmten Hinter- 
grundfarben die Glättung gestört hat. Anderer- 
seits beschränkt sie sich nicht auf Schriften, son- 
dern bezieht alle graphischen Elemente ein. Der 
Preis für diesen Fortschritt ist der enorme Be- 
darf an Rechenzeit und Arbeitsspeicher. Selbst 
moderne Grafikkarten sind für solche Anwen- 
dungen nicht optimiert. Deshalb muss der Pro- 
zessor viele dieser Aufgaben übernehmen. Zu- 
dem verlangt jedes Fenster unter Mac-OS X 
nach Zwischenspeicher. Hier liegt eine Ursache 
für den Speicherhunger des Systems. 


Zeichensätze unter Mac-0S X 


Neben der Grafikdarstellung wurde auch der 
Umgang mit Schriften verbessert. Außer den 
vom klassischen System bekannten Formaten 


unterstützt Mac-OS X True-Type- (ttf) und die 
vom System bevorzugten Open-Type-Schriften 
(otf), aber auch True-Type-Sammlungen (ttc), 
die vor allem auf Windows-Systemen weit ver- 
breitet sind. Zusätzlich hat Apple den Aufbau 
von Zeichensatzkoffern erweitert. Diese können 
nun optional innerhalb der so genannten Data- 
Fork einer Datei mit der Endung „dfont“ exis- 
tieren und benötigen somit den Resourcefork 
nicht mehr. Das ist letztlich ein konsequenter 
Schritt, um den Datenaustausch zu erleichtern. 
Denn die Zweiteilung ist in anderen Rechner- 
welten unbekannt und wird auch auf UFS (Unix 
File System) -formatierten Platten nur mühsam 
nachgebildet. Theoretisch sind Windows-Schrif- 
ten auf dem Mac damit kein Tabu mehr, in der 
Praxistreten bei unsauberen Zeichensätzen aber 
Probleme auf. 

Apples neues Betriebssystem findet Schrif- 
ten nur, wenn sie innerhalb bestimmter Ver- 
zeichnisse liegen. Im Gegensatz zum klassischen 
System gibt es aber keinen einzelnen Zeichen- 


die entsprechenden Palettenfenster von Ap- 
ples Jjüngstem System die Gestaltung von 
Dokumenten erheblich. 


satz-Ordner mehr. „Fonts“-Verzeichnisse findet 
man sowohl unter den Pfaden „/Network/Li- 
brary“, „/System/ Library“ und „/Library“, als 
auch im privaten „Library“-Ordner des Benut- 
zers. Wobei das private Verzeichnis direkt nach 
der Installation von Mac-OS X noch leer ist. 

Je nach den eigenen Benutzerrechten und 
abhängig davon, ob andere Anwender zugrei- 
fen dürfen, wählt man den entsprechenden 
Speicherort. Am einfachsten ist es, wenn man 
über keine Rechte zur Verwaltung des Rechners 
verfügt. Dann muss man ohnehin Schriften in 
den „Fonts“-Ordner in seinem privaten Ver- 
zeichnis kopieren. Andere können in diesem Fall 
nicht auf die dort abgelegten Zeichensätze zu- 
greifen. Einem Administrator ist es dagegen er- 
laubt, Zeichensätze in die Ordner „/Library/ 
Fonts“ und „/Network/Library/ Fonts“ zu legen 
und somit allen Benutzern des Rechners bezie- 
hungsweise Netzwerks Schriften bereitzustel- 
len. Auf das Verzeichnis „/System/ Library/ 
Fonts“ darf nur der Super-Benutzer (root) zu- — 
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greifen. Darin liegen die Systemschriften, die 
das System je nach Sprache verwendet und die 
somit ebenfalls jedem zur Verfügung stehen. Zu- 
dem lädt Apples Unix-System auch Schriften 
aus dem „Zeichensätze“-Ordner von Mac-OS 9, 
um sie Programmen in der Classic--Umgebung 
bereitzustellen. Treten bei der Installation den- 
noch Probleme auf, zum Beispiel bei der Dar- 
stellungsqualität, hilft es manchmal, die Inhal- 
te von Zeichensatzkoffern einzeln, also nicht als 
kompletten Koffer, in einen „Fonts“-Ordner zu 
kopieren. Diese müssen sich allerdings inner- 
halb desselben Ordners befinden. 


Glatte Schriften 


Je nach Qualität des Bildschirms und der Grö- 
ße der verwendeten Zeichensätze kehrt sich 
manchmal der Vorteil von Quartz um und 
Schriften erscheinen unscharf. Unter Mac-OS X 
10.0.x war esnoch nicht möglich, die Glättung 
zu deaktivieren. Seit 10.1 findet man in den 
Systemvoreinstellungen unter „Allgemein“ jetzt 
eine entsprechende Option. Weiter konfigurie- 
ren und sogar komplett abschalten lässt sich 
diese Technik mit der Freeware Tinkertool. Ge- 
nauso ist es damit möglich, die vom System ver- 
wendeten Schriften zu verändern. 

Apple hat bei der Entwicklung des Be- 
triebssystems aber nicht nur an der Technik, 
sondern auch an der Oberfläche Hand angelegt. 
Alle Cocoa-Anwendungen verfügen über einen 
Dialog zur Auswahl von Schriften. Dadurch ge- 
hören die zum Teil umständlich zu bedienenden 
Menüs oder Symbolleisten in Programmen, die 
in Classic oder Carbon vorliegen, der Vergan- 
genheit an. Kürzere Mauswege, schnelles Än- 
dern von Attributen und die vom Kontext ab- 
hängige, stets aktuelle Anzeige zählen zu den 
wesentlichen Vorzügen. Über das „Extras“-Me- 
nü lassen sich eigene Favoriten und Sammlun- 
gen definieren, die automatisch im Ordner 
„- /Library/ FontCollections“ angelegt werden. 
Auch die Größe lässt sich mittels stufenlosem 
Schieber oder diskreter Liste mit editierbaren 
Einträgen steuern. Mac-OS X merkt sich Posi- 
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sich unter Mac-OS X nicht nur Dokumente zu Papier 
T Werrerbaun " Falter " il; bringen, sondern auch Postscript- oder PDF-Datei ge- 


nerieren und somit weiterverwenden. 


tion und Größe des Dialogs separat für jedes 
Programm. Ähnlich wie bei den Schriften funk- 
tioniert auch die Farbauswahl. Zwar hatten 
schon ältere Systeme bereits eine entsprechen- 
de Auswahl, doch konnte die nicht permanent 
geöffnet bleiben. Unter Mac-OS X ist das an- 
ders. Farben lassen sich allein dadurch zuwei- 
sen, dass man sie auf die aktuelle Auswahl ei- 
nes Dokuments zieht. Mit Hilfe der Lupe kann 
man die Farbe eines beliebigen Bildschirm- 
punkts ermitteln und somit weiterverwenden. 


Drucken nach Auswahl 


Das Programm „Print Center“ bildet das Zen- 
trum für Druckvorgänge. Als Nachfolger der 
klassischen Auswahl und den Druckerweite- 
rungen verwaltet es nicht nur Drucker, sondern 
auch sämtliche Druckaufträge. USB-Drucker er- 
kennt und konfiguriert Mac-OS X sogar auto- 
matisch. Sonst müssen ein oder mehrere Dru- 
cker eingerichtet werden, bevor sich etwas zu 
Papier bringen lässt. Ein Kreis in der ersten Spal- 
te der Druckerliste kennzeichnet das aktive Mo- 
dell. Ärgerlich bei der Verwaltung ist jedoch, 
dass sich Drucker weder benennen noch nach- 
träglich ändern lassen. Man kann sie also nur 
löschen und erneut anlegen. 

Die Palette an unterstützten Druckern 
nimmt zwar ständig zu und umfasst zahlreiche 


Tipp | Fensterpuffer komprimieren 


Mit Quartz und der Antialiasing-Technologie unterstützt Mac-OS X Alpha-Kanö- 
le in der 2D-Grafikausgabe. Dadurch kann die Aqua-Oberfläche Transparenzen, 
Schlagschatten und eine ausgereifte Glättung von Pixeleffekten vornehmen. 
Der Preis für diesen Fortschritt ist der enorme Bedarf an Rechenzeit und Ar- 
beitsspeicher. In Cupertino scheint man sich dieses Problems aber bewusst zu 
sein: Version 10.1 enthält eine Kompression der Fensterpuffer, die allerdings 
noch inaktiv geschaltet ist. Wer nicht vor der Kommandozeile zurückschreckt 
und den Super-Benutzer aktiviert hat, findet unter der Adresse http:// 
www.macosxhints.com/article.php?story=20011008024501793 eine Be- 
schreibung, wie sich das aktivieren lässt. 
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USB- und Postscript-M odelle, aber insbesonde- 
re bei älteren Modellen wird man vermutlich 
vergeblich auf entsprechende Treiber hoffen. 
Auch die Qualität der aktuellen Druckersoft- 
ware ist teilweise noch verbesserungsbedürftig, 
vor allem was die Druckgeschwindigkeit anbe- 
langt. Das vom klassischen Mac-OS bekannte 
USB-Sharing vermisst man noch. 

Trotz der Kinderkrankheiten bringt das 
Druckzentrum auch positive Neuerungen mit. 
Es arbeitet alle Druckaufträge im Hintergrund 
ab, der Hintergrunddruck ist somit nicht mehr 
vom Treiber abhängig. Da alle Druckaufträge im 
Druckzentrum landen, ist es möglich, die kom- 
plette Warteliste anzuhalten, aber auch einzel- 
ne Aufträge lassen sich per Mausklick stoppen 
und löschen. 

Selbst wer über keinen Drucker verfügt, 
sollte einen Pseudodrucker anlegen. Nur so kön- 
nen Seiten als PDF- oder Postscript-Dokument 
gesichert werden. Dazu wählt man einen 
TCP/IP-Drucker aus und gibt eine beliebige, 
nicht verwendete IP-Adresse oder schlicht „lo- 
calhost“ als Adresse an. Im „Drucken“-Dialog, 
der über den entsprechenden Eintrag im „Da- 
tei”-Menü zu erreichen ist, finden sich die ent- 
sprechenden Einstellungen unter „Ausgabeop- 
tionen“. Gegenüber Mac-OS 9 existiert jetzt 
auch eine treiberunabhängige Vorschau der 
Druckausgabe sowie die Möglichkeit, vorge- 
nommene Einstellungen speichern und erneut 
laden zu können. 


Fazit 


Mit Mac-OS X orientiert sich Apple verstärkt an 
Standards und kehrt den bisherigen Insellö- 
sungen und Alleingängen den Rücken. Dieses 
Umdenken macht sich insbesondere bei der Ein- 
bindung von Zeichensätzen bemerkbar, aber 
auch bei diversen Bausteinen des Grafiksystems. 
Für den normalen Anwender erleichtert sich der 
Datenaustausch - für den Programmierer die 
Portierung von Software. Nur Treiber lassen 
noch auf sich warten. Aber das ist sicher nur ei- 
ne Frage der Zeit. chr % 
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Spiel des Monats 
Goban v15: Strategie auf Japanisch 


Was für die westliche Welt Schach ist, 
BB, für Japan „Go”. Auf einem Spielfeld 
zwischen 9 mal 9 und 19 mal 19 Linien ver- 
sucht man, die Steine des Gegners vollständig 
einzukreisen und damit vom Feld zu fegen. 
Verschiedene Sorten von Steinen gibt es nicht, 
schwarze und weiße runde Pillen genügen. 
Gewonnen hat, wer den größeren Teil des 
Spielfelds beherrscht und damit die meisten 
Punkte bekommt. Der Spieler mit den schwar- 
zen Steinen setzt zuerst, dafür erhält der 
weiße Spieler einen „Komi” genannten Punkt- 
vorsprung von 5,5 Punkten. Der halbe Punkt 
hilft zudem, einen möglichen Gleichstand zu 
vermeiden. Goban ist eine elegante Imple- 
mentierung von Go für Mac-OS X, die alles bie- 
tet, was man braucht, um Go zu lernen und 
alleine oder zu zweit zu spielen. Brettgröße, 
Handicap und Komi-Wert lassen sich dabei 
individuell vorgeben, ebenso die Spielstärke 
des Computers, wenn kein menschlicher Ge- 
genspieler zur Verfügung steht. Den Kern von 
Goban bildet GNU Go, eine bereits unter Unix 
etablierte, spielstarke Go-Variante. Damit fin- 
den auch versierte Go-Spieler einen würdigen 
künstlichen Gegner. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozes- 
sor, ab Mac-05 X 10.0, Hersteller: Sente, 
Preis: Freeware (GNU General Public License) 
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Analysieren: X-Battery 0.6 


£ Powerbook-Besitzer, die ihr Armaturen- 

brett im Auto nicht voll genug bekom- 
men können vor lauter Instrumenten, brauchen 
unbedingt X-Battery. Die Shareware zeigt in 
zwei Fenstern den Ladezustand der Batterie so- 
wie ihre aktuelle Spannung in Volt als Graphen 
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X-Battery Das kleine Hilfsprogramm führt eine Statistik über Lade- 
zustand und andere technische Daten der Batterie in Powerbooks 
und iBooks. Auch der aktuelle Stromverbrauch lässt sich abfragen. 


über die Zeit an. So sieht man deutlich, wie sie 
mit der Zeit immer leerer wird und die Span- 
nung sinkt. Zusätzlich lässt sich auch ein drittes 
Fenster einblenden, in dem man die nackten 
Daten aus dem Power Manager des Betriebs- 
systems abliest, unter anderem auch die Strom- 
stärke in Ampere. Auf Wunsch informiert das 
Symbol von X-Battery im Dock ebenfalls über 
den Ladezustand der Batterie, so wie einst der 
Batterie-Dockling unter Mac-OS 10.0 selig. 


Inro Systemanforderungen: Powerbook G3/G4 oder 
iBook, ab Mac-OS X 10.1, Autor: Jeremy Kezer, Preis: 
Shareware US$ 15 


DESKTOP 


Zuschauen: Maya Paint 
Effects Screensaver 


Maya von Alias Wavefront ist eines der 

* Top-Programme zum Erstellen und Ani- 
mieren von 3D-Welten. Einige der Effekte, mit 
denen Designer sonst fremde Planeten, realisti- 
sche Landschaften oder fantastische Wesen er- 


zeugen, bringt der Bildschirmschoner Maya 
Paint Effects als grafischen Leckerbissen auf 
Mac-OS X. Nach eigenem Geschmack stellt man 
zahlreiche Parameter ein, nach denen dann 
Flammen über den Bildschirm schlagen, Laub- 
bäume wachsen oder Kometen über den künst- 
lichen Himmel ziehen. Hier ist Experimentier- 
geist gefragt, denn die Zahl der Kombinationen 
und Optionen ist fast endlos. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S X 10.0, Hersteller: Alias Wavefront, Preis: 
Freeware 


Löschen: Trash X 1.0.1 


Wer nach dem Umstieg auf Mac-OS X 

den Papierkorb auf dem Schreibtisch ver- 
misst, der sollte sich die kleine Shareware Trash 
X einmal genauer anschauen. Man platziert das 
Programm oder ein Alias auf dem Schreibtisch 
und es verhält sich dort fast so wie der Papier- 
korb. Zieht man Dateien auf Trash X, landen sie 
im Papierkorb, klickt man es doppelt an, Öffnet 
sich ein Finder-Fenster und zeigt seinen Inhalt 
an. Mit gedrückt gehaltener Befehlstaste lassen 
sich Dateien zudem sofort löschen oder die Pa- 
pierkorb-Verzeichnisse einzelner Laufwerke ent- 
leeren. Unschön ist aber, dass jede Aktion im- 
mer kurz ein Programm startet und dass Trash 
X die Originaldatei löscht, wenn man ein Alias 
auf sein Symbol zieht. 


InFo Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, 
ab Mac-OS X 10.0, Hersteller: Northern Softworks, 
Preis: Shareware US$ 6,95 


KOMMUNIKATION 


Aufspüren: Watch Port 1.1 


„2 In den Zeiten von DSL bekommen auch 
“_* Privatanwender immer mehr zu spüren, 
wie viele Möchtegern-Hacker im Internet unter- 
wegs sind. Besonders beliebt sind dabei so ge- 
nannte Portscans, bei denen die Angreifer ver- 
suchen, alle TCP/IP-Ports durchzutesten. Damit 
können sie feststellen, ob es eventuell ein Loch 
gibt, durch das sie Zugang zu einem Programm 
bekommen, sei es ein Telnet-Dämon oder eine 


Maya Paint Effects Alias 
Wavefront stellt hier eine 
der eindruckvollsten Funk- 
tionen von Maya als Bild- 
schirmschoner frei zur Ver- 
fügung. Wie von magischer 
Hand wachsen Bäume, 
wuchert Gras oder züngeln 
Flammen zum Himmel. 


„Fonts (disabled)“, so wie es unter Classic das 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ Aus“ mit Sys- 
temerweiterungen macht. Einstellungssätze er- 
leichtern es, mehrere Schriften für bestimmte 
Anwendungszwecke zusammenzustellen. X Font 
Manager durchsucht alle Orte, an denen man 
unter Mac-OS X Schriften ablegen kann, von 
„ [Library/ Fonts/“ bis zum Zeichensätze-Ord- 


Shareware des Monats 
Portraits & Print 1.0.2: Perfekt ausdrucken 


x) „Nur weil ich paranoid bin, heißt das 
7 nicht, dass ich nicht verfolgt werde“ - wer 
so denkt, möchte vielleicht auch seine Dateien 
vor den neugierigen Blicken anderer schützen. 
Die Shareware Crypt verschlüsselt Dateien mit 
dem schnellen und sicheren Blowfish-Algorith- 


mus, so dass man ohne das richtige Kennwort — 


PD & Shareware 


Watch Port Ein- ner von Classic, und zeigt an, was wo installiert ; 
en ber ist - extrem nützlich im Unix-Ordner-Dickicht. Update | Neue Versionen 
ee Mit der Voransicht in der exzellenten Schrift- nn 
lücken suchen, darstellung von Quarz macht der Umgang mit PROGRAMM VERSION AB SYSTEM 
kommt man mit : R ea 
diesem Programm den Zeichensätzen sogar richtig Spaß. A-Dock 2.6.0 8.5 
aurale sculche: ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Cadintosh 12 7/10.0 
Mac-0S X 10.1.1, Autor: Vincent Jalby, Preis: Share- Cyclone 15 7/10.0 
ware US$ 12 Drop Drawers 1.5.8 7/10.0 
File Freak 3.5.2 9.0/10.0 
Sicherheitslücke im Internet-Explorer. Watch Verbinden: Podmaster 1000 9.7 FE u Dun 
Port überwacht einen Port der Wahl und zeich- um Stolze Besitzer eines iPod holen mit dieser GPG-Mail eh 101 
net auf, wer versucht hat, hier hineinzukom- Shareware noch mehr aus ihrer Neuan- HFS-Pax 1fc4 101 
men. Mit Hilfe der protokollierten IP--Nummern _ schaffung heraus. Podmaster 1000 listet alle auf KIBESIENES ne Sp 
sowie Datum und Uhrzeit kann man den Böse- dem MP3-Player installierten Lieder auf und er- Lifeclock Pr m i 
wicht dann dingfest machen. laubt es, sie in ein beliebiges anderes Verzeich- AEEBIRg u ; on 
ınro Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.0, Autor: nis zu kopieren. Zudem macht das Programm a E 5 Ma : 
Geoffrey Lovinfosse, Preis: Shareware US$ 5 die unsichtbaren Ordner „Music“, „Device“ und je 
„Tunes“ im Finder sichtbar, listet die Versions- BEIBManIIeN 1,501 a 
und Seriennummer des iPod auf und zeigt an, Net Stat In Dock 0.3.18 10.0 
HILFSPROGRAMME wieviel Speicherplatz noch verfügbar ist. Ein Pack Up And Go 21.5 10.0 
—— — =) Doppelklick auf ein Lied spielt dieses direkt vom Photostickies 3.0 10.1 
iPod aus, ohne dass man es auf die Festplatte Rosetta 1.4.3 8.6/10.0 
X Font Manager 1.0 kopieren und iTunes öffnen müsste. Snax 11.7 10.1 
„a MitX Font Manager schaltet man unter 10 Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, Suite Da Eu 
- Mac-OS X installierte Schriften ein und Firewire-Schnittstelle, iPod, ab Mac-0S 9.0 oder X Transmit 1.7b2 8.0/10.0 
aus, um so Platz in der überquellenden Schrif- 10.1, Autor: Calvert, Preis: Shareware US$ 8 Word Service 2.1 10.1 
tenpalette zu schaffen. Dabei bewegt es ausge- Work Strip 1.5.1 8.6 
schaltete Schriften einfach in einen Ordner Verschlüsseln: Crypt 121 X-Assist 0.5.1 10.1 
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Portraits & Print Mit 
der Shareware stellt 
man digital geschossene 


oder gescannte Fotos zu 
Bögen in einem vordefi- 
nierten oder selbst er- 
stellten Layout zusam- 
men und druckt sie aus. 
Ein absolutes Muss für 
jeden Besitzer eines 
Farb-Tintenstrahlers! 


Mit der Shareware Portraits & Prints druckt man 
BE schnell und einfach digital geschossene oder ein- 
gescannte Fotos platzsparend aus. Im Zeitalter der preis- 
günstigen Tintenstrahldrucker und digitalen Kameras fehlte 
es nur noch an guten Programmen, um die Bilder unkom- 
pliziert auf einem Blatt zu verteilen und auszudrucken. Das 
Programm Portraits & Prints für Mac-OS X stellt Bilder in so 
genannten Katalogen zusammen und platziert sie vollauto- 
matisch in vorgefertigten oder frei definierbaren Layouts. 
Dabei füllt es entweder alle Rahmen einer Seite mit ei- 
nem einzigen Bild, oder aber die Rahmen nacheinander 
mit verschiedenen Bildern. Regler für Sättigung, Helligkeit 
und Schärfe sowie Beschneide-, Dreh- und ein Rote-Augen-Entfernungswerkzeug erledigen die letzten 
Korrekturen direkt vor dem Ausdrucken. Die Oberfläche von Portraits & Print ist vorbildlich, alle Funktio- 
nen sind problemlos erreichbar. Die perfekte Ergänzung zu Digitalkamera und Farbdrucker. 


INFO Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Mac-OS X 10.0.4, Hersteller: Econ Technologies, 
Preis: Shareware US$ 19,95 
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Nützliche Helfer 


DVD und Div-X zum Laufen bringen 


Div 05 X 1.1.7 nutzt, wie auch das Programm Easy 
Div-X, die Werkzeuge AVI-to-MOV und Get-MP3, hier 
aber in der Rohfassung für die Kommandozeile. Mit 
diesen Programmen kann man einen Div-X-kodierten 
Film für Quicktime auf dem Mac konvertieren. Div-X 
ist ein extrem effizientes Kompressionsverfahren, das 
einen ganzen Spielfilm in voller Länge auf weniger 
als 650 MB schrumpft, so dass er sich bequem auf 
CD-ROM brennen lässt. Die Konvertierung ist nötig, 
da Quicktime nicht mit dem Ton in der so kompri- 
mierten AVI-Datei zurecht kommt. Zudem enthält das 
Paket die zum Abspielen eines Div-X-Films nötigen 
Quicktime-Komponente (Codec). Absolut essentiell! 
Freeware 


Div-X Player 1.0610 spielt Div-X-Filme auch unter 
dem klassischen Mac-OS ab, benötigt dazu aber zwin- 
gend den Windows Media Player 6.3. Um die Tonspur 
ins Quicktime-kompatible MP3-Format zu konvertie- 
ren, bietet er eine eigene Option. Freeware 


DVD Region 1.5/Region X 1.0.1 ändert den aktuel- 
len Region-Code des Mac, so dass man auch wieder 
DVDs aus anderen Regionen anschauen kann, zum 
Beispiel in den USA gekaufte. Dabei setzt es gleich- 
zeitig den Zähler zurück, mit dem sich das System 
wieder von neuem auf eine Region festlegt. DVD Re- 
gion, Region X sowie Region Switch funktionieren 
allerdings nur mit DVD-Laufwerken ohne Hardware- 
Region-Code. Freeware 


E-Video 0.94.16 beta ist ein alternativer DVD-Player 
fürs klassische Mac-OS, der mit einem eigenen De- 
coder aufwartet. Wenn der original Apple-DVD-Play- 
er seinen Dienst versagt, ist er auf jeden Fall einen 
Versuch wert. Shareware US$ 20 


Easy Div-X 1.2 ist eine Benutzeroberfläche für die 
Kommandozeilenprogramme AVI-to-MOV und Get- 
MP3, so dass man sich den umständlichen Weg über 
das Terminal von Mac-OS X sparen kann. Ein Status- 
balken zeigt an, wie lange die zeitaufwendige Kon- 
vertierung des Div-X-Films noch dauert. Freeware 


Region Switch 1.0.3 setzt bei jedem Rechnerstart 
oder jedes Mal, wenn man eine DVD einlegt, den Re- 
gion-Code auf einen bestimmten Wert. Damit braucht 
man sich nicht mehr selbst darum zu kümmern, den 
Code regelmäßig zurückzusetzen. Freeware 


UDF FS Switcher 1.1 meldet eingelegte DVDs entwe- 
der als UDF- oder als ISO-Dateisystem an, was 
manchmal nützlich sein kann, wenn man Probleme 
beim Abspielen einer DVD hat, weil sich der DVD- 
Player des klassischen Mac-OS nicht mit der Datei- 
systemvariante der Scheibe verträgt. Freeware 


3ivx Delta 3.5 ist ein Quicktime-Plug-in zum Abspie- 
len von 3ivx-kodierten Filmen unter Classic oder Mac- 
05 X. Diese Kodierung ist noch effektiver als Div-X, 
aber auch noch deutlich seltener anzutreffen. Einen 
entsprechenden Encoder, mit dem man selbst aus ei- 
ner DVD einen 3ivx-Film herstellt, findet man auf der 
Website www.3ivx.com. Freeware 
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praktisch keine Chance hat, sie zu knacken. Auf 
Wunsch überschreibt Crypt das Original auch, 
wie es die US-Regierung vorschlägt, 24 Mal mit 
unregelmäßigen Bitmustern und vereitelt damit 
jeden Versuch im Vorhinein, die Datei wieder 
herzustellen. Allerdings geht beim Verschlüsseln 
der fürs klassische Mac-OS nicht ganz unwich- 
tige Resourcefork sowie Type- und Creator-Ken- 
nungen verloren. Man sollte also am besten nur 
Archivdateien mit Dateinamensendung kodie- 
ren, etwa Stuffit-Archive. 

INFO Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Steve Dekorte, Preis: Shareware US$ 3 


ANWENDUNGEN 


Organisieren: ACD See 1.6 


Ein Bildbetrachter der Extraklasse ist 

ACD See. Er zeigt Ordner mit Bildern als 
Übersicht an und navigiert unkompliziert durch 
die Verzeichnisse. Das jeweils ausgewählte Bild 
zeigt ACD See etwas größer, und ein Doppel- 
klick öffnet es im 1:1-Format. Über das Kon- 
textmenü bewegt man Bilder in den Papierkorb, 
ändert ihren Namen oder passt ihren Type- und 
Creator-Code an. Per Drag-and-drop verschiebt 
man sie direkt in andere Ordner, um so Ord- 
nung zu schaffen, oder stellt sie für Diaschauen 
in Listen zusammen. Fotografen werden die 
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ACD See Mit dem kom- 
fortablen Bild-Browser 
sichtet und organisiert 
man schnell und einfach 
die eigene Bildersamm- 
lung. Version 1.6 läuft 
sogar bereits problemlos 
unter Mac-OS X. 
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Funktion zum Ausdrucken von Dateinamen- 
listen und Übersichtsblättern sowie zum 
schnellen Erzeugen von HTML-Seiten bald 
nicht mehr missen wollen. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, 
ab Mac-OS 8.6 oder X 10.0, Hersteller: ACD Sys- 
tems, Preis: Shareware US$ 39,95 


Schützen: Password Wallet 2.7 


Die Shareware Password Wallet ist ein 
ri sicherer Ort, um Benutzernamen und 
Kennwörter aller Art aufzubewahren. Ge- 
schützt ist die Datenbank mit der Blowfish- 
Methode und einem 448-Bit-Schlüssel, genug, 
um selbst Geheimdienste eine Weile zu be- 
schäftigen. Jeder Eintrag enthält neben Be- 
zeichnung, Name und Kennwort auch noch 
Bemerkungen und eine Internet-Adresse 
(URL). Per Mausklick öffnet man diese Seite 
direkt im Browser und fügt die Zugangsdaten 
automatisch in die passenden Felder ein. Zwei 
Knöpfe kopieren Name oder Kennwort in die 
Zwischenablage und löschen sie automatisch 
wieder nach 30 Sekunden, damit sie nicht ein 
Unbefugter dort findet. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, 
ab Mac-OS 8.1 oder X 10.0, Hersteller: Selznick 
Scientific Software, Preis: Shareware US$ 15 


Eric Böhnisch/ sw 


PD und Shareware online IE HT;]|) 


Die vorgestellte Shareware finden Sie auf un- 
serer Homepage unter www.macwelt.de/_magazin/, Abonnen- 
ten auf unserer Abo-CD. Täglich präsentieren wir eine aktuelle 
„Shareware des Tages”, nach Themen zusammengestellte Spe- 


dar eh ar 


cials, eine ausführliche Treibersammlung, die Links aller bisher 
vorgestellten Programme sowie viele weitere Free- und Share- 
ware. Da alle Programme komprimiert sind, benötigen Sie zum 
Entpacken ein Programm wie Stuffit Expander, den Apple zusam- 
men mit Mac-OS 9 und Mac-0S X ausliefert und den Sie zudem bei 
Aladdin Software im Internet unter www.aladdinsys.com finden. 
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Bug in der Vorschau 


Im Programm Vorschau von Mac-OS X lassen 
sich J) PEGs nicht mit einer festgelegten Zielgrö- 
ße sichern. Wählt man im Dialogfenster „Expor- 
tieren...“ das entsprechende Format und klickt 
auf „Optionen...“, so lässt sich in das Feld neben 
„Zielgröße“ kein Wert eingeben. Stattdessen lan- 
den die eingegebenen Zeichen in der Eingabe- 
zeile „Sichern unter...“ im Hauptdialog. th 


Keine Eingabe Ex- 
portiert man in der 
Vorschau ein Bild im . 
JPEG-Format, lässt —- 
sich kein Wert im 
Eingabefeld für die 
Zielgröße eingeben. 


al —) 


TIPPS & TRICKS 


Eigene Laufwerkssymbole 


Die Techno-Icons des neuen Finders sind Ge- 
schmacksache. Mit dem Update auf Mac-OS X 
10.1.1 istesendlich wieder möglich, den Lauf- 
werken selbst gewählte Symbole zuzuweisen. 
Man verwendet dazu wie gewohnt das Fenster 
„Information“ und setzt über die Zwischenab- 
lage das Icon links oben im Fenster ein. th 


Fleckenreiniger 


Auch unter Mac-OS X 10.1.1 schmutzt der Fin- 
der. Die Schatten gelöschter oder verschobener 
Dateien mit langen Namen lassen dunkle Fle- 


Zu viel der Toleranz 


Zwar sind mittlerweile auch die meisten Mac- 
ianer mit Microsoft Internet Explorer 5 im Web 
unterwegs, doch sollten Webdesigner immer 
noch daran denken, ihre Werke vorab auch in 
anderen Browsern zu überprüfen. Die hohe |} 
Fehlertoleranz von Internet Explorer erweist I, 
sich nämlich bisweilen als problematisch. Ver- 
sucht man etwa mit einem anderen Browser 
eine HTML-Seite zu öffnen, der das schließen- 
de </TABLE>-Tag fehlt, ist ein leeres Browser- 
fenster die Folge. Ist eine Farbcodierung ver- 
kehrt angegeben, neigen andere Browser als 
IE 5 zu hässlichen Gelbtönen. Die Farbe einer 
Tabellenzelle oder eines Absatzes kann man 
entweder mit oder ohne Anführungszeichen 
angeben. Die für unser Beispiel gewählte 
Mischform bgcolor=#eeeeee“ führt nur in 


Internet Explorer 5 zum Ziel. pm 
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cken auf dem Schreibtischhintergrund zurück. 
Sie lassen sich weder durch einen Neustart be- 
seitigen, noch mit einem darüber platzierten 
Fenster „wegwischen“. Der einzige Ausweg ist, 
vorübergehend die Farbtiefe für den Monitor zu 
verändern. Dies bewerkstelligen die System- 
einstellung „Monitor“ oder ihr Statthalter in der 


Menüleiste. sw 


OFFICE 


Spalten ausfüllen 


Um in Excel X in einer Spalte mehrfach die glei- 
che Zahl oder das gleiche Wort einzutragen, 
verwendet man den Befehl „Bearbeiten > Aus- 
füllen > Abwärts“. Man gibt das zu wiederho- 
lende Element in die erste Zelle der Spalte ein, 
markiert dann diese und alle nachfolgenden 
Zellen und ruft den Befehl auf. Alternativ geht 
es auch mit Ausfüllen nach oben sowie nach 
rechts oder links. Ausfüllen eignet sich zum Bei- 
spiel gut dazu, um in der Listenansicht Städte- 
oder Ländernamen zu ergänzen. th 


Palette parken 


Die Formatierungspalette lässt sich in Word, Ex- 
cel und Powerpoint für Mac-OS X unter der Me- 
nüleiste andocken. Befindet sie sich rechts von 
der Bildschirmmitte, erweitert siesich nach un- 
ten und links, wenn man auf die Pfeilsymbole 
klickt. Steht die Palette auf der linken Seite, 
schafft sie sich nach unten und rechts Platz. 
Parkt man sie am unteren Bildschirmrand, er- 
weitert sie sich nach oben und nach rechts oder 


4 13:13 W Aufgeräumt Die For- 
Fr matierungspalette der 
“ Frnrmalerungspalräle Office-Programme lässt 
& Schriftar sich an der Menüleiste 


und am Bildschirmrand 


F Ausrichbang und Abstand andocken. 


& Rahmen und Schatmerung 
e Mmkumenm 


nach links, je nach horizontaler Position. Die 
Palette lässt sich auch am rechten oder linken 
Bildschirmrand festsetzen oder in einer der Bild- 
schirmecken. th 


Menüeinträge löschen 


Um einen Menüeintrag in Word zu löschen, gibt 
man den Tastaturbefehl „Befehl-Wahl-Trenn- 
strich“ ein. Daraufhin verwandelt sich der 
Mauszeiger in ein dickes Minuszeichen. Mit die- 
sem öffnet man ein Menü und scrollt bis zum 
löschenden Menüeintrag. Lässt man nun die 
Maustaste los, verschwindet der Befehl. Hat 
man es sich anders überlegt, bekommt man den 
normalen Mauszeiger durch das Drücken der 
Escape-Taste zurück. Einen gelöschten Befehl 
kann man über das Fenster „Extras > Anpassen“ 
einem Menü wieder hinzufügen. Dort lassen 
sich ebenfalls Menüeinträge löschen oder ver- 
schieben und die Symbolleisten bearbeiten. th 


Auswahl anzeigen 


Sollen in der Listenansicht von Excel X nur be- 
stimmte Einträge zu sehen sein, verwendet man 
die Funktion „Daten > Filtern > Autofilter“ 
oder öffnet die Symbolleiste „Liste“ über das 
Menü „Ansicht“ und klickt dort auf den Knopf 
„Autofilter“. Klickt man nun auf einen Spalten- 
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Unsauber Gelb sind nicht nur Raumschif- 
fe von Vogonen, sondern auch die Folge 
von Flüchtigkeitsfehlern beim manuellen 
Codieren von HTML. 
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titel, zeigt ein Aufklappmenü alle in der Spalte 
vorhandenen unterschiedlichen Einträge, aus 
denen man einen auswählt. Somit sind in der 
Liste nur noch die Einträge zu sehen, die die- 
sem Kriterium entsprechen. Klickt man auf 
„Benutzerdefiniert“, lassen sich eine Mehrfach- 
auswahl mit „und“ beziehungsweise „oder“ 
erstellen sowie unterschiedliche Bedingungen 
angeben. Man kann auch in mehreren Spalten- 
titeln eine Auswahl treffen. Um wieder alle Ein- 
träge in der Liste anzuzeigen, deaktiviert man 
die Funktion „Autofilter“. th 


Assistenten deaktivieren 


Um den animierten Word-2001-Assistenten zu 
deaktivieren, entfernt man ihn aus dem Ordner 
„Microsoft Office 2001 > Office > Assistenten“ 
und startet danach das Programm neu. Unter 
„Bearbeiten > Voreinstellungen > Allgemein“ 
lässt sich außerdem „Feedback mit Sound“ de- 
aktivieren, um die Geräuschkulisse von Word 
abzustellen. Ruft man nun die Hilfe auf, er- 
scheint anstatt des Assistenten das normale Hil- 
fe-Fenster. th 


Keine Post im Eingangskorb 


Richtet man in Entourage X ein E-Mail-Konto 
für das IMAP-Protokoll ein, erscheinen die ge- 
sendeten und empfangenen Nachrichten nicht 
in den Ordnern „Posteingang“ und „Postaus- 
gang“ im Ordner „Auf meinem Computer“. Das 
Programm zeigt sie in den Ordnern „Inbox“, 
„Gesendete Elemente“ und „Gesendete E-Mails“ 
unter dem Namen des betreffenden E-Mail-Kon- 
tos an. Für jedes IMAP-Konto legt Entourage 
einen eigenen Ordner mit der jeweiligen Kon- 
tenbezeichnung an. Der Ordner „Auf meinem 
Computer“ verwaltet nur die Nachrichten von 
Konten, die das POP-Protokoll verwenden. th 


Windows-Endungen anfügen 


Word, Excel und Powerpoint 2001 stellen im 
Sichern-Dialog eine Option zur Verfügung, die 
dem Dokument die Dateinamenerweiterung für 
Windows hinzufügt. Speichert man Daten für 
den plattformübergreifenden Einsatz, klickt 
man das Ankreuzfeld bei „Dateierweiterung an- 
fügen“ an (in Excel „Dateinamenerweiterung 
anfügen“). Dann können Windows-Anwender 
auf ihren Rechnern die Datei per Doppelklick 
mit dem richtigen Programm öffnen. th 


Autoformatierung 


Standardmäßig ist Word 2001 so eingestellt, 
dass Internet-Adressen in Hyperlinks umge- 
wandelt und farbig formatiert werden. Diese 
Einstellung ist manchmal lästig, lässt sich aber 


abstellen. Im Menüpunkt „Extras > Autokor- 
rektur...“ gibt es die Registerkarte „Autoformat 
während der Eingabe“. Dort kann man den 
Punkt „Internet- und Netzwerkpfade durch 
Hyperlinks“ ausschalten, und die Formatiererei 
hat ein Ende. Will man zwar grundsätzlich die 
Formatierung als Link behalten, aber eine an- 
dere Farbe wählen, lassen sich im Dialogfeld 
„Format > Formatvorlage“ die Formate für 
Hyperlinks und gesichtete Hyperlinks verän- 
dern. Dazu lässt man sich alle Formatvorlagen 
anzeigen und bearbeitet die Vorlagen „Hyper- 
link“ und „Gesicherter Hyperlink“ mit einem 
Mausklick auf „Ändern...“. th 


MAIL & 


Schneller antworten in Mail 


Wer seinen elektronischen Briefverkehr in Mac- 
OS X mit Mail abwickelt, drückt wie in allen an- 
deren Mailprogrammen die Tastenkombination 
Befehl-R, wenn er auf eine E-Mail antworten 
möchte. Erhält man eine E-Mail, die mehrere 
Empfänger hat und will die Antwort an alle 
schicken, muss man ebenfalls nicht das Menü 
bemühen. Dann führt die Kombination Befehl- 
Umschalttaste-R zum Ziel. dc 


HTML-Funktionen für BB-Edit Lite 


Der Hersteller des kostenlosen Texteditors BB- 
Edit Lite bietet auf seiner Homepage ein reich- 
haltiges Angebot an Plug-ins für das Programm. 
Es gibt Erweiterungen für den PDF-Export, 
HTML-Prüfer und andere Nützlichkeiten. Dabei 
fehlen allerdings Plug-ins, die das Programm 
mit HTML-Fähigkeiten ausrüsten. Eine Plug-in- 
Sammlung für Standard-HTML-Befehle findet 
man unter der Internet-Adresse http://nti.uji.es 
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TIPPS & TRICKS 


Trennlinien einfügen 


Um in ein Word-2001-Dokument Trennlinien ein- 
zufügen, die vom linken bis zum rechten Einzug 
reichen, gibt man folgende Zeichen und an- 
schließend eine Zeilenschaltung ein: Drei Trenn- 
striche „-” ergeben eine durchgehende dünne 
Linie, drei Unterstriche „_” eine dicke. Nach der 
Eingabe von drei Gleichheitszeichen „=" zeich- 
net Word eine Doppellinie und nach drei Tilden 
„“" (Wahl-N) eine Schlangenlinie. Schließlich 
erhält man mit drei Nummernzeichen „#” eine 
Dreifachlinie, deren mittlerer Teil dicker ist als 
die äußeren Striche. Damit das Microsoft-Pro- 
gramm die Zeichenfolgen tatsächlich in Linien 
auflöst, muss im Fenster „Extras > Autokorrek- 
tur“ in der Registerkarte „Autoformat während 
der Eingabe“ unter der Überschrift „Während 
der Eingabe übernehmen” die Option „Rah- 
men“ angekreuzt sein. th 


F PL Fra 


Zauberei Word wandelt bestimmte Zeichenfolgen in 
Trennlinien um, wenn die entsprechende Voreinstellung 
aktiviert ist. 


Rückbau Die Angewohn- 
heit von Word, URLs in 
Hyperlinks umzuwandeln, 
lässt sich glücklicherweise 
abstellen. 
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TIPPS & TRICKS 


/ software/ bb-htmi-ext/. Sie folgen in ihrer Syn- 
tax dem alten HTML-Standard 3.2, sind dafür 
aber kostenlos. Das Plug-in funktioniert nicht 
mit der Mac-OS X-Version von BB-Edit Lite. sw 


Mail-Programm mit BB-Edit-Plug-ins 
Das E-Mail-Programm Mailsmith ist vor allem 
wegen seiner ausgefeilten Suchmechanismen 
beliebt. Ein weiterer Vorteil des Clients ist auch 
der eingebaute Texteditor. Dabei handelt essich 
offensichtlich um eine funktionsreduzierte Ver- 
sion von BB-Edit Lite. So weist der Editor, ge- 
nau wie sein Schwesterprogramm, eine Vielzahl 
an Textfunktionen auf. Auch die Mehrzahl der 
BB-Edit-Plug-ins akzeptiert Mailsmith. sw 


@ 


Typografische Anführungszeichen 


Wer ein Dokument in Xpress 4 mit falschen An- 
führungszeichen erhält, muss diese nicht alle 
mühselig mit der Hand nachkorrigieren. Er 
wählt im Menü „Bearbeiten“ den Befehl „Su- 
chen/ Ersetzen“ und kopiert in das Feld „Suchen 
nach“ die falsch gesetzen Anführungszeichen 
aus seinem Layoutdokument. In das Feld „Er- 
setzen durch“ gibt man mit der Tastenkombi- 
nation Umschalt-2 die typografischen Anfüh- 
rungszeichen ein. Vorsichtige Naturen hangeln 
sich über den Knopf „Weitersuchen“ von Fund- 
stelle zu Fundstelle und bestätigen jede einzel- 
ne Korrektur von Hand, alle anderen erledigen 
die Arbeit mit dem Befehl „Alles ändern“. mbi 


QUARK XPRESS 


Beschneidungspaare 


Manchmal laufen Schriften in Xpress 4 gesperrt, 
so entsteht beispielsweise zwischen einem gro- 
ßen „W“ und einem kleinen „o“ mitunter eine 


Ausgabe erleichtern 
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Entsperrt Manche Zeichenfolgen stellt Xpress gesperrt 
dar. Mit Nacharbeit lässt sich jedoch eine akzeptable 
Darstellung erreichen. 


Lücke. Dies lässt sich in Xpress regulieren, und 
zwar über den Befehl „Unterschneidung bear- 
beiten...“ im Menü „Hilfsmittel“. Wenn man den 
Befehl aufruft, erscheint zunächst ein Fenster, 
in dem man die gewünschte Schrift auswählt. 
Nach einem Klick auf „Bearbeiten“ erscheint 
nun ein Fenster, in das man das zu ändernde 
Buchstabenpaar eingibt und die gewünschte 
Unterschneidung. Falls in der Schrift schon Wer- 
te eingegeben sind, lassen sie sich nach Wunsch 
modifizieren. Man sollte jedoch beachten, dass 
die eingegebenen Unterschneidungswerte für 


alle Schriftgrößen gelten. mbi 


Makros im Suchen-Dialog erstellen 


Nisus Writer bietet im Dialogfenster „Suchen & 
Ändern“ den Knopf „Makro erstellen“, der den 
Dialog „Erstelle Makro“ aufruft und den einge- 
gebenen „Suchen- und-Ersetzen“-Vorgang als 
Makro speichert. Will man Dokumente nach 
mehreren unterschiedlichen Kriterien durchsu- 
chen lassen, kann man solche Makros auch an- 
einander hängen. Dazu muss man im Dialog- 


NISUS WRITER 


Wer mit mehreren Druckern arbeitet oder bestimmte Dokumente immer im selben 
Format ausgibt, kann sich die Arbeit erleichtern, indem er solche Einstellungen in 
Xpress 4 einfach als Druckstil speichert. Dazu ruft man im Menü „Bearbeiten“ den 
Befehl „Druckstile...” auf und klickt in der aufspringenden Dialogbox auf „Neu“. 
Nun kann man die gewünschten Einstellungen unter einem eigenen Namen (et- 
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dem des Adressaten der Ausdru- 
cke) sichern. Dieser Druckstil lässt 
sich künftig schon beim Aufruf des 
Druckbefehls oben im Dialog „Dru- 
cken” festlegen, alle weiteren Ein- 
stellungen entfallen. mbi 


Konserve Der „Drucken“ -Be- 

fehl in Xpress lässt sich für be- 
stimmte Dokument-Typen dau- 
erhaft modifzieren. 
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fenster „Erstelle Makro“ die Option „Makro an- 
fügen“ anklicken und in den Aufklappmenüs 
das Makro wählen, an das der aktuelle Such- 
vorgang angehängt werden soll. So erhält man 
Schritt für Schritt ein Makro, das zum Beispiel 
Texte aus dem Internet der Reihe nach von un- 
erwünschten Leerzeichen, Zeilenschaltungen 
und Sonderzeichen befreit und so für die wei- 
tere Arbeit aufbereitet. th 


Anfügen in der Zwischenablage 


Nisus Writer bietet zwar zehn verschiedene edi- 
tierbare Zwischenablagen, manchmal will man 
aber nur schnell zwei oder drei Textteile kopie- 
ren und dann als Einheit wieder einfügen. Da- 
zu bietet der Befehl „Kopieren“ ein Untermenü 
mit der Option „Anfügendes Kopieren“. Dassel- 
be gilt für „Anfügendes Ausschneiden“. th 


Du 
Textart beim Import wählen 


Importiert man in Indesign 1.x ein Textdoku- 
ment im reinen Textformat, sollte man es im 
Dialogfenster „Importoptionen anzeigen“ mar- 


INDESIGN 


Imre immin 
ee 


Vorarbeit Über die Importoptionen kann man die Zeichensatzbele- 
gung und den Ursprung eines Textes einstellen. 


kieren. Somit hat man die Möglichkeit auszu- 
wählen, von welcher Rechnerplattform der Text 
stammt und welche Zeichensatzbelegung er 
verwendet. Damit lassen sich auch DOS- und 
Windows-Texte oder aber Texte aus anderen 
Sprachen mit den richtigen Sonderzeichen plat- 
zieren. th 


Stilvorlagen anlegen 


Am einfachsten ist es in Indesign, einen Text so 
zu formatieren, wie er aussehen soll, ihn zu 
markieren und dann in der Palette „Absatzfor- 
mate“ beziehungsweise „Zeichenformate“ den 
Befehl „Neues Format...“ aufzurufen. Indesign 
übernimmt die Einstellungen aus dem mar- 
kierten Text und man muss das Format nur noch 
benennen. Nicht vergessen darf man jedoch, 
dem Beispieltext das neu angelegte Format auch 
zuzuweisen. Sonst wird er später bei einer For- 
matänderung nicht mit geändert. th 
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LÖSUNG: Der Installer prüft zunächst, obds mn 
Ho vorhandene Betriebssystem auf dem neuesten 

= Stand ist und entscheidet dann, ob das ent- een: 

sprechende Volume updatefähig ist. Wenn die 


Partition, dieMac-OS X 10.1 enthält, grau dar- 


Falsch verknüpft 
Öffnet sich beim 
Doppelklick auf ein 
Disk Image Textedit 
anstatt Disk Copy, 
muss man das Pro- 
gramm zum Öffnen 
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Screenshots vom Anmeldebildschirm 
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PROBLEM: Man kann zwar mit den Kombina- 
tionen Befehl-Umschalttaste-3 beziehungsweise 
-4 ein Bildschirmfoto des Anmeldefensters ma- 
chen, nach dem Start ist der Screenshot aber 
nirgends zu finden. 

LÖSUNG: Da das Mac-OS zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht wissen kann, als welcher Benutzer 
sich der Anwender anmeldet, legt es die Bild- 
schirmfotos auf dem Schreibtisch des Benutzers 
„root“ ab. Man muss sich also als dieser Benut- 
zer anmelden, um an seine Fotoszu kommen. th 


Installer findet kein Volume 


PROBLEM: Ein als eigenständiger Installer he- 
runter geladenes M ac-OS-X-Update 10.1.1 lässt 
sich nicht installieren. Das Programm bleibt bei 
der Wahl des zu bespielenden Volumes hängen. 
Alle Symbole sind grau dargestellt. 


gestellt ist, dann fehlen eine oder beide der Ak- 
tualisierungen „InstallerUpdatel.0“ und „Se- 
curityUpdate10-19-01“. Überlässt man das 
Betriebssystem-Update der Systemeinstellung 
„software-Aktualisierung“, gelangen die Up- 
dates in der richtigen Reihenfolge auf die 
Platte. Wer sein System per Hand renovieren 
möchte, kann die entsprechenden Dateien im 
Internet unter www.info.apple.com/ support/ 
downloads.htmi herunterladen. If 


Disk-Image öffnet in Textedit 


PROBLEM: Ein aus dem Internet übertragenes 
Disk-Image (Dateiendung .dmg) Öffnet nach ei- 
nem Doppelklick auf das Dateisymbol das Pro- 
gramm Textedit, statt das Programm Disk Copy 
zu starten und dann als Laufwerksymbol auf 
dem Schreibtisch zu erscheinen. 
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Keine Sonderzeichen 


PROBLEM: Das mit Mac-OS X ausgelieferte Programm Textedit kommt mit den Sonderzeichen- 
schriften Symbol und Zapf Dingbats nicht zurecht und kann diese weder am Bildschirm darstellen 
noch ausdrucken. Verwendet man dieselben Schriften in Word v. X oder in Apple Works 6.2.1 funk- 
tionieren sie dagegen tadellos. 


LÖSUNG: Textedit ist ein Cocoa-Programm, während es sich bei Word und Apple Works um Car- 
bon-Applikationen handelt. Beide verhalten sich unterschiedlich, wenn man die Schriften Symbol 
und Zapf Dingbats einsetzt. Während es bei Carbon-Programmen genügt, die Sonderzeichenschrif- 
ten aus dem Schriftmenü auszuwählen, um mit ihnen zu schreiben, muss man bei Cocoa-Anwen- 
dungen - zu denen auch das Systemutility Key Caps gehört - zusätzlich das Tastaturmenü umstel- 
len. Zuerst ist es erforderlich, in der Systemeinstellung „Landeseinstellungen” in der Karteikarte 
„Tastaturmenü” die Einträge „Dingbats” und „Symbol“ zu aktivieren. Nun wählt man in Textedit 
eine dieser Tastaturbelegungen aus und dann die dazugehörige Schrift. Was nicht funktioniert ist 
das nachträgliche Umwandeln schon geschriebenen Textes in eine Symbolschrift. Die Auswahl im 
Tastaturmenü wirkt sich nur auf neu geschriebene Texte aus. th 
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Keine Sonderzeichen 

- Cocoa-Anwendungen können 
die Zeichensätze Symbol 

und Zapf Dingbats nur dann 
verwenden, wenn die dazu- 
gehörigen Tastaturmenüs 
aktiviert sind. 
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LÖSUNG: Mac-OS X kommt noch nicht so ganz 
mit den Dateinamenerweiterungen und den Da- 
teikennungen zurecht, weshalb öfters die Disk 
Images für das Betriebssystem normale Textda- 
teien sind. Am einfachsten ist es, die Image-Da- 
tei auf das Symbol von Disk Copy zu ziehen. 
Dann wird sie korrekt geöffnet und als Laufwerk 
auf dem Schreibtisch dargestellt. Um das Pro- 
blem für eine Datei ein für alle Mal zu lösen, 
ruft man das Informationsfenster für die Datei 
auf, wählt im Aufklappmenü „Programm zum 
Öffnen“ aus und stellt dort von Textedit auf Disk 
Copy um. Dass alles geklappt hat, sieht man 
auch am geänderten Dateisymbol. th 


Gerettete Objekte 


PROBLEM: Beendet man Mac-OS X und star- 
tet den Rechner neu unter Mac-OS 9.2.1, liegt 
im Papierkorb ein Ordner mit der Bezeichnung 
„Gerettete Objekte von xxx”. 

LÖSUNG: Das Problem tritt auf, wenn man 
Mac-OS X beendet und die Classic-Umgebung 
noch aktiv ist. Sie wird dann von Mac-OS X 
nicht ordentlich beendet sondern einfach abge- 
brochen, was Mac-OS 9.2.1 dazu veranlasst, 
den Ordner „Gerettete Objekte“ anzulegen. th 


Monitor-Verwirrung in Mac-05 X 


PROBLEM: Seit einiger Zeit werden Server- 
volumes nicht mehr auf dem Schreibtisch an- 
gezeigt, auch den Inhalt von Stuffit-Archiven, 
die auf dem Schreibtisch liegen, zeigt der Mac 
nach dem Entpacken nicht mehr an. Im Finder- 
Fenster liegen jedoch im Ordner „Desktop“ al- 
le Dateien, die ich suche. Ich arbeite mit zwei 
Monitoren, von denen einer an einer alten Gra- 
fikkarte von Villagetronic hängt, die mit Mac- 
OS X nicht zusammenarbeitet. Deshalb schalte 
ich den Monitor immer aus, wenn ich unter 
Mac-OS X arbeite. 

LÖSUNG: Wenn der Schreibtisch zu voll ist, 
stellt der Mac die Dateien auf dem zweiten Mo- 
nitor dar. Dort kann man sie zwar sehen, die 


im Fenster „Informa- 
r tion” umstellen. 


Maus allerdings nicht zu den Dateien bewegen, 
um sie auf den Arbeitsmonitor zu schieben. Am 
schnellsten bekommt man wieder einen Über- 
blick über die Dateien, wenn man einen neuen 
Ordner anlegt, im Finder mit der Tastenkombi- 
nation Befehl-A alles auswählt und die Dateien 
in den neuen Ordner verschiebt. Um Volumes 
nicht mit zu bewegen, klickt man nach dem 
Auswählen mit gedrückter Befehlstaste auf ihr 
Symbol. dc 


Truetype-Schrift nicht im Menü 


PROBLEM: Eine im Ordner „Users/ Anwender- 
name/ Fonts“ beziehungsweise im Ordner „/Li- 
brary/ Fonts“ installierte Truetype-Schrift er- 
scheint bei keinem Programm im Schriftmenü. 
LÖSUNG: Wahrscheinlich hat der Zeichensatz 
die Dateiendung „.ttf“. Bei Truetype-Schriften 
mit dieser Endung geht Mac-OS X davon aus, 
dass es sich um eine Windows-Schrift handelt, 
die es nicht darstellt. Entfernt man die Da- 
teiendung, sollte die Schrift im Schriftmenü 
auftauchen. th 


MASSENSPEICHER # 


Festplatte schneidet auf 


PROBLEM: Eine Maxtor-IDE-Festplatte mit 160 
GB lässt sich nur als Volume mit rund 128 GB 
formatieren. 

LÖSUNG: Der ATA-66-Bus und der ATA-100- 
Bus erkennen nur maximal 137 GB(1MB = 
1000 KB) beziehungsweise 123 GB (1 MB = 
1024 KB). Nur der neue Standard ATA 133 ist 
momentan in der Lage, mit größeren Festplat- 
ten zu arbeiten. th 


Rechner und Peripherie 


PROBLEM: Der Datenabgleich mit dem Palm 
über den USB-seriell-Adapter funktioniert in der 
Classic-Umgebung, wenn man dafür sorgt, dass 
die Classic-Umgebung läuft, bevor man den 
Hotsync-Vorgang startet. Allerdings funktioniert 
das meist nur ein Mal, beim zweiten Versuch 
kann der Palm die Verbindung mit dem Mac 
nicht herstellen. 

LÖSUNG: Vermutlich gibt die Hotsync-Soft- 
ware die serielle Schnittstelle nach dem Ab- 
gleich nicht mehr frei. Startet man die Classic- 
Umgebung neu, sollte der Abgleich aber wieder 
funktionieren. dc 


Zögerliche Firewire-Platte 


PROBLEM: Eine Firewire-Festplatte, die ihren 
Strom wahlweise über den Bus oder ein ange- 
schlossenes Netzteil bezieht, lässt sich nicht 


mounten. Wird sie angesteckt und eingeschal- 
tet, läuft sie unabhängig von der Art der Strom- 
versorgung kurz an und verharrt dann. Ihr Sym- 
bol erscheint weder unter einem klassischen 
System noch unter Mac-OS X auf dem Schreib- 
tisch. 

LÖSUNG: Der Rechner erkennt die Festplatte 
besser, wenn Sie vor dem Einstecken einge- 
schaltet wurde. Außerdem ist es hilfreich, stets 
die neuesten Firewire-Treiber zu verwenden. Im 
Falle von Mac-OS 9.x sind das Firewire Enab- 
ler 2.8.5 und Firewire Support 2.8.5, bei Mac- 
OS X markiert die Betriebssystemversion 10.1.1 
den neuesten Stand. If 
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Keine Rechtschreibkontrolle 


PROBLEM: Hat man mit Word v. X ein Apple- 
Works-6-Dokument geöffnet und aktiviert die 
Rechtschreibprüfung, erhält man nur die Mel- 
dung, dass die Prüfung abgeschlossen sei und 
auf „Keine Überprüfung“ gesetzter Text über- 
sprungen wurde. 

LÖSUNG: In einem so geöffneten Dokument ist 
die Spracheinstellung für den Text auf „Keine 
Überprüfung“ eingestellt. Damit Rechtschreib- 
kontrolle und Grammatikprüfung funktionie- 
ren, markiert man den gesamten Text und wählt 
im Dialogfenster „Extras > Sprache...“ den Ein- 
trag „Deutsch“ aus. th 


Sheep startet nicht 


PROBLEM: Der Versuch, an einem Power Mac 
G4 466 Sheep zu spielen, scheitert regelmäßig. 
Die Software will starten, fährt aber nicht hoch 
und beide Bildschirme bleiben schwarz. Been- 
det man das Programm über die Tastenkombi- 
nation Befehl-Wahl-Escape, meldet der Mac ei- 
nen „internen DrawSprocket-Fehler“. Will man 
das mitinstalllierte Programm sheep data öff- 
nen, friert der Rechner sogar ein. 


TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


Adressbuch verschenkt 


PROBLEM: Gelegentlich erhält man E- 
Mails von Bekannten, in denen beispiels- 
weise vor Viren gewarnt wird. Dabei scheint 
der Absender sein gesamtes Adressbuch ins 
Adressatenfeld zu kopieren, denn man erhält 
neben der eigentlichen Nachricht auch die 
Adressen der anderen Adressaten (und sie 
die eigene). 

LÖSUNG: Das Problem lässt sich leicht lö- 
sen, wenn der Absender das Adressbuch 
nicht ins Adressatenfeld, sondern in das Feld 
für die Blindkopie einfügt. In vielen E-Mail- 
Programmen wird das Feld mit „BCC” (blind 
carbon copy) bezeichnet, in manchen Pro- 
grammen (beispielsweise Mail in Mac-OS X) 
muss man die Blindkopie erst über das E- 
Mail-Menü hinzufügen. Um das Ergebnis zu 
überprüfen und um zu vermeiden, dass beim 
Versand der Nachricht Probleme entstehen, 
weil die E-Mail-Software einen Adressaten 
verlangt, kann man sich als Adressaten sel- 
ber einsetzen. dc 


“oo 


Diskret Wer die E-Mail-Adressen seiner Bekannten bei Rund- 
mails nicht allen preisgeben will, verschickt die Nachricht als 
Blindkopie an alle. 


(Fortranren...] 


De er er 


Konflikt Meldet Sheep beim 
Start einen schweren Fehler, kann 
der zweite Monitor schuld sein. 


Zieht man den Stecker von der Tode: 


Interner Drasiprackei- Fehler. 


SIEHE 


Sheep - Nehwerer Fehler 
Frogrammposilsen: 12 


Grafikkarte, läuft das Spiel. 
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Troubleshooting 


LÖSUNG: Falls man zwei Monitore an den Mac 
angeschlossen hat, liegt hier das Problem. 
Schaltet man den Zweitmonitor aus und zieht 
den Stecker von der Grafikkarte ab, läuft das 
Spiel anstandslos. dc 


Apple DVD Player 


PROBLEM: Nvidias Twinview-Karte Geforce 2 
MX, die im Power Mac G4 Dual 800 arbeitet, 
unterstützt DVD Playback. Allerdings lässt sich 
das Fenster des Players nicht auf den Zweitmo- 
nitor verschieben, so dass es bei der Arbeit stets 
im Weg ist. 

LÖSUNG: Uns ist nicht klar, ob dies ein Bug 
oder ein Feature von Mac-OS 9.2.1und X 10.1.1 


ist. Jedenfalls lässt sich das Fenster nur auf ei- 
nen anderen Schirm verschieben, wenn man 
diesen über das Kontrollfeld beziehungsweise 


Feste Fenster Im DVD Player kann Mt 
man ein Fenster nur auf einen nn tn 
zweiten Monitor schieben, wenn EEE 
man ihn zum Hauptmonitor macht. 


die Systemeinstellung „Monitore“ zum Haupt- 
bildschirm macht. Dazu verschiebt man unter 
dem Reiter „Anordnen“ die symbolische Dar- 
stellung der Menüleiste. Übrigens tritt das Phä- 
nomen auch auf Rechnern mit zwei DVD-fähi- 
gen Grafikkarten auf. If 


INTERNET UND NETZ 


Mac-OS X als Basis 


PROBLEM: Ein mit Airport-Karte ausgestatte- 
ter Rechner lässt sich unter Mac-OS X nicht als 
Software-Basisstation einrichten. 

LÖSUNG: Diese Möglichkeit bietet derzeit nur 
die Airport-Software für Mac-OS 9.x. Um einen 
Mac entsprechend zu konfigurieren, klickt man 
den Button „Software-Basisstation“ im unteren 
Teil des Fensters der Airport-Software. 


Schwankendes Airport-Signal 


PROBLEM: Obwohl die Airport-Station nur 
vier Meter von ihrem einzigen Client entfernt 
aufgestellt ist, vermag sie kein stabiles Signal 
aufrecht zu erhalten. Der Pegel schlägt heftig 
aus und bisweilen verlieren Mac und Basissta- 
tion die Verbindung ganz. 


Besser langsam Das Air- 
port-Modem wählt sich 
zuverlässiger ein, wenn 
man die Verbindungsge- 

schwindigkeit herabsetzt. 


LÖSUNG: Wenn die Station nur wenige Clients 
versorgen muss, sollte der Administrator beim 
maximal möglichen Datendurchsatz Abstriche 
machen und stattdessen für eine konstante Sig- 
nalstärke sorgen. Dazu sollte die Softwarever- 
sion 1.3.1 installiert sein, in deren Dienstpro- 
gramm Airport Admin. sich unter dem Reiter 
„Airport“ die Störunempfindlichkeit aktivieren 
lässt. If 


T-Online kontra Airport-Modem 


PROBLEM: Unabhängig von Wochentag und 
Uhrzeit braucht das Modem der Airport-Basis- 
station zahllose Versuche, um sich bei der 
Gegenstelle von T-Online einzuwählen. Oben- 
drein bricht die Verbindung gelegentlich auch 
kurz nach geglückter Einwahl wieder zusam- 
men. 

LÖSUNG: Die Station wählt sich zuverlässiger 
ins Internet ein, wenn sie statt des V.90-Proto- 
kolls die Variante V.34 verwendet. Leider sinkt 
dann die theoretisch mögliche Übertragungsra- 
te, die die Station liefert, von 56 KBps auf 33,6 
KBps. Das Protokoll lässt sich im Dienstpro- 
gramm Airport Admin. unter dem Reiter „Inter- 
net“ umschalten. If 


Redaktion: Dorothee Chlumsky 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desk- 
topmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine 
Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


435 
1 
+ 


1 Escape-Taste 2 Tabulatortaste 3 Feststelltaste 4 Umschalttaste 5 Control-Taste 6 Wahltaste 7 15 Funktionstasten 8 Eurotaste 
9 Leertaste 10 @-Taste 11 Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 12 Rückschritttaste 13 Zeilenschalter 
14 Pfeiltasten 15 Sondertasten 16 Separater Zahlenblock 17 Lautstärkeregelung 18 CD-Auswurf 19 Eingabetaste 
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Breitbildmodus am G4 


FRAGE: Ich betreibe an meinem Power Mac 
G4 mit 867 MHz einen Sony-FW-900-Monitor 
und möchte diesen unter Mac-OS X im Breit- 
bildmodus nutzen wie beim Apple Cinema Dis- 
play. Leider finde ich in den Systemeinstellun- 
gen von Mac-OS X keine entsprechende Option. 
Wie lässt sich das einstellen? 

ANTWORT: Apple hat mit den neuen Macs 
leider die Unterstützung von Röhrenmonitoren 
weiter eingeschränkt und stellt weniger Ti- 
mings in der Firmware der Grafikkarten zur Ver- 
fügung. Vermutlich, um den Verkauf der eige- 
nen Monitore anzukurbeln. Die einzige Lösung 
besteht darin, eine andere Grafikkarte zu ver- 
wenden. cm 
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Keine Einstellungssache Die Firmware der Grafikkarten 
unterstützen bei Monitoren wie dem Sony FW 900 den Cine- 
ma-Display-Breitbildmodus nicht. 


Heiße Luft Schnell 

drehende Festplat- 
ten können in ei- 

nem iMac ohne Lüf- 
ter schnell zu einem 
Wärmeproblem führen. 
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SYSTEM ir 


CD-Datenformate doppelt 


FRAGE: Wenn ich den Rechner starte und Mac- 
OS 9 hochfährt, erscheint die Fehlermeldung: 
„Einige CD-Datenformate konnten nicht gela- 
den werden. Die übrigen CD-Datenformate 
wurden aktiviert: ISO 9660, High Sierra, Audio 
CD Access“. Was mussich tun, damit diese Mel- 
dung nicht mehr erscheint? 

ANTWORT: Wahrscheinlich befinden sich eini- 
ge der Systemerweiterungen, die für die CD-Da- 
tenformate zuständig sind, doppelt in Ihrem 
Systemordner. Das kann passieren, wenn die 
CD-Treibersoftware einmal als deutsche und 
einmal als englische Version installiert wurde. 
Öffnen Sie deshalb den Ordner „Systemerwei- 
terungen“ im Systemordner. Dort müssten die 
Dateien „ISO 9660 Access“, „High Sierra Access“ 
und „Audio CD Access“ zu finden sein. Diese 
können Sie getrost entfernen, solange die deut- 
schen Versionen der Dateien vorhanden sind, 
die den gleichen Namen jeweils ohne den Zu- 
satz „Access“ tragen. cm 


Bug in Mac-0$ 8.5.1 


FRAGE: Ich arbeite mit Mac-OS 8.5.1 und 
möchte im Kontrollfeld „Monitore & Ton“ auf- 
nehmen. Es erscheint aber immer die Fehler- 
meldung „-17“. Wenn ich von meiner zweiten 
Festplatte starte, funktioniert es. Was kann Ab- 
hilfe schaffen? 

ANTWORT: Bei diesem Fehler handelt es sich 
um einen Bug im Mac-OS 8.5.1. Wenn Sie Mac- 
OS 8.6 oder 9.x benutzen, sollte die Funktion 


wieder verfügbar sein. cm 
iMac aufrüsten 
FRAGE: Ich möchte meinen iMac DV mit einer 
größeren Festplatte aufrüsten. Leider ist die von 
Ihnen als sehr gut getestete Maxtor Diamond 
Max Plus 60 (Macwelt 5/ 01, Seite 38 und Mac- 
welt 11/01, Seite 30) nicht mehr lieferbar. 
Mein Händler hat mir deshalb zu einer 
60GB großen IBM-IDE-Festplatte gera- 
ten, die mit 7200 U/min dreht. Er konn- 
te aber nichts über die Qualität dieser 
Festplatte sagen. 
ANTWORT: Wenn es sich bei der 
IBM-Festplatte um eine der aktuel- 
len Serie mit der Bezeichnung 
DTLA handelt, haben wir diese be- 
reits getestet und für sehr gut be- 


funden (siehe Macwelt 10/00, Sei- 
ie te 56). Allerdings wird diese Fest- 


RECHNER/ PERIPHERIE 


platte deutlich wärmer als die Maxtor und kann 
bei einem iMac ohne Lüfter durchaus zu einem 
Problem werden. cm 


Firewire-Festplatte beschädigt 


FRAGE: Nachdem ich das Symbol meiner Fire- 
wire-Festplatte auf den Papierkorb bewegt ha- 
be, lässt sich das Laufwerk nicht mehr anspre- 
chen. Weder der Apple Systemprofiler noch ein 
anderer Rechner erkennen die Festplatte. Liegt 
ein zufälliger Hardware-Defekt vor oder habe 
ich durch das Auswerfen etwas beschädigt? 
ANTWORT: Vermutlich handelt essich um ei- 
nen zufälligen Hardware-Defekt. Vielleicht hat 
sich auch nur ein Kabel im Firewire-Gehäuse ge- 
lockert. Auf jeden Fall kann man eine Festplat- 
te durch ziehen auf den Papierkorb nicht lö- 
schen oder zerstören. cm 


SCSI-Karte nicht unterstützt 


FRAGE: Da ich in meinen iMac der ersten Ge- 
neration eine größere Festplatte eingebaut ha- 
be, musste ich die Firmware aktualisieren, um 
Mac-OS 9.1 installieren zu können. Seither lässt 
sich mein externer CD-RW-Brenner über die 
IPro-Raid-Karte nicht mehr ansprechen. Wenn 
der Rechner startet, blinkt auch die Leuchtdio- 
de der Karte nicht mehr. Selbst das Aufspielen 
von Mac-OS 8.5.1 hat nicht geholfen. 
ANTWORT: Das Problem hängt mit dem Firm- 
ware-Update zusammen. Mit der neuen Firm- 
ware unterstützt der iMac den internen Mezza- 
nine-Steckplatz nicht mehr und kann somit die 
SCSI-Karte nicht mehr erkennen. Tipp: Benut- 
zen Sie einen externen USB-CD-Brenner. cm 


Kopfkleber 


FRAGE: Nach mehreren Systemabstürzen lässt 
sich die 4-GB-Festplatte meines Power Mac 
7600 nicht mehr ansprechen. Weil sie keine Ge- 
räausche macht, schließe ich einen Hardware- 
fehler aus. Sämtliche Versuche, die Festplatte 
per Software anzusteuern, frieren den Rechner 
ein. Selbst wenn ich mit der System-CD oder 
der Norton Utilities-CD starte, führt das zum 
gleichen Ergebnis. 

ANTWORT: Wenn die Festplatte überhaupt 
kein Geräusch macht, dann fährt der Spindel- 
motor nicht mehr hoch. Wahrscheinlich handelt 
es sich dann um einen „Kopfkleber“, bei dem 
der Schreib/ Lesekopf auf der Oberfläche der 
Festplatte (durch Adhäsion) festklebt und so das 
Hochlaufen des Spindelmotors verhindert. Man 
kann die Platte dann nur unter Reinraumbe- 
dingungen aufschrauben und wieder zum Le- 
ben erwecken. Manchmal - jedoch auf eigene 
Gefahr! - hilft auch kräftiges Schütteln. Fest- 


platten mit Kopfkleber sollten allerdings nicht — 


TIPPS & TRICKS Anwenderhotline 


mehr dauerhaft eingesetzt werden. Am besten 
fertigt man ein Backup der Daten an, löscht die 
Platte und entsorgt sie. cm 


zeigt. Das sollte aus der Dokumentation des Ra- 
dios hervorgehen. Mit iTunes lassen sich aber 
ID3-Tags von Version 1.0 bis 2.3 konvertieren. 
Wählen Sie dazu unter dem Menü „Erweitert“ 


Verspielt Mit dem 
USB-Video-Digitizer 

lassen sich Videosignale 
auf dem Bildschirm darstel- 
len und zum Beispiel eine Play- 
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Voodoo 3 nicht unterstützt 


FRAGE: Ich habe eine 3DFX Voodoo 3 3000 
PCI-Grafikkarte mit den Mac Tools, Version 
1.1.3 in meinem Power Mac 63 installiert. ] etzt 
kann ich aber in den Mac Tools keine Auswahl 
anklicken. Und beim Öffnen von 3D-Anwen- 
dungen erscheint die Meldung, dass die Datei 
„3dfxGlideLig2.x— timer“ nicht gefunden wird 
und eine neuere Version installiert werden sol- 
le. Woher bekomme ich diese Datei? 

ANTWORT: Die Voodoo 3 3000 hat 3DFX offi- 
ziell nicht als Karte für den Mac unterstützt. Le- 
diglich die Voodoo 5 5500 und 4500 waren als 
Mac-Version in deren Programm enthalten. cm 


AUDIO/ VIDEO 


a 
sönl) 


ID3-Tags konvertieren 


FRAGE: Mein MP3-Autoradio kann eigentlich 
ID3-Tags lesen. Nur zeigt es bei CDs, die ich mit 
iTunes selbst gebrannt habe, verkürzte Datei- 
namen (6 Buchstaben) mit Suffix „.mp3“ an. 
Die CDs habe ich mit Toast Titanium im ISO- 
Format mit eingeschalteten ] oliet-Namen ge- 
brannt. Die ID3-Tags habe ich online von iTunes 
vergeben lassen. Warum funktionieren die ID3- 
Tags dann nicht? 

ANTWORT: Bei ID3 gibt es verschiedene Ver- 
sionen. Es ist denkbar, dass ihr MP3-Autoradio 
nur eine ältere Version der ID3-Tags unterstützt 
und bei neueren einfach den Dateinamen an- 


den Punkt „ID3-Tags konvertieren“, aktivieren 
dort die Checkbox und wählen im Pull-down- 
Menü die gewünschte Version. cm 


iMac als Playstation 


FRAGE: Gibt es eine Möglichkeit, meinen iMac 
DV aufzurüsten, um ihn als Ausgabegerät für Vi- 
deo oder Playstation zu benutzen? 
ANTWORT: Ja, wenn Sie den iMac mit einem 
USB-Video-Digitizer ausrüsten, können Sie Vi- 
deosignale auf dem Bildschirm darstellen. Ei- 
nen solchen Digitizer gibt es zum Beispiel von 
Eskape Labs (www.eskapelabs.com/ myvideo. 
html) im deutschen Vertrieb von Hauppauge 
(www.hauppauge.de). cm 


Audio am neuen G4-Mac 


FRAGE: Da der Power Mac G4 keinen Audio- 
eingang mehr besitzt, suche ich nach einer Al- 
ternative. Gibt es günstige Soundkarten auf 
dem Markt oder kann ich PCI-Karten aus der 
PC-Welt verwenden? 

ANTWORT: Es gibt qualitativ hochwertige 
Audio-Wandler für den USB-Anschluss. Zum 
Beispiel das Waveterminal U2A, einen 24 Bit 
Stereo-Wandler für 275 Euro (www.egosys.net) 
oder Rolands UA 30 für rund 300 Euro. Beide 
sind über M3C (www.m3c-berlin.de) unter Te- 
lefon (D) 0 30/ 78 90 79-0 oder Comspot 
(www.comspot.de) unter Telefon (D) 0 40/22 
73 90 15 zu beziehen. PC-Soundkarten kann 
man nicht verwenden. cm 


Lautsprecherboxen am G4 


FRAGE: Der Lautsprecherausgang des Power Mac G4 verwendet einen 
speziellen Klinkenstecker. Welche technischen Eigenschaften müssen Laut- 
sprecherboxen mitbringen, die dort angeschlossen werden? 

ANTWORT: Dieser Ausgang ist nur für die speziellen Harman-Kardon-Laut- 
sprecher gedacht. Informationen über die Spezifikationen dieser Buchse gibt 
Apple nicht bekannt. Um herkömmliche Aktivboxen anzuschließen, eignet sich 
der Kopfhörerausgang mit einer ganz normalen Stereo-Miniklinkenbuchse. cm 


In 
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Sonderstatus Die spe- 
ziellen Klinkenstecker 
am Lautsprecheraus- 
gang des G4 sind nur für 
die Boxen von Harman 
Kardon vorgesehen. 


station betreiben. 


MONITOR 


Monitor am DVI-Port 


FRAGE: Kann ich einen NEC FP 1375x über 
den DVI-Anschluss der Geforce-2-Grafikkarte 
betreiben oder ist es ratsam, eine ATI Radeon 
32 MB AGP für diesen Monitor zu benutzen? 
ANTWORT: Sie können diesen Monitor auch 
am DVI-Port der Geforce 2 betreiben, erreichen 
dann aber eine Auflösung von maximal 1280 x 
1024 Punkten. Die Grafikkarten (auch die ATI 
Radeon) am DVI-Port ermöglichen keine höhe- 
ren Auflösungen (mit der Ausnahme des Apple 
Cinema Display, das mit 1600 x 1024 Punkten 
läuft). An der analogen Schnittstelle sollten Sie 
bis zu 1600 x 1200 Punkte mit dem Monitor 
darstellen können. cm 


Quato flimmerfrei 


FRAGE: Mit meinem Power Mac G4 mit ATI 
Rage 128 Pro kann ich einen Quato Two Page 
MKin einer Auflösung von 1200 x 1024 Pi- 
xeln nur mit 85 Hz betreiben. Der Monitor müs- 
ste aber eine Bildfrequenz von 100 Hz schaffen, 
wie kann ich das einstellen? 

ANTWORT: Gar nicht. Der Monitor unterstützt 
zwar die vertikale Bildfrequenz, doch lässt die 
Firmware der Grafikkarte maximal 85 Hz zu. 
Apple möchte damit den Verkauf der eigenen 
TFT-Monitore forcieren, die unabhängig von der 
Bildfrequenz immer flimmerfrei arbeiten. cm 


MASSENSPEICHER r 


Toast zeigt Fehler 


FRAGE: Nachdem ich das Update auf Toast 
5.0.2 aufgespielt habe, erscheint bei jedem Pro- 
grammstart die Fehlermeldung „-108 nicht ge- 
nügend Speicher...“. Wenn ich auf „Fortfahren“ 
klicke, funktioniert alles einwandfrei. 
ANTWORT: Weisen Sie Toast mehr Speicher 
zu. Dazu klicken Sie das Toast-Icon im Finder 
an und drücken „Befehl-I“. In dem erscheinen- 
den Dialog wählen Sie unter „Anzeigen“ den 
Punkt „Speicher“ aus und tragen unter „Bevor- 
zugte Größe“ einen höheren Wert ein, z.B. 
„24000“ für 24 MB Speicher. Bei dem Vorgang 
darf Toast nicht gestartet sein, sonst können Sie 
den Speicherwert im Dialog nicht ändern. cm 


Redaktion: Christian Rüb 
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Kolumne | Heute einen PC 


Wo kauft man einen Mac? Ist eigentlich 
gleichgültig, denn egal wo man ihn her 
hat, wenn er kaputt geht, erhält man trotz- 
dem keinen vernünftigen Kundendienst. 
Aber wenigstens verzichten 
die meisten Mac-Händler 
darauf, einem schon vor 
dem Kauf dieLaune zu ver- 
derben. Anders die PC-Frak- 
& tion. Nehmen wir an, Sie 
i. wollen einen PC kaufen, 
BE ij Taktrate egal, Festplatte 
Walter Mehl, egal, viel Arbeitsspeicher soll 
Redakteur er haben und leise soll er 
sein. Wo gehen Siehin? Fragen Sie beim 
Hehler an der nächsten Ecke, ist natürlich 
sein ganzes Sortiment perfekt schallge- 
dämmt und zugleich billig, viel billiger als 
bei der Konkurrenz. Blättert man durch die 
Internet-Seiten des neuen Großkonzerns 
Fujitsu-Siemens-Dell-Hewlett-Packard- 
Compaag, findet man Bezeichnungen wie 
Value4u oder Intel 82562ET mit Bios-Boot, 
aber wenig dazu, ob das Ding gut ist und 
leise. Entnervt geben Sie auf, studieren 
mehrere Kilo Fachmagazine und entschei- 
den sich für „Leo Silent“, den Sie laut Fach- 
magazin im gut sortierten Fachhandel be 
kommen. Die dann folgenden Telefonate 
(Wo ist der nächste Fachhändler?“), die 
sechs Bittgänge („Darf ich bitte, bitte bei 
Ihnen einen PC bestellen?“) und die bar- 
schen Antworten würden diese Kolumne 
sprengen, doch das Endergebnis wollen wir 
verraten: Wir haben im Bekanntenkreis ei- 
nen Informatiker aufgespürt, der für ein le 
ckeres Abendessen den PC aus Einzelteilen 
selbst gebaut hat. Denn Fachhändler gibt es 
keine mehr, diewill hier in Deutschland 
nämlich keiner haben respektive bezahlen. 
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Einsteiger beachten 


Als neuer Mac-Besitzer vermisse ich in Ihrem 
Heft Seiten für Einsteiger. Es wäre schön, wenn 
es künftig Informationen geben würde, die 
Sachverhalte verständlich erklären, ohne dabei 
viele Fachbegriffe zu verwenden. 

Andrea Horwat, Bottrop 


iPod falsch bewertet 


Mit einigem Befremden habe ich den Ver- 
gleichstest über die MP3-Player in der letzten 
Ausgabe gelesen. Ihr Urteil über den iPod von 
Apple kann ich weder verstehen noch teilen. Sie 
erwähnen doch selber die gute Klangqualität, 
die einfache Bedienung und die nahtlose Inte- 
gration mit Mac-OS und iTunes. Sie vergessen 
aber das große, übersichtliche und hervorra- 
gend beleuchtete Display, die problemlose Nutz- 
barkeit als externe Harddisk, die konkurrenzlos 
hohe Geschwindigkeit der Firewire-Verbindung, 
das geringe Gewicht, die geringe Größe, das 
umwerfende Design und die hohe Batterielauf- 
zeit. Außerdem ist der iPod der zweitbilligste 
Player in Ihrem Vergleich, das Urteil „hoher 
Preis“ ist daher für mich unverständlich. Wenn 
ich dann noch von den Schwierigkeiten lese, die 
es bei den anderen Geräten zu meistern gilt, 
und das mit meinen iPod-Erfahrungen verglei- 
che, dann ergibt sich meines Erachtens ein ganz 
anderes Urteil: Kein Gerät, das momentan auf 
dem Markt ist, kann sich am iPod messen. 
Victor Köchli, Zürich 


Macwelt: Unserer Mainung nach ist dieKapazität 
des Gerätes mit 5 GB im Vergleich zur Konkurrenz 
gering. Inzwischen gibt es den Archos] ukebox-Re- 
korder sogar mit 20 GB Speicher. Die Kapazität 
ist wichtig, wenn man bedenkt, dass eine durch- 
schnittliche Musiksammlung etwa 200 CDs um- 
fasst. Die würden in guter Qualität nicht komplett 
auf den iPod passen. Was uns zudem ärgert, ist 
dierigorose Haltung Apples, dieMP3-Dateien auf 
dem iPod vor dem Anwender regelrecht zu verste- 
cken. Dadurch ist der MP3-Player nämlich nicht 
mehr so einfach wieeine Festplatte zu verwenden. 
Das Design allein können wir zudem nicht objek- 
tiv bewerten, hier sind die Geschmäcker einfach 
zu verschieden. 


Liebe macht blind 


Ich glaube, ich zähle mich zu einem der weni- 
gen Mac-Anwender, die gelegentlich bis öfters 
mit einem PC arbeiten. Vor kurzem habeich ei- 
nen G4/ 733 um einige tausend Mark erstanden. 
Das ist ein Vielfaches des Preises eines PCs, den 


man mit ähnlicher Performance bekommt. Klar, 
er sieht nicht so gut aus, ist nicht so durchge- 
styIt und hat kein Firewire eingebaut. Aber Tat- 
sache ist, dass der Mac täglich zirka fünf Mal ab- 
stürzt. Der Apple-Service kann da auch nicht 
wirklich helfen. Sehr benutzerfreundlich nenne 
ich das nicht. Ich bin ein Mac-Fan, aber ich fra- 
ge mich manchmal, zu welchem Preis. Zu Hau- 
se habe ich ein, zugegebenermaßen hässliches, 
Notebook von Gericom stehen. Seit kurzem 
lauft darauf Windows XP. Das ist mir im Betrieb 
noch kein einziges Mal abgestürzt, und im 
Gegensatz zu Mac-OS X laufen auch fast alle 
Programme. Aber die meisten Mac-User werden 
es noch nie ausprobiert haben, denn Liebe 
macht ja bekanntlich blind. 

Stefan Tauchhammer, via E-Mail 


Lustige Fehlermeldung 


Heute hatte ich beim Starten von Final Cut Pro 
2.0 eine unterhaltsame Fehlermeldung, die ich 
Ihnen und den Lesern der Macwelt nicht vor- 
enthalten will. Denn ich dachte mir, dass man 
sieruhig veröffentlichen könnte. 

Achim Meurer, via E-Mail 


O Brikir Pain oe Ha ee 
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Schlechter Apple-Service 


Mein bei Cancom gekauftes, fünf Monate altes 
Powerbook G4/ 400 hat aufgrund eines Fabri- 
kationsfehlers zu stramm eingestellte Schar- 
niere. Dadurch haben sich diese verzogen, der 
mobile Mac schließt nicht mehr vollständig. Zu- 
sätzlich ist der dünne Steg vor dem CD-Lauf- 
werk eingerissen. So weit so schlecht. Cancom 
darf laut eigener Aussage nicht reparieren. Ap- 
ple hat den Vorgang aufgenommen und will das 
Gerät zur zentralen Reparatur abholen lassen - 
mittlerweile seit eineinhalb Wochen. Dass ich 
das Powerbook beruflich dringend benötige 
interessiert keinen. Telefonisch wurde uns heu- 
te versichert, dass man in spätestens einer Wo- 
che... . Reparatur noch in diesem Jahr? Viel- 
leicht, denn bald beginnen die Weihnachtsfe- 
rien. Warum soll man sich bei diesem Service 
eigentlich noch einen Apple-Rechner kaufen? 
Thomas Schlomski, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EINEN MULTIFUNKTIONSDRUCKER 


Hewlett-Packard 
PSC 950 


VIELSEITIG EINSETZBAR ist der neue Multifunktionsdrucker von Hewlett- 
Packard, denn er druckt, scannt, kopiert und faxt - letztere Aufgaben erle- 
digt er sogar ohne angeschlossenen Rechner. Der Drucker eignet sich auch 
für Besitzer von Digitalkameras, da er einen Steckplatz für Compactflash- 
oder Smartmediakarten besitzt und daher die Fotos direkt und ohne Umweg 
über den Mac ausdruckt. In unserem Test in Ausgabe 12, Seite 30, erhält das 
400 Euro teure gut ausgestattete und komfortable Gerät fünf Mäuse und die 
Note 2,2 gut. 


DREI FUNKMÄUSE 


Microsoft Wireless 
7 Intellimouse Explorer 


DIE VOLLE BEWEGUNGSFREIHHEIT auf dem Schreibtisch ermöglicht Micro- 
softs optische Funkmaus Wireless Intellimouse Explorer. Dank eines guten 


DIE FRAGE: 
Was MUSS in der Luft und nach ergonomischen Gesichtspunkten ausgewählten Designs liegt die 


H H Maus zumindest Rechtshändern gut in der Hand, ein Scrollrad und vier Tas- 

| IEgEN ’ damit ten unterstützen bei der Navigation. Auch wenn die knapp 80 Euro teure 

H Maus in unserem Test in Macwdt 12, Seite 32, mitunter die Bodenhaftung 
d ıeser 2 2-G rad-H alo verliert, schneidet sie mit der Wertung fünf Mäuse, Note 2,4, gut ab 


zu sehen ist? 


ZWEI SOFTWARE-PAKETE 


«. EISKRISTALLE? Ahnenverwaltung 
. _WASSERTRÖPFCHEN? Mac Stammbaum 


1 
2 
3. SMOG? MAC STAMMBAUM unterstützt das Kekul&-Nummernsystem, bietet viele 
4 
5 


Darstellungsmöglichkeiten der Daten und unterstützt das Einfügen von bis 
.  INVERSIONSWETTERLAGE? zu vier Bildern oder Dokumenten pro Person. Die einfache Handhabung und 

diverse Ausdruckmöglichkeiten Ihrer Daten machen die Software zu einem 
. SAHARA-SAN D? funktionalen Werkzeug für Stammbäume und Familienforschung. 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- r ze 
nn " Auflösung des Gewinnspiels 12/2001: 
zen Sie as auf der Karte N seite 115 aN Diesmal waren die Leser weitgehend einer Meinung: Aus Dijon stammt nicht nur scharfer Senf, sondern auch der 
und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Konstrukteur des Pariser Wahrzeichens, Gustave Eiffel 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsange- GEWINNER 
stellten und ihrer Angehörigen. Der Rechts Eine externe Stromversorgung APC Back-UPS CS 500, 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für gestifie! von APC American Power Convention, 


u H : erhält Eberhard Fritzsche, Scharbeutz 
Be Ri ee I IE 0 2a anal > Je ein Paket des Routenplaners Route 66 Deutschland, gestiftet von 
2002 (Datum des Poststempels). p ‚I 


Route 66, geht an Anton Juric, Aachen, Thomas Mayer, Karlsruhe, und Felix Hammesfahr, Wiesbaden 
> Je eine Bilddatenbank Cumulus 5, gestiftet von Canto, erhalten Holger Enge, Regen, Gisela Letzner, Esslingen, Ilja 
Neubert, Rostock, Günter Lux, Mauer, Vreni Süess, CH-Interlaken 
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PUBLISH 


Rollover-Bilder 
erstellen 


IN DEN BISHERIGEN FOLGEN unserer gro- 
ßen Serie über das Publizieren im Web mit 
Photoshop und Imageready haben wir ani- 
mierte GIF-Bilder erstellt, Bilder auf ein an- 
genehmes Web-Maß gestückelt und Image- 
maps gebastelt. Die nächste Folge befasst 
sich mit Rollover-Bildern im Internet, die 
sich verändern, wenn man mit der Maus da- 
rüber fährt. In unserem Workshop kreieren 
wir derartige Bilder und sorgen zusätzlich 
dafür, dass der Browser sie schnell laden 
kann. 


AKTUELL 


MACWORLD 
EXPO 


DIE MACWORLD EXPO in San Francisco ist traditionell die Leitmesse für den Mac-Markt im 
neuen J ahr. Neben Apple stellen hier alle großen Hersteller ihre neuesten Produkte vor und 
zeigen, wo es ihrer Ansicht nach im neuen Jahr lang geht. Macwelt ist wie immer mit meh- 
reren Redakteuren vor Ort und berichtet unter www.macwelt.de live von der Messe. Weitere 
ausführliche Berichte, die Vorstellung von Neuigkeiten und die ersten Tests der neuen Pro- 
dukte liefert das Macwelt-Team in der nächsten Ausgabe. 


IM TESTCENTER 


DSL-Router - schneller im 
Internet surfen 


WER MIT MEHR als einem Rechner per DSL ins Internet will, braucht einen Router, der die 
Informationen aus dem Netz an die richtigen Stellen verteilt. Wir verschaffen Ihnen einen 
Überblick über den Router-Markt und testen die aktuellen Geräte auf ihre Ausstattung, Hand- 
habung und Geschwindigkeit. Außerdem geben wir Tipps für die richtige Konfiguration auf 
dem Mac und erklären, worauf man achten sollte, wenn man Webseiten oder Dienste für 


Benutzer oder Gruppen beschränken will und wie man die Firewall richtig einrichtet. 


PRAXIS 


Mac-OS X: Hinter 
den Kulissen 


JETZT GEHT’S ans Eingemachte: Wer die 
Macwelt-Praxis-Serie über das neue Betriebs- 
system von Apple aufmerksam verfolgt, hat 
inzwischen einen komfortablen Finder, surft 
im Internet, bewegt sich in verschiedenen 
Netzen und hat mehrere Benutzer für die 
unterschiedlichen Anwendungszwecke an- 
gelegt. Noch mehr erfahren Sie dazu im 
neunten Teil unserer Serie: Wir blicken tiefer 
in das System, graben ein wenig an den 
Unix-Wurzeln und erklären, wie der neue 
Finder mit dem altehrwürdigen Unix-Unter- 
grund kommuniziert. 


PRAXIS 


Komfort- und Pro- 
duktivitätstools 


WER PROFESSIONELL mit dem Mac arbei- 
tet, ist auf Tempo und Komfort angewiesen. 
Mit Mac-OS X hat Apple zwar manches ver- 
bessert, vieles aber auch umständlich gelöst. 
Wir tragen Tools zusammen, mit denen man 
sein System optimal auf die eigenen Bedürf- 
nisse abstimmt, den Zugriff aufs Netz ver- 
bessert, schneller im Finder navigiert, Fens- 
ter organisiert und die Benutzerfreundlich- 
keit des Systems erhöht. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


